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Abessinfen- Verhandlungen
abgebrochen

Italſenischrabessinischer Schlichtungsausschuß auf unbestimmte Zeit ver-
fagtf Vorläufig keine militärischen Operatfonen

Haag, 10. Juli. Der italieniſchabeſſiniſche Schlich
tungsausſchuß hat beſchloſſen, ſeine Beratungen auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen.

In dieſem Beſchluß kann eine Beſtätigung der bereits
gemeldeten Erwartungen erblickt werden, daß der Ausſchuß
das letzte Wort über die Fortführung der Verhandlungen
oder ihren endgültigen Abbruch den beiden betei
ligten Regierungen überlaſſen will.

Vom italieniſchabeſſiniſchen Schlichtungsausſchuß in
Scheveningen wird die friſtloſe Vertagung der Beratungen
des Ausſchuſſes in einer kurzen Verlautbarung beſtätigt, in
der es heißt, daß das Schlichtungsverfahren „bis auf weiteres
abgebrochen“ worden iſt. Ferner wird bekanntgegeben,
daß die Ausſchußmitglieder und die Vertreter der beiden
Regierungen noch heute abend oder im Laufe des morgigen
Tages Scheveningen wieder verlaſſen werden.

Obwohl die Abfaſſung obiger Verlautbarung die Mög
lichkeit einer ſpäteren Wiederaufnahme des Schlichtungs
verfahrens offen läßt, kann die Vertagung der Ausſchuß
beratungen in Anbetracht der Umſtände, unter denen ſie
erfolgt iſt, doch nur ſo gedeutet werden, daß der Ausſchuß
die Unmöglichkeit erkannt hat, den ihm erteilten Auftrag
durchzuführen. Das Schlichtungsverfahren muß
demnach als geſcheitert angeſehen werden, ſo daß die
Angelegenheit höchſtwahrſcheinlich an den Völkerbund
zurückverwieſen werden wird.

Meinungsverſchiedenheiten
in der Grenzfrage.

Auf Grund von Mitteilungen von gutunterrichteter
Seite beſtätigt es ſich, daß das Plädoyer des Vertreters der
abeſſtniſchen Regierung, Profeſſor Jéza, Paris, deshalb
abgebrochen werden mußte, weil die Jtaliener dagegen Ver
wahrung einlegten, daß Profeſſor Jèze von der Voraus
ſetzung ausging, daß Uälual abeſſiniſches Ge
biet ſei. Die italieniſchen Regierungsvertreter ſetzten ſich
z g5 Klärung des Zwiſchenfalles mit ihrer Regierung in

erbindung und erhielten darauf die entſcheidende Weiſung,
keinesfalls eine Ausſprache über Grenz
ragen, namentlich in der Ualual, V da dieſee nach italieniſcher Auffaſſung nicht der Zuſtändigkeit

der Schlichtungskommiſſion unterlägen.
Angeſichts dieſer Haltung der italieniſchen Regierung

kam es innerhalb des Schlichtungsausſchuſſes zu ernſtenMeinungsverſchiedenheiten, da die beiden henen Mit

Vorläufig kein

glieder ſich völlig der Anſicht ihrer Regierung anſchloſſen,
während die beiden von Abeſſinien ernannten Mitglieder,
der franzöſiſche Juriſt Profeſſor de la Pradelle, Paris,und der Amerikaner wer Potter, die Auffaſſung

vertraten, daß man auf dieſe Weiſe die Anwälte der Parteien
in der Vertretung ihres Rechtsſtandpunktes zu ſtarken Be
ſchränkungen ausſetze. Zum mindeſten müſſe dem Anwalt
Abeſſiniens Gelegenheit gegeben werden, die Theſe ſeiner
Regierung zu entwickeln. Unter dieſen Umſtänden blieb
nur der ergebnisloſe Abbruch der Verhandlungen übrig.

Englische Befürchtungen
Die engliſche Abendpreſſe veröffentlicht groß auf

gemachte Meldungen, in denen hervorgehoben wird,
welches Aufſehen der Zuſammenbruch der Schiedsver
handlungen in Scheveningen erregt hat. So meldet
der „Star“ unter der fettgedruckten Überſchrift
„Muſſolini ſchlägt vielleicht ſofort los“:
Jn gut unterrichteten Kreiſen befürchte man, daß
Muſſolini möglicherweiſe die Gelegenheit des Zu
ſammenbruches der Konferenz benutzen werde, um
ſofort gegen Abeſſinien zu marſchieren. „Evening
Standard bringt die überſchrift: „Der Zuſammen
bruch iſt vielleicht das Kriegsſignal“ und meldet,
Abeſſinien werde wahrſcheinlich eine ſofortige Ein
berufung des Völkerbundsrates verlangen. Ein abeſſi
niſcher Beamter habe erklärt. „Wir erwarten den
Angriff Jtaliens jeden Augenblick.“

Einer Reutermeldung aus Rom zufolge beſtehe in
gewiſſen italieniſchen Kreiſen der Wunſch, die Oper a
tionen noch vor dem 25. Auguſt zu be
ginnen, das heißt, bevor der italieniſchabeſſiniſche
Streit vor den Völkerbund kommt, ſo daß der
Völkerbund vor eine vollendete Tat
ſache geſtellt würde. Jedoch ſeien zwei weitere
ArmeeDiviſiowen und zwei Diviſionen von Schwarz-
hemden noch nicht nach Abeſſinien in Marſch geſetzt
worden, und es ſei unwahrſcheinlich, daß Jtalien den
Feldzug gegen das annähernd eine Million Mann
ſtarke abeſſiniſche Heer eröffnen werde, ohne minde
ſtens 250 000 Mann in ſeinen Kolonien zu haben.
Vovausſichtlich werde Jtalien mindeſtens bis Ende
Auguſt warten, falls es nicht durch eine drohende
Stellungnahme des Völkerbundes ſchon vorher zum
Vorgehen gezwungen werde.

milſitärisches Vorgehen
Italien will die Vorbereitungen bis zum Ende der Regenzeit weiter ausbauen.

Rom, 10. Juli. Die Gerüchte über eine bereiks
erfolgte oder in allernächſter Zeit bevorſtehende Er
öffnung der milikäriſchen Maßnahmen Italiens in Oſt
äfrika werden von maßgebender italieniſcher Seike
entſchieden in Abrede geſtellt. Die Behand
lung des italieniſch-abeſſiniſchen Streitfalles weiſt nach
Anſichk verankworklicher italieniſcher Stellen keine
neuen Anzeichen auf, die plötzliche Enkſcheidungen
ſolcher Art erwarten laſſen, ganz abgeſehen davon, daß
die Regenzeit in den fraglichen oſtafrikaniſchen
Gebielen nicht vor September zu Ende geht und
Italien daran liegt, die in Gang befindlichen Vorberei
tungen für ein ekwa nokwendig werdendes militäriſches
Vorgehen weiter auszubauen.

Man vermutet, daß die Gerüchte auf die Schwierig
keiten zurückgehen, die im italfeniſchabeſſiniſchen
Schlichtungsausſchuß entſtanden ſind. Sollte wegen
dieſer von Abeſſinien gemachten Schwierigkeiten der
Schlichtungsausſchuß am weiteren Arbeiten verhindert
ſein oder gar ſeine Beratungen einſtellen müſſen, ſo
würde nach hieſiger Auffaſſung eine ganz neue Rechts
lage entſtehen, die den Völkerbundsvat veranlaſſen
könnte, auf ſeinen Beſchluß, der bekanntlich die Er
nennung eines fünften Ausſchußmitgliedes als Schieds
richter vorſieht, zurückzukommen und die weitere Be
handlung des ibalieniſch-abeſſiniſchen Streitfalles auf

einen ganz neuen Boden zu ſtellen. Bekanntlich hat
Muſſoſſlini bereits am 25. Mai vor der italieniſchen
Kammer erklärt, daß der italieniſch-abeſſiniſche Vertrag
vom Jahre 1928 toter Buchſtabe geblieben ſei mit der
eingigen Ausnahme der Beſtimmungen über das
Schlichtungs und Schiedsverfahren. Sollte dieſes jetzt
in Scheveningen eingeleitete Verfahren an der Haltung
Abeſſiniens ſcheitern, ſo müßte Jtalien den ganzen
Vertrag als hinfällig betrachten.

Italien benötigt 400 000 Mann
London, 10. Jull. Der diplomatiſche Korre

wondent des „Daily Telegraph“ glaubl zu wißen, daß

die italieniſchen Befehlshaber in Afrika Muſſolini mik
geteilt hätten, ſie könnten einen

erfolgreichen Angriff nicht mit
weniger als 400000 Mann

durchführen. Muſſolini habe dieſer Schätzung zu
geſtimmk. Die gegenwärtige Stärke der Streitkräfte in
Eritrea und Jtalieniſch-Somaliland betrage ſicher nicht
mehr als die Hälfte dieſer Zahl. Daher könnken Mel
dungen von einer baldigen italieniſchen Offenſive
als unbegründet bezeichnet werden.

Ferner behauptet der diplomatiſche Korreſpondenk,

Muſſolini wolle eine militäriſche Oberherrſchaft in
Abeſſinien nach dem Vorbild der franzöſiſchen in
Marokko errichten. Frankreich ſei wahrſcheinlich be
ine als Großbrikannien wegen der Folgen dieſes

anes.

Frankreich kündigt ſtreng neutrale
Haltung an.

Paris, 10. Juli. Mit der Verſchärfung des
italieniſchabeſſiniſchen Streitfalles, wie ſie ſich ſeit der
Unterbrechung der Haager Schiedsverhandlungen ergibt, geht in der ſrönheſſchen Preſſe ein Steigen der

Neutralitätstendenz Hand in Hand. Man bedauert die
erhöhte Spannung. Man gibt zu, daß die Regelung
des Streitfalles in immer weitere Ferne rückte. Man
vermeidet es aber ſorgfältig, zu ſehr auf das Mittel
des Völkerbundes hinzuweiſen, weil man ſtark be
fürchtet, daß es ſich als untauglich herausſtellen werde
und daß Frankreich dann in eine unangenehme
moraliſche Lage kommen könnte.

Der „Matin“ ſchreibt, die abeſſiniſche Regierung
dürfte jetzt eine neue Eingabe an den Völkerbunds
rat machen. Aber wenn ſich Jtalien weigere, vor dem
Völkerbundsrat zu erſcheinen, dann ſtehe das Schick
ſal des Völkerbundes ſelbſt auf dem Spiel. Frankreich
könne jetzt nicht mehr viel unternehmen. Es ſei nahe
zu ſicher, daß Frankreich in dieſer Angelegenheit
künftig eine ſtreng neutrale Haltung ein-
nehmen werde.

Das „Journal“ erklärt, die Einſtellung der Arbeiten
des Schiedsgerichts ſei keine Uberraſchung. Das be
denklichſte ſei, daß eine unüberbrückbare Meinungs
verſchiedenheit hinſichtlich der Grundlage eines jeden
Verfahrens zur friedlichen Regelung zutage ge
treten ſei.

Fremde Staatsangenörige
verſassen Abessinien
London, 10. Juli. Der Korreſpondenk des „Daily

Expreß“ in Addis Abeba meldet: Am Dienstagnach
mittag fuhr ein mit britiſchen, amerikaniſchen und
italieniſchen Männern, Frauen und Kindern dichk
beſehzter Eiſenbahnzug von der Hauptſtadt ab. Sie ver
laſſen das Land wegen der drohenden Kriegsgefahr.

Jn drei Wagen befanden ſich kleine Mädchen, die
italieniſche Väter und abeſſiniſche Mütter haben; ſie
ſtanden unter der Obhut römiſch- katholiſcher Nonnen
und kommen aus Addis Abeba. Die Zweigſtellen der
Schulen im Jnnern des Landes ſind angewieſen wor
den, die Zöglinge nach Addis Abeba zu ſchicken, wo
ſie unter den Schutz der italieniſchen Geſandtſchaft
geſtellt werden. Auf die Frage, warum Jtalien der
Sicherheit dieſer Kinder gemiſchten Blutes ſo viel Wich
tigkeit beimeſſe, erwiderte ein italieniſcher Beamter:
Sie ſind die künftigen Mütter einer neuen und edleren
Generation, die das bisherige Abeſſinien bewohnen
wird. Ferner berichtet der Korreſpondent: Die
meiſten ausländiſchen Firmen in Addis Abeba geben
keinen Kredit mehr und infolgedeſſen iſt das Ge
ſchäftsleben vollkommen lahmgelegt. Ein abeſſiniſcher
Beamter erklärte, man erwarte jeden Augenblick einen
italieniſchen Angriff. Abeſſinien werde lieber bis zum
letzten Mann kämpfen als ſich ergeben. Abeſſinien ſei
gezwungen, die ſtarken italieniſchen Truppenzuſammen-
ziehungen an den Grenzen mit eigenen Truppen
zuſammenziehungen zu beantworten.

Verbrecherische Hetze
gegen das Gesetz zur Verhütung erbkranken Machwuehses

In letzter Zeit war wiederholt feſtzuſtellen, daß der Perſonen ſollten den geſetzlichen Geboten auf Ver
Widerſtand, den einzelne Kreiſe gewiſſen auf nalkional
ſozigliſtiſcher Weltanſchauung beruhenden Gefetzen be
wußt entgegenſetzen, ſyſtematiſch organiſiert worden iſt.

Eine ſolche Hetze, wie z. B. gegen das Geſetz zur
verhütung erbkranken Nachwuchſes, enk
ſpringt nicht ſoſehr einer Ablehnung des Grund

nkens, der bekanntlich in zahlreichen anderen
Ländern bereits Zuſtimmung und Nachahmung ge
funden hat, als vielmehr oft lediglich dem Wunſch,
mit dem Widerſtand gegen das Geſetz auch die
nationalſozialiſtiſche Bewegung z u
treffen und das erwachende Raſfſfe-
bewußtſein des Volkes zu unkerdrücken.

Der Reichs und preußiſche Miniſter des Innern
hat, um dieſem Treiben Einhalt zu gebieken, in einem
Erlaß an die zuſtändigen Behörden daxauf hin
gewieſen, daß einer Hetze gegen das Geſetz
energiſ enkgegenzutreken und in den
bekanni werdenden Fällen Strafanzeige wegen
Verſtoßzes gegen S 110 des Reichsſtrafgeſetzbuches oder
gegen das Geſetz gegen heimkückiſche Angriffe auf
Staat und Partei und zum Schutze der Parkeiuni
form vom 260. Dezember 1934 (RGBl. I, S. 1269) zu
erſtatten iſt. t

In dem Erlaß wird beſonders hervorgehoben, daß
auch die Aufforderung die unter das Geſetz fallenden

fahren zur Unfruchtbarmachung nicht freiwillig nach
kommen, vielmehr nur dem unmittelbaren polizei
lichen Zwange weichen, als eine Hetze gegen das Geſetz
anzuſehen iſt.

In dieſem Zuſammenhang weiſt der Reichs und
preußiſche Miniſter des Jnnern darauf hin, daß das
für alle geltende Geſetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes auch nach den Beſtimmungen des Kon
kordats von jedem deutſchen Katholiken zu beachten iſt.

Mörder hingerichtet.
Alkonga, 10. Juli. Mitkwoch wurde in Alkona

der am 30. Oktober 1902 geborene Otko Lueß hin
gerichtet. Lueß war vom Schwurgericht Alkong wegen
Mordes zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurkeilk worden.

Lueß hatte die Hausangeſtellte Gerkrud Neuwerth,
die auf eine Ehe mit ihm hoffte, veranlaßt, zu ſeinen
Gunſten eine Lebensverſicherung abzuſchließen. Er er
mordete ſie dann, um in den Beſitz der Verſicherungs
ſumme zu g

Deutschlancks
neue Flotte

Ein Flokkenbauprogramm mit Defenſivcharakker.
Erneute Beſtätigung des deutſchen Friedenswillens.

Kaum drei Wochen nach dem Abſchluß des deutſch
engliſchen Flottenabkommens hat die Reichsregierung
bereits das Flottenbau- Programm für 1935 bekannt
gegeben und gleichzeitig verkündigt, daß die Pläne
für 1936 und die folgenden Jahre nach dem Grundſatz
der qualitativen Gleichberechtigung im beſonderen der
Schlachtſchiffe und eines Flugzeugträgers vorbereitet
werden.

Es wird niemanden im deutſchen Volke geben, der
nicht mit aufrichtiger Freude die Handlungsweiſe der
Reichsregierung begrüßen wird. Sie hält ſich nicht
lange mit Worten auf, ſie ſchreitet ſofort zur Tat.
Damit wird nicht nur dem deutſchen Volk gezeigt, daß
über dem Aufbau der Landmacht der der Seewehr
nicht vernachläſſigt wird, ſondern auch aller Welt
kund getan, daß Deutſchland gemäß ſeiner Ankündi-
gung über den Stand von 35 v. H. des engliſchen
Deplacements nicht hinausgeht, daß es aber in dieſem
Rahmen frei zu ſchalten gewillt iſt. Dadurch wird vor
allem einwandfreie Klarheit über etwaige weitere
Flottenverhandlungen geſchaffen, die nach dem Wunſch
der britiſchen Regierung im beſonderen mit Frank
reich und Jtalien gepflogen werden ſollen. So geſehen
erleichtert die raſche deutſche Veröffentlichung die eng
liſche diplomatiſche Aktion und ſchafft ſogar eine Ver
handlungsbaſis, auf der man ſich gerade auf Grund
der deutſchen Veröffentlichungen leichter verſtändigen
wird, weil man ſich verſtändigen muß.

Jm übrigen enthält das deutſche Flottenbaupro
grämm keinerlei überraſchungen weder nach
der rein techniſchen noch nach der militäriſchen Seite
hin. Die beiden Panzerſchiffe von je 26 000 Tonnen
ſtellen ſich bewußt außerhalb des Wettlaufs, in dem
gegenwärtig Jtalien und Frankreich hinſichtlich des
Baues der 35 000-TonnenSchiffe ſtehen. Abgeſehen
davon, daß England ſelbſt den Wunſch geäußert hat,
mit Rückſicht auf den im nächſten Jahre
werdenden Ablauf des Waſhingtoner Flottenabkommens
die obere Grenze der Schlachtſchiff-Tonnenzahl nicht
mehr zu erhöhen, kommen die deutſchen Panzerſchiffe
den franzöſiſchen vom Typ „Dünkirchen“ mit 26 500
Tonnen am nächſten, ja, ſie bleiben ſogar eine Kleinig
keit hinter ihnen. Dies gilt auch hinſichtlich der Be
ſtückung, deren Hauptkaliber in 28-Zentimeter-Geſchützen
in der amtlichen Verlautbarung nicht ohne Grund an
gegeben iſt. Die Franzoſen beſtücken die Dünkirchen
klaſſe mit acht 38-Zentimeter-Geſchützen, zu denen noch
16 mittlere Geſchütze zur Torpedobootsabwehr und
40 leichte Geſchütze zur Luftverteidigung ſowie
6 Torpedorohre kommen. Die Erfahrungen, die man
namentlich in der Skagerrakſchlacht mit den 28
Zentimeter-Geſchützen gemacht hat, ſind der
artig gut, daß die deutſche Marineleitung aus beſten
Gründen ſich für dieſe ſelbſtverſtändlich inzwiſchen
weiter entwickelte und vervollkommnete Geſchützart ent
ſchieden hat.

Bemerkenswert iſt die Verſchiebung in der Waſſer
verdrängung von den Panzerſchiffen auf die Kreuzer.
Nach dem Verſailler Diktat durfte die deutſche Marine
kein Schiff über 10 000 Tonnen beſitzen. Infolgedeſſen
erreichen unſere beiden neuen Panzer „Deutſchland“
und „Admiral Spee“ gerade dieſe Grenze. Daß ſie
in ihrer Art techniſche Wunderwerke ſind, iſt
inzwiſchen in der ganzen Welt bekannt geworden. Die
Franzoſen hatten ſich übrigens zeitweilig zu der ge
radezu grotesken Behauptung verſtiegen, daß die neuen
deutſchen Schiffe allen Panzerſchiffen der übrigen
Flotten überlegen ſeien. Die beiden Kreuzer des
Flottenbauprogramms von je 10 000 Tonnen Waſſer
verdrängung mit 20-Zentimeter-Geſchützen reihen ſich
durch Ausmaß und Beſtückung in die durch den Flotten
vertrag von Waſhington geſchaffene Type der Kreuzer
klaſſe A, der ſchweren Kreuzer, ein. Von dieſen
Schiffen beſitzen die Seemächte augenblicklich 59. Eng
land verfügt über 18, Amerika über 15, außerdem ſind

3 im Bau, Japan hat 12, Frankreich und Italien
je 7. Dieſe Kreuzer, die Geſchwindigkeiten bis zu
34 Seemeilen entwickeln können, ſind die berufenen
Träger des Handelsſchutzes und für Deutſchland um ſo
wertvoller, als es bisher nur 5 Kleinkreuzer beſitzt, zu
denen ſich in Bälde jetzt ein ſechſter geſellen wird.
Wie ſehr gerade Schiffe dieſer Art dem Deutſchtum
im Ausland zu neuem Anſehen verholfen daben, iſt
aus den erfolgreichen Reiſen der letzten Jahre zur
Genüge bekannt.

Der Bau von 16 Zerſtörern von je 1625 Tonnen,
deren Stapellegung ſich auf zwei Jahre verteilt, wird
ebenfalls den überaus knappen Beſtand von 8 Zer
ſtörern zu 800 Tonnen auffüllen. Nach den ver

fällig
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ſchiedenen Flottenabkommen iſt die Höchſtgrenze für
Zerſtörer auf 1850 Tonnen und 13-Zentimeter-Ge
ſchütze feſtgelegt worden. Darüber hinaus beginnen
bereits die Zahlen für die Kreuzer. Nach dem Bei
ſpiel von Frankreich und Italien hat ſich Deutſchland
in dem Flottenabkommen mit England das Recht aus
bedungen, Kreuzer und Zerſtörer in einer Kategorie
zuſammenzufaſſen.

Beſondere Freude wird überall die Kunde er
wecken, daß das erſte der neuen deutſchen UBoote
bereits in Dienſt geſtellt worden iſt und bei zwei
weiteren das Gleiche in Bälde in Ausſicht ſteht. Man
wird dies im Volke um ſo weniger erwartet haben,
als ſeit der deutſchen Ankündigung, wieder UBoote
der deutſchen Flotte einzureihen, erſt verhältnismäßig
kurze Zeit verfloſſen iſt. Das neue Flottenbaupro
gramm ſieht im ganzen 28 UBoote vor. Hinſichtlich
ihrer Waſſerverdrängung bleiben ſie weit unter den
vereinbarten Größen. Die mittlere Größe der Hochſee
UBoote anderer Marinen ſchwankt zwiſchen 800 und
1500 Tonnen, die Franzoſen haben ſogar UBoote mit
2000 Tonnen, ja ſogar bei dem Surcoup 2880 Tonnen.
Gerade bei den deutſchen UBooten tritt der De
fenſivcharakter des deutſchen Flottenaufbaues
beſonders in Erſcheinung.

Die Bekannkgabe des Flokkenprogramms unker
ſtreicht noch einmal den Begriff der qualitativen Gleich
berechkigung. Auch hier findet man von neuem eine
Forkſetzung der Grundgedanken, die in der Rede des
Führers am 21. Mai und in einer Reihe anderer
amllicher deukſcher Verlaukbarungen und Noken zu
finden waren. Der große Erfolg der letzten Führer
rede im Reichstag beſtand vornehmlich in der nun
mehr zum Durchbruch kommenden Erkenntnis in der
Welt, daß Deutſchland und ſein Führer es wirklich
ehrlich meinken mit dem, was ſie verkündeken. Das
deukſche Floktenbauprogramm unkerſtreicht dieſe Worte
durch die Tak.

Unerhörte Verleumdung
er SA.
Der Kirchenbrandſtiftung bezichtigt.
Am Dienstag, dem 25. Juni, fanden Kirchen

beſucher in der Pfarrkirche zu Borken in Weſtfalen
in der Kreuzkapelle einen Beichtſtuhl und
einen Altar brennend vor. Man alarmierte
ſofort den an der Kirche wohnenden Küſter, dem es
gelang, den Brand im Keime zu erſticken. Bei
näherer Beſichtigung fand man außerdem, daß ein
Altar und die Hlbergkapelle in nicht wiederzugebender
Weiſe beſchmutzt worden waren.

Unmittelbar nach der Tat faßte in der Bevölkerung
das Gerücht Fuß, y als Täker nur Angehörige der
SA.-Schule Vehlen in Frage kommen könnten.
Es meldeken ſich ſogar Zeugen, die geſehen haben
wollen, daß S2l. Männer um die Tatzeit die Kirchebeſucht häkklen. Es wurde aber bald agtgue daß
dieſe un begründeten und verleumderi chen Ge
rüchle bewegungsfeindlichen Kreiſen enkſprangen.

Nach weikeren eingehenden Ermitklungen der
Sfaatspolizeiſtelle gelang es, als Täter den 37 Jahre
alten Menſing aus Borken- Stadt zu ermikkeln und
feſtzunehmen. Menſing, der zu den häufigſten
Kirchenbeſuchern gehört und Mitglied des Cäcilien-
vereins iſt, alſo deshalb unauffällig die Kirche beſuchen
konnke, hat am Sonntag anfänglichem hart
näckigen Leugnen eingeſtanden, die Brandſtiftung und
Beſchmutzung begangen zu haben. Die ruchloſe Tat,
die in weiten Kreiſen des Münſterlandes berechtigtes
Auffehen und Empörung hervorgerufen hatte, hat ſo
mik ihre Aufklärung gefunden. Jntereſſant und be
merkenswert erſcheint noch die Tatſache, daß der Täter
ſich von einer befreundeken Famile ein Alibi beſorgt
akte, das jedoch dem Ermittlungsergebnis nicht ſtand
ielkt. Der Täler befindet ſich im Polizeigefängnis
ecklinghauſen. Er wird dem zuſtändigen Amtsgericht

zum Erlaß eines Haftbefehls vorgeführt werden.

Polniſcher Schriftleiter wegen Beleidi
gung des Führers verurteilt.

Vor der Preſſeſtrafkammer des Landgerichts Katto
wihz halte ſich der verankworkliche Schriftleiter des
ehe Korfanky-Organs, der „Polonia“,
Auguſt Puſtelnik aus Kaklowitz, wegen Be
leidigung des deutſchen Stagtsober

aupkes zu verankworken. Das Gericht verurkeilte
Angeklagken zu zwei Monaken Haft ohne Zu

billigung einer Bewährungsfriſt.

Deutſchland im Zeichen der

Heimatſpiele
Unſere Schauſpieler erobern neuen Bühnenraum.
Von Königsberg bis Freiburg Freilichtaufführungen.

Berlin erhält ein Thealer für 25 000 Mitwirkende.

Von Rudolf Kurth.
Vor dem Stellennachweis für die deutſchen Bühnen,

der ſich in der Potsdamer Straße in Berlin, in un
mittelbarer Nähe des Potzdamer Platzes befindet, und
wo täglich um die Mittagsſtunden ein wahres Ameiſen
gewimmel von Künſtlern und Künſtlerinnen zu ſehen
iſt, trafen ſich unlängſt zwei alte Vekannte. Natürlich
fragten ſie nach dem Woher und Wohin. Auf eine
entſprechende Frage des erſten antwortete der zweite:
„O, mir geht es gut. Jch habe ganzjährigen Vertrag
auf drei Jahre am Stadttheater in X und Du?“
„Jch habe nur neunmonatlichen Vertrag, aber in den
drei übrigen Monaten verdiene ich noch viel beſſer.“
Auf das erſtaunte Geſicht des Bekannten fügte er er
läutern hinzu: „Ja, ſiehſt Du, da heimatſpiele ich mich
ſo durch.“

Nun wird es ja nicht vielen deutſchen Schauſpielern
beſchieden ſein, in mehreren Heimatſpielen während der

Sommermonate witwirken zu können. Aber die in
ſozialem Sinne erfreuliche Tatſache, daß in Deutſch
land in den Sommermonaten Heimat- und Freilicht
ſpiele in kaum noch zu überſehender Zahl vor ſich gehen,
hat doch dazu geführt, daß wenigſtens ein Teil des
Jahres ſtellungsloſe Künſtler und Künſtlerinnen Be
ſchäftigung und künſtleriſche Weiterbildung geniefßzen.

Es iſt in der Tat ſo, daß ſich im Laufe des letzten
Jahrzehnts Deutſchland zu einem geradezu klaſſiſchen
Land der Freilichtſpiele entwickelt hat. Beſonders die
mittelalterlichen Städte in Mittel und Süddeutſchland,
die vielfach heute noch ſo ausſehen, wie ſie einſt der
Meiſterſtift Albrecht Dürers gezeichnet hat, beſitzen in
ihren Marktplätzen oder Freikreppen von Kirchen und
Domen geradezu ideale Freilichtbühnen. Als man bei
der Zoppoter entdeckt hatte, daß eine richtig

„Times“ beruhigt die Gemüter
Frankreſchs Besorgnisse ber die cqeutschen Flottenriistungen

unbegründet
London, 10. Juli. In einem Leitartikel der „Times“

wird ausgeführt, daß die Veröffentlichung des deutſchen
Flottenbauprogramms für 1985 in England und Frank
veich einige der Bedenken und kritiſchen Außerungen neu
belebt habe, mit denen das engliſch-deutſche Flottenabkom
men aufgefaßt worden ſei.

Die wahre Lehre des deutſch engliſchen Abkommens ſei

jedoch die, daß die Deutſchen ungehindert auf die Wieder
beſchaffung ihrer Seeſtärke losgingen und daß das Ab
kommen ihrer Bautätigkeit eine feſte, dauernde und maßvolle
Grenze geſetzt habe. Es wäre den Deutſchen möglich ge
weſen, bei verhältnismäßiger Geheimhaltung weiterzubauen,
bis ſie eine Flotte geſchaffen hätten, die gewaltiger geweſen
wäre, als die Flotte, die es jetzt jemals beſitzen könne. Jn
britiſchen Augen fei eines der größten Verdienſte des
Vertrages ſein Wert als Ausgangspunkt für
weitere ähnliche Abmachungen.

Das Verhältnisſyſtem der Flottenverträge ſei zuſammen
gebrochen. Das engliſchdeutſche Abkommen liefere eine
Grundlage für die Bekanntgabe von Bauprogrammen für
eine Reihe von Jahren. Verhandlungen zwiſchen Großbritannien und Deutſchland würden jetzt bſfnet um Bau

rogramme im voraus für die nächſten ſechs oder ſiebene re herzuſtellen. Um dieſes gute Werk der Allgemeinheit

nutzbar zu machen, ſei es r unbedingt notwendig,
daß andere Länder eine ähnliche e r ihre
Programme im voraus zu erklären Die britiſche Regierung
habe deshalb die franzöſtſche Regierung ſondiert. Das
deutſche Bauprogramm 1934/35 ſei allen Signatarmächten
des Waſhingtoner Flottenvertrages mitgeteilt worden. Das
darauf folgende Programm habe aber die deutſche Admira
lität nur der britiſchen Regierung bekanntgegeben, die ihr
eigenes vorläufiges Programm Deutſchland ebenfalls mit
geteilt habe.

Nach dem in London zwiſchen Herrn von Ribbentrop und
den britiſchen s erreichten Einvernehmen werde
der Austauſch künftiger Programme nur auf der Grundlage
der Gegenſeitigkeit erfolgen. Es ſtehe Frankreich daher voll
kommen frei, die deutſchen Baupläne bis 1942 kennenzu
lernen, wenn es zu Mitteilungen ſeiner eigenen Abſichten
bereit ſei. Bisher ſcheine die franzöſiſche Regierung hierzuleider nicht bereit zu ſein, und bevor dies nicht der Fall ſei,

würden die Beſprechungen, die die britiſche Regierung in
London mit der franzöſiſchen und anderen Regierungen zu
führen wünſche, keinen Zweck haben.

Es ſei dringend zu hoffen, daß die franzöſtſche Regierung
den Vorteil für die Allgemeinheit erkennen werde, den eine
freimütige und ausführliche Erklärung der künftigen
Flottenſtärken auf Frankreich wälzt und für Europa haben
würde.

Die jetzige Lage gebe Frankreich eine Kberlegenheit
von 43 v. H. über die deutſche Flotte.

Dieſes Verhältnis könne Frankreich natürlich zeitweilig umſeßn, n ſei ſchwer zu ſehen, wie ein beſſeres u
vernehmen gefunden werden könne. Auf jeden Fall ſei u
durchaus wünſchenswert, daß allerſeits der äußerſte Freimu
bewieſen werde und daß die Seemächte Europas eine ent
gegenkommende, nicht eine negative Geiſtesverfaſſung zeigten,
nämlich im Sinne eines veveinbarten Bauens und nicht
eines Gegeneinanderbauens. Auf jeden Fall blieben die
großen Grundſätze der Vereinbarung vom 3. Juni beſtehen,
daß die Seeſtärke Großbritanniens und die Deutſchlands
miteinander ſteigen oder ſinken. Großbritannien ſei tatſäch
lich zu nichts weiter verpflichtet, während die Seeſtärke
Deutſchlands an die n gebunden worden ſei.
Schließlich bemerkt die „Times“ noch, eine gemeinſame eng
liſch-deutſche Erklärung zugunſten der Abſchaffung der
UBoote würde inſofern keinen bleibenden Wert ehabt
haben, als Frankreich und andere Länder ihrerſeits nicht zur
Abſchaffung bereit ſeien.

Der Marinemitarbeiter der „Morningpoſt“ ſchreibt, die
Veröffentlichung des deutſchen Flottenprogramms habe im
engen Kreiſe der Beamten der Admiralität und des Foreign
Office keine UÜberraſchung hervorgerufen. Jn anderen,
nichtamtlichen Kreiſen dagegen herrſche beträ tliche Uber
raſchung. Das deutſche Bauprogramm von 1935 ſei das
rößte Einjahresprogramm, das irgendeine Macht ſeit dem

eltkriege bekanntgegeben habe!

Vorbereitungen für cien 74. Ja
Getrennter Aufmarſch der Extremen.
Paris, 10. Juli. Die Beratungen des Miniſter

rats galten in erſter Linie den Ordnungsmaß-
nahmen für den 14. Juli, über die der Jnnen
miniſter berichtete. Jm weſentlichen ſoll jede Be
rührung der links und der rechts gerichteten Umzüge
verhindert werden. Die Angehörigen der nationalen
Front werden über die Champs Elyſée nach dem
Weſten marſchieren, um unter dem Triumphbogen die
Flamme am Grabe des unbekannten Soldaten anzu
zünden. Die Linke hingegen wird ſich auf dem Baſtille
Platz verſammeln und nach Oſten marſchieren.

Der Führer n Nürnberg
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler beſuchte

auf der Durchfahrt Nürnberg und beſichtigte am
Dienstagvormittag die Neuanlagen auf dem
Reichsparteitag-Gelände.

Der Führer bei Truppenübungen in der Oberpfalz.
Der Führer und Reichskangler wohnte einer KraſtwagenTransportübung des IV. Armeekorps bei, die unter
der Leitung des Kommandierenden Generals 3 Generalleutnants Liſt bei Grafenwöhr in der Oberpfalz
veranſtaltet wurde. Die Aufnahme hat einen Augenblick feſtgehalten, in dem der Führer ſich von General
leutnant Liſt den Verlauf der Übung an Hand der Karte erläutern läßt. (Links: Reichskriegsminiſter General
oberſt von Blomberg. Rechts: Der Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artillerie Freiherr von Fritſch.)

angelegte Waldlichtung über eine beſſere Akuſtik ver
fügt als manches pompös gebaute Opernhaus, begann
die Aera der Waldmuſiken. Leider wirkten die Erſolge,
die einzelne Städte, wie Hall, Nördlingen, Dinkelsbühl,
Rothenburg, Frankfurt uſw. mit ihren Feſt und Frei
lichtſpielen erzielten, derartig anfeuernd, daß es ſchließ
lich kaum noch eine Stadt oder größere Gemeinde
gab, die nicht zum mindeſten den Verſuch unternahm,
durch Heimatſpiele den Beſuch zu fördern. Dadurch
trat aber die Kunſt in den Hintergrund und die
Fremdenverkehrsförderung war das Entſcheidende. Jn
vielen Fällen hatte man ſich auch bei den Koſten der
artiger Unternehmungen erheblich verrechnet. Das Er
gebnis war eine Hypertrophie der Freilichtſpiele und
eine künſtleriſche Anarchie, zu der noch in früheren
Zeiten ein ſozialer Mißſtand hinzukam. Um
nämlich die Koſten herabzudrücken, wurde faſt durchweg
mit Dilettanten und Laien geſpielt, kaum, daß einmal
ein künſtleriſcher Spielleiter verpflichtet wurde.

Dieſem unhaltbaren Zuſtand iſt bereits vor Jahres
ein Ende bereitet worden. In einer ſeiner erſten

mtshandlungen ordnete der Präſident der neuge
r Reichstheaterkammer, Miniſterialrat Okto

aubinger, an, daß alle Thegaterunternehmer dem
Reichsbund der deutſchen Freilichte und Volksſchau
ſpiele angehören und dem Reichsminiſter für Volks
aufklärung und Propaganda und dem Präſidenten der
Theaterkammer Anzeige erſtatten müſſen. Als Unter
nehmer wurde nur zugelaſſen, wer Berufsſchauſpieler
beſchäftigte. Die Hinzuziehung von Dilettanten wurde
grundſätzlich unterſagt. Sie iſt nur in Ausnahmefällen
geſtattet, vornehmlich dann, wenn es ſich um grenz
landwichtige oder reichswichtige Intereſſen handelt.
Aber auch dann müſſen zum mindeſten die künſtleriſchen
Leiter und Regiſſeure aus den Berufskünſtlern ge
nommen werden. Nur bei Volksfeſten, Kundgebungen
oder Maſſenveranſtaltungen vaterländiſchen Charakters,
bei denen eine Theateraufführung nicht im Mittelpunkt
ſteht, ſondern lediglich eine Ergänzung des Programms
Page iſt die Hinzuziehung von Laienſpielern ge

attet.
Bereits im erſten Jahr der Durchführung der Ver

(PreſſeJlluſtrationen Heinrich Hoffmann, M.)

Außenministfter Beck berichtet
in Warschau
Warſchau, 10. Juli. Beim polniſchen Staatspräſenen en am Dienstag eine der ſeit dem Tode

des Marſchalls Pilſudſki üblich gewordenen gemein
ſamen Audienzen des Miniſterpräſidenten Slawek,
des Generalinſpekteurs der Armee RydzSmigly,
und des Außenminiſters Oberſt Beck ſtatt.

Wie verlautet, hat Miniſter Beck bei dieſer Gelegen
heit über ſeinen Berliner Beſuch Bericht erſtattet

Vor der großen außenpolitiſchen Debatte
im engliſchen Anterhaus.

Das engliſche Kabinett bereitet ſich vor.Londe u 9 Juli. In ſeiner heutigen Wochen
ſitzung wird das Kabinekt das italieniſch-abeſſiniſche

roblem und andere inkernakionale Fragen erörtern.
er Staatsſekretär des Außern, Sir Samuel Hoare,

dürfte ſeinen Miniſterkollegen bei dieſer Gelegenheit
den Entwurf der Rede unkerbreiken, mit der er morgen
die große außenpolitiſche Debakle im Ankerhaus er
öffnen wird. Da dies ſeit Monaten die erſte Gelegen
heit zu einer umfaſſenden Darſtellu der inler
nationalen Lage iſt, rechnek man damik, daß die Rede
des Außenminiſters ziemlich ausführlich ſein wird. Bei
der anſchließenden Debatte dürften die abefſiniſche
Kriſe, das deutſch-engliſche Flokkengab
kommen und der Plan eines weſtlichen Lufk
pakkes im Vordergrund ſtehen.

Japaniſcher Jugendbund in Nordchina
aufgelöſt.

Schanghai, 10. Juli. Die japaniſchen Behörden
in Peiping haben einen japaniſchen Jugendbund, deſſen
Tätigkeitsbereich ganz Nordchina war, aufgelöſt und
12 ſeiner Mitglieder nach Japan verbannt, von wo ſie
erſt nach drei Jahren zurückkehren dürfen. Mitglieder
dieſes Jugendbundes ſollen an dem vor kurzem von
chineſiſchen Meuterern auf Peiping unternommenen
Angriff beteiligt geweſen ſein.

Der Film „La Bakaille“ in Japan verboten
Auf Veranlaſſung des Marine und des Außen

miniſteriums hat der japaniſche Jnnenminiſter den
franzöſiſchen Film „La Bataille“ verboten, weil darin
die hiſtoriſchen Vorgänge falſch dargeſtellt würden und
die Ehre Japans verletzt würde. Außenminiſter Hirota
hat gleichzeitig Vorſtellungen bei den auswärtigen
Mächten zur Unterdrückung des Films und zur Ver
hinderung anderer japanfeindlicher Filme erhoben.

Italieniſcher Getreidedampfer geſunken.
21 Ertrunkene.

Rom, 10. Juli. Nach einer Meldung aus Bengafi
ſank aus unbekannken Gründen der Gekreidedampfer
„Aktilio“ innerhalb von 325 Minuten ſechs Meilen von
der Küſte enkfernk. An Bord befanden ſich 16 Mann
Beſatzung und 14 Pafſfagiere. Das Schiff hakte
900 Tonnen Gekreide geladen, die für Syakus
beſtimmt waren. Man beklagt 21 Erkrunkene.

15 Menſchen verſchüttet.
Erdſtöße in Mikkelchinag.

Sschanghai, 10. Juli. Heftige Erdſtöße er
ſchütterken den Bezirk Jueanling in der Provinz Honan
und verurſachten einen Ber ch. 15 Menſchen
wurden von den Erdmaſſen begraben
Sämkliche Häuſer eines Dorfes wurden vollkommen

J Kurze
Neue Aufnahmebeſtimmungen für die Deutſche

Stkudentenſchaft. Der Reichserziehungsminiſter hat
neue Aufnahmebeſtimmungen für die Reichsſchaft derStudierenden an den denſhen Hoch und Fachſchulen
erlaſſen.

Zu den am 25. Juni herausgegebenen Richtlinien
zur Korporationsarbeit gibt der n des
NSDStwB. Derichsweiler bekannt, daß der Meldetermin
für die Korporationen, die ſich dem NSDSt!B. in der
Erziehungsarbeit unterſtellen, auf dem 10. Juli be
ſtehen bleibt. Nach dieſem Termin wird eine Zu
gehörigkeit der Mitglieder des Studentenbundes zu
den Korporationen, die ſich nicht für die Zuſammen
arbeit mit dem Studentenbund entſchloſſen haben, un
möglich ſein.

Sir Samuel Hoare vom König empfangen. Der
engliſche König empfing am Dienstag den Außen
miniſter Sir Samuel Hoare zu einer halbſtündigen
Audienz.

Tſchechoſlowakiſche Flugwachen. An den tſchecho
ſlowakiſchen Grenzen ſind beſonders Gendarmerie
flugwachen errichtet worden, die über die Einhaltung
der geſetzlichen Vorſchriften und internationalen Ab
kommen über das Flugweſen ſeitens der heimiſchen
und ausländiſchen Flugzeuge zu wachen haben.

ordnung wurden die ſchlimmſten Mißſtände beſeitigt.
Nunmehr, im zweiten Jahre, kann man feſtſtellen, daß
das Ziel der Verordnung erreicht worden iſt. Man hat
Ordnung in das gebracht, man hat
weiter das künſtleriſche Moment in den Vordergrund
geſchoben und bei aller Würdigung der Anziehungs
kraft von Feſtſpielen auf den Fremdenverkehr vor
allem darauf geachtet, daß ſich die Heimatſpiele nicht
gegenſeitig totſpielen. Die regionale Auflockerung hat
ein übriges getan. Vor allem hat einheitliche Leitung
S n d m dSelorgt. daß die Intereſſen der

d des Fremdenverkehrs ger iHeere werten h g echt gegeneinander
In wenigen Tagen beginnen wiederum die Reichs

feſtſpiele auf dem Heidelberger Schloß. Sie haben bereits im vorigen Jahre rohe künſtleriſche Erfolge ge
zeitigt. Jnzwiſchen iſt auf dem Heiligenberg bei Heiret

berg die große Thingſtätte fertig geſtellt worden, die
vor kurzem durch Dr. Goebbels eingeweiht wurde.
In Verbindung mit den Feſtſpielen auf dem Schloß
ſtellt ſie nicht nur eine räumliche Erweiterung dar,
ſondern auch die MuſterThingſtätte, an der neue
ThingFeſtſpiele aufgeführt werden ſollen. Jn dieſem
Jahr iſt es das Spiel „Der Weg ins Reich“ von Kurt

h derDaß auch vor der Marienburg Reichsfeſtſpiele ſtattfinden, iſt bereits bekannt. Unter r des
Reiches und der Reichstheaterkammer werden aber
noch Spiele auf der Burg Heidecksburg bei Rudolſtadt,
auf der Waldbühne bei Weißenburg in Bayern und
auf der Luiſenburg in Wunſiedel im Fichtelgebirge

werden. Auch den Römerfeſtſpielen in
Frankfurt M. und den Feſtſpielen des württembergi
ſchen Landestheaters iſt der Charakter reichswichtiger
Spiele verliehen worden. Etwa ein Dutzend Freilicht
bühnen, die ſich über das ganze Reich verteilen, wird
nach und nach die Eigenſchaft von Landſchaftsbühnen
erteilt werden. Zu ihnen gehören u. g. das HarzerBergtheater, das Waldtheater in Heybin und die Frei
lichtbühnen in Ehrenfriedersdorf und SchwäbiſchHall.
Eine Sonderſtellun nimmt Berlin ein. Hier befinden
ſich bereits die Frellichtbühne am Märkiſchen Muſeum

und im Wald von Friedrichshagen, wo eine neue Wald
oper im Entſtehen iſt. Entſcheidend iſt aber die Rück
ſichtnahme auf die Olympiſchen Spiele 1936. Jn der
Nähe des Grunewaldſtadions geht die größte Freilicht
bühne Deutſchlands und der Welt allmählich ihrer Voll
endung entgegen. Sie ſieht Sitzplätze für 35 000 Zu
ſchauer und Spielmöglichkeiten für 25 000 Schauſpieler
vor.

Wir ſtehen augenblicklich inmitten einer Umwand
lung unſerer geſamten theaterkulturellen Situation.
Iſt das großzügige Programm einmal durchgeführt,
dann wird jeder deutſche Volksgenoſſe an irgendeiner
Stelle von ihm ergriffen werden. über die Freilicht
bühnen, Heimatfeſtſpiele und Thingplätze wird die
Ausſchaltung des Geldbeutelprivilegs, das in der Verhangenhert den Beſuch von Theatern ermöglichte, her

beigeführt. Hinfort iſt die Pflege der deutſchen Kunſt
Angelegenheit des ganzen Volkes. K. F.

Halle kauft ein berühmtes Händel-Bild.
Während der HändelTage im Februar 1935 hatte Ge

heimrat Prof. Dr. Cle men (Bonn) das in ſeinem Beſitz
befindliche vorzügliche Händel-Bild von Mercier zur
Verfügung geſtellt. Das Bild zeigt den ſchaffenden Händel in
ſeinen Jugendjahren. Da die Vaterſtadt Händels kein gutes
Bild und insbeſondere kein Jugendbildnis beſitzt, wurde der
Wunſch laut, dieſes Händel-Bild für die Stadt anzukaufen.
Nach n erhandlungen, die zugleich mit der ge
naueſten Überprüfung der Echtheit des Bildes vorgenommen
wurden, iſt eine günſtige Preisſtellung erreicht worden.
Für einen ſchnellen Kaufabſchluß war beſtimmend, daß auch
verſchiedene günſtige Kaufangebote aus hen vorlagen.Die Stadt Halle m den nicht gezögert, dieſe einmalige

Gelegenheit des Ankaufes eines ſo wichtigen Händel Zeug
niſſes wahrzunehmen. Nach Anhörung der Gemeinderäte
rei der Oberbürgermeiſter die zum Ankauf erforder
lichen Mittel und ſicherte damit dem ſtädtiſchen Muſeum
und der Stadt Halle ein Kulturerzeugnis, das eine außer
ordentliche Bereicherung für die Stadt Halle bedeutet.



e. 158.

richtet

n Staats
dem Tode
n gemein
Slawek,
Smigly,
r Gelegen
attet.

Debatte

ſi 5 vor.
n Wochen
abeſſiniſche
erörkern.
l Hoare,
ßelegenheit
er morgen
erhaus er
e Gelegen
der inlker
z die Rede
wird. Bei
finiſche
ttiengb
n Lufk

rdechina

Behörden
und, deſſen
gelöſt und
von wo ſie
Mitglieder
irzem von
nommenen

boten
s Außen
niſter den
weil darin
ürden und
ſter Hirota
iswärtigen
zur Ver

hoben.

ſunken.

s Bengaſi
dedampfer

Neilen von
16 Mann

hiff hakte
ir Syakus
unkene.

ſtöße er
inz Honan
en ſchen
graben.
ollkommen

Deutſche

iſter hat
ſchaft der
achſchulen

Richtlinien
leiter des
eldetermin
B. in der

aben, un

gen. Der
Außen

yſtündigen

tſchecho
darmerie
inhaltung
alen Ab
heimiſchen
en.

h

ue Wald
die Rück

Jn der
Freilicht

rer Voll
000 Zu

hauſpieler

Umwand
Situation
chgeführt,
gendeiner
Freilicht

wird die
der Ver

chte, her
en Kunſt

K. P.

el-B ild.
hatte Ge
tem Beſitz
cier zur
Händel in
kein gutes
wurde der
nzukaufen.

t der ge
jenommen
t worden.
daß auch
vorlagen.
einmalige
delZeug
neinderäte

erforder
Muſeum

ne außer
itet.

Nr. 158.
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Mittwoch, den 10. Juli 1935. Nr. 158.

Aus Merseburg
Vogelleben im Juli.

Noch hier und da findet ſich ein Neſt mit Eiern,
die Spätbrut einer Grasmücke ober eines Rohrſäugers,
dem das erſte Neſt zerſtört wurde. Zu einer dritten
Brut gelangen nur wenige Vogelarten. Aber überall
31 und lockt es von ausgeflogenen Pro Vögeln.

ie Natur iſt jetzt eine einzige große Kinderſtube
Das Gefieder vieler alter Vögel iſt jetzt ſchadhaft

und verblichen. Bei den Männchen iſt der Unterſchied
zwiſchen Frühjahrs- und Herbſtkleid auffällig. Das
läßt ſich beſonders bei den Stockenten unſerer Park
teiche beobachten. Das Weibchen trägt Sommer und
Winter ſein unſcheinbares graubraunes Gewand,
deſſen Gleichförmigkeit nur durch den blauen Flügel
ſpiegel unterbrochen wird. Der Erpel hat im Früh
jahr ſein Prachtkleid an. Bereits im Mai beginnt er
zu mauſern, und das Gefieder, das er allmählich be
konimt, iſt unanſehnlich, dem des Weibchens ähnlich.
Bis Mitte Auguſt iſt er mit der Mauſer fertig. Er
hat dann ſein „Ruhekleid“ angezogen. Bereits im
September erſcheinen die erſten bunten Federn wieder.
Die Erpel haben eine doppelte Mauſer. Auch beim
Star iſt der Wechſel der Kleider auffällig. Wegen
des weißgetupften Gefieders bezeichnet man den Star
jetzt als Perlſtar.

Die jungen Vögel ſind oft ganz anders gezeichnet
und gefärbt als ihre Eltern, ſo daß der Beobachter
und Anfänger bald das Vogelbuch mutlos beiſeite legt,
weil ihn die vielen unſcheinbaren, unbeſtimmbaren
jungen Vögel verwirren. Und doch ſind es gerade
dieſe, die öfter in unſere Hände kommen und unſere
Annäherung in kindlicher Unerfahrenheit geſtatten.

Der Höhepunkt des Geſanges iſt über
ſchritten. Die Frühjahrsrufe der Meiſen und
Spechte ſind verſtummt. Viele gefiederte Sänger
werden ſchweigſam. Jn den Morgenſtunden ſingen
Amſel und Droſſel, Hausrotſchwanz und Garten
ſpötter, Grasmücke und Zaunkönig noch ziemlich regel
mäßig. Jn den Roggenfeldern übt abends der Sumpf
rohrſänger ſeine virtuoſen Lieder. Er wird oft als
Nachtigall angeſprochen. Feldlerche und Baumpieper
ſtngen tagsüber noch fleißig.

Jn der heißen Jahreszeit werden oft Vogelneſter
von Jnſekten angenommen. Hummeln beziehen gern
Zaunkönigneſter. Die Niſtkäſten von Meiſen und
Staren werden nicht ſelten von Weſpen und Hummeln
beſetzt. Natürlich müſſen bei der Niſtkaſtenkontrolle
dieſe ungebetenen Gäſte entfernt werden.

Gerichtsperſonalien.
Gerichtsaſſeſſor Keſſſel vom Merſeburger Amts

gericht iſt an das Amtsgericht in Schönebeck
verſetzt worden. Er wird dort einen in Urlaub be
findlichen Richter vertreten.

Familienchronik des „M. K.“.
Am heutigen Mittwoch feiern der Müllermeiſter

Franz Nicolgi und Frau, Altenburg 18 wohn
haft, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der
Silberbräutigam iſt eine in Stadt und Land geſchätzte
Perſönlichkeit, die infolge ihres ſtets hilfsbereiten und
Wer Weſens ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut.

uch kann der Jubilar an dieſem Tage das 47jährige
Meiſterjubiläum begehen, während er am 4. Februar
dieſes Jahres ſein 50jähriges Arbeitsjubiläum feiern
konnte. Auch unſere beſten Glückwünſche dem Jubel
paar!

Das Feſt der Sälberhoch zeit begehen am
Donnerstag Paul Bruder und ſeine Gattin Anna
geb. Allſtädt, wohnhaft Kl. Sixtiſtraße 16. Das Jubel
er iſt ſeit 25 Jahren Leſer des „M. K.“. Glückauf

„Goldenen“ entgegen!

Anerkennung des Oberpräſidenten

für die Lebensverſicherungs anſtalt
sachſen-Thäringen-Anhalk.

Gelegenklich ſeiner dienſtlichen Anweſenheit am
9. d. M. ſtakteke der Chef der Provinzialverwalkung,
Oberpräſidenk, Stagksrat von Alrich, in Begleitung
feines perſönlichen Referenken, Regierungsrat v. Rieß,
der Lebensverſicherung Sachfen Thüringen Anhalt einen
Befuch ab.

Bei der eingehenden Beſichtigung der umgebauken
und neu hergeſtellten Dienſtſträume ließ ſich der Ober
präſident einen großen Teil der Gefolgſchaft vorſtellen.
Beſondere Aufmerkſamkeit widmeke er der Wohnung

des Hausmeiſters, ſowie den ſanikären und techniſchen
Einrichtungen dieſes Behördenhauſes, das wir bereiks
neulich zu erwähnen Gelegenheit hatten. Bei ſeinem
Abſchied beglückwünſchte der Oberpräſidenk Leitung und

Gefolgſchaft zu ihrer zweckmäßigen und ſchönen
Arbeitsſtätte

Pech auf der Straße.
Hurch eigene Unvorſichtigkeit ſtießen Dienstag nach

mittag an der Kreuzung Roonſtraße/Weißenfelſer
Straße zwei Radfahrer zuſammen. Zwei verbogene
Lenkſtangen und eine blukige Handverletzung eines der
Beteiligten waren die Folgen des ungewollten Zu
Weg ber der ohne die übliche Auseinanderſetzung
verlief.

Ein arges Mißgeſchick paſſierte am Dienstagnach
mittag zwei Angeſtellten einer hieſigen Firma. Auf
einem Tafelwagen wurden einige Möbelſtücke trans
portiert. Auf unerklärliche Weiſe rutſchte auf dem
Entenplan eine große Spiegelſcheibe und fiel auf das
Pflaſter, wo ſie in, tauſend Trümmer ging.

Der Ferienverkehr 1935,
Er Steigerung gegenüber dem Vorjahre. Dasertae eeehrohieo in Druck. Be

Nachdem wir nun etwas Abſtand von dem erſten
Andrang zu den Zügen bei Einſetzen der Ferien be
kommen haben, läßt ſich überſehen, daß der Ferien
verkehr ſich in dieſem Jahre außerordentlich gut entwickelt hat. Mit Hilfe der vielen Vor und Rochgige

und der Ferienſonderzüge wurde der Verkehr auch an
den ſchwierigſten Tagen glatt bewältigt, wenngleich
hier und da auch Zugverſpätungen mit in Kauf ge
nommen werden mußten.

Jm allgemeinen hat ſich gezeigt, daß auch die Ver
längerung der Ferien einen großen Einfluß auf den
Verkehr gehabt hat, die Ausdehnung auf 40 Tage

manche Familie veranlaßt, nicht ſogleich am erſten
ge der Ferien zu verreiſen, auch jetzt noch ſind viele

Familienreiſen zu beobachten.
Erfreulich iſt die e n das Lloyd Reiſe

und Verkehrsbüro in ſtärkſtem Maße vom Merſeburger

Publikum z worden iſt. Dar wer
maßen ſtark,

Die Deutſche Luftkanſa, deren Pauſchalreiſen
nach Italien ſehr ſchnell großen Anklang gefunden
habe, hat jetzt die Möglichkeit geſchaffen, ſolche
Reiſen auch über Deutſchland zu unkernehmen.

Dem Leitgedanken, „Jm Flugzeug über
Deutſchlands ſchönſte Gaue“ zu fliegen,
folgend, führt der erſte Tag auf dem Luftweg von
Berlin über den Fläming, die alte Lutherſtadt Witten
berg, über Weimar und die Blumenſtadt Erfurt, den
Thüringer Wald und die Rhön nach Frankfurt
am Main. Nach Beſichtigung der Altſtadt, des Römers
und des Goethehauſes wird am nächſten Vormittag
der Weiterflug über den Odenwald, die Bergſtraße
und den Neckar nach Heidelberg und weiter nach
Stuttgart angetreten, wo Gelegenheiht zur Be
ſichtigung der ſüdweſtdeutſchen Metropole beſteht. Am
dritten Tage geht es mit der Eiſenbahn nach Freuden
ſtadt im Schwarzwald, wo eine eintägige Pauſe
die Möglichkeit zu ſchönen Ausflügen vietet. Am
fünften Tag wird mit der Schwarzwaldbahn durch
das Kinzigtal nach Triberg gefahren, wo auch der
ſechſte Tag verbracht wird. Am ſiebenten geht es im
Poſtauto und anſchließend mit der Eiſenbahn nach
Freiburg im Breisgau. Der achte Reiſetag iſt dem
Kennenlernen dieſer ſchönen Stadt vorbehalten, bis am
neunten das Flugzeug die Reiſenden über das
württembergiſche Unterland nach Stuttgart und weiter
nach Nürnberg bringt. Der zehnte Reiſetag iſt
dieſer mittelalterlichen Stadt vorbehalten, während
der elfte zu einem ganztägigen Ausflug nach
Rothenburg ob der Tauber benutzt wird. Am
zwölften und letzten Tage dieſer ſchönen Reiſe geht es
im Flugzeug von Nürnberg über Erlangen,
Bayreuth, über das Fichtelgebirge und den
Frankenwald zurück nach der Reichshauptſtadt,
dem Ausgangs und Endpunkt

dieſer Reiſe, die ungeghnke Herrlichkeiten unſeres
deutſchen Vaterlandes erſchließzt.

bis zum 5. Juli ein Umſatz erreicht war, der dem
des Geſamtumſatzes von Juli 1934 entſpricht.

Da auch der Juli 1934 als Reiſemonat nicht ſchlecht
war, kann man ſich einen Begriff von der geſteigerten
Arbeitsleiſtung machen. Es iſt dabei zu bedenken, daß
nicht nur jede Fernfahrkarte ausgeſchrieben ſein muß,
W daß zugleich auch in den meiſten Fällen die

erbindungen herausgeſucht werden müſſen.
Die Arbeit, die in dem gemeinnützigen Büro ge

leiſtet wird, verdient volle Anerkennung.

Aus Opern und Operetten.
sachſens kriegsblinder Tenor in Merſeburg.

Ein überaus gehaltvoller Abend wurde dem muſik
liebenden Pumblikum unſerer Stadt mit einem Konzert
im „Tivolt* geboten. Karl Otto, Sachſens kriegs
blinder Tenor, die Opernſängerin Suſanne Prée
Steinmetz und Kapellmeiſter Curt v. Keſſinger
ſtellten ſich als Künſtler beſter Klaſſe vor. Sie ver
mieden bewußt, dem Abend eine einſeitige Note zu
geben, ſondern traten in einem glückhaften Wechſel von
klaſſiſcher und moderner Muſik an das volkstümliche
Verſtehen der Beſucher heran.

Karl Ottos Tenor zeugte von faſt heldiſchem Ge
ſtaltungswillen und bewundernswertem Einfühlungs
vermögen. Er verfügt neben einem großen weithin
tragenden Forte auch ein wundervolles Piano, mit
dem Karl Otto die Arie des Max aus Webers „Frei
ſchüg farbenfreudig wiederzugeben wußte.

uſanne PréeSteinmetz, in Merſeburg zwar ſo gut
als unbekannt, war eine Künſtlerin von gleichhohem
Niveau. Mit kriſtallklarem Sopran eroberte ſie ſich
ebenfalls durch eine „Freiſchütz“Arie die Herzen der
Hörer im Sturm. Wie Karl Otto zeigte auch ſie ihre
beſondere Stärke in der Wiedergabe neuerer Operetten

lieder. Ein hervorragendes Zuſammenklingen
beider Stimmen kam vor allem in dem Duett aus der
Oper „Die Bohéme“ zum Ausdruck.

Curt von Keſſinger begleitete mit künſtlerichem
Feinfinn und dezenter Zurückhaltung. Als erſtklaſſigen
Soliſten hörte man ihn mit „Jmpromptu“ von Franz
Schubert und „Aufforderung zum Tangz“ von Weber,
wobei ihm beſonders Weber alle Möglichkeiten zur
vollen Entfaltung gab.

Es war ein ſchöner Abend, den wir den Künſtlern
danken. Alle auch vor dem Merſeburger
Publikum, das den Saal bis auf den letzten Platz füllte,
was zu dieſer Jahresgeit beſonders bemerkenswert iſt,
und das die Leiſtungen der Künſtler mit ſtürmiſchem
Beifall belohnte.

Iufthansa-Pauschalreisenüber Deutschlan d
Die außerordentlich niedrigen Preiſe ſchließen nicht
allein die Flugpaſſage, ſondern auch Unkerkunft und
Verpflegung ſowie die vorgeſehenen Eiſenbahn und
Poſtautofahrten, die Rundfahrt durch Nürnberg und
den Ausflug nach Rothenburg ein. Es laſſen ſich ohneSchwierigkeit auch längere Aafenthaite in Freuden

ſtadt oder in Triberg ermöglichen.
Eine zweite Reiſe führt zu den Schönheiten des

oſt preußiſchen Landes, das als Reiſeziel immer
ſtärker in Erſcheinung tritt. Von Berlin bringt das
Flugzeug die Reiſenden nach einem herrlichen Flug
über die pommerſche Seenplatte nach dem deutſchen
Danzig, das am zweiten Tag beſichtigt wird,
während es am dritten nach Zoppot, dem welt
bekannten Seebad an der Danziger Bucht, geht. Am
vierten Reiſetag wird mit der Eiſenbahn nach
Marienburg, der Stadt des Deutſchen Ritter
ordens, gefahren, am fünften geht es weiter zum
Tannenberg-Denkmal, der Ruheſtätte des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, und nach
Allenſtein. Der ſechſte Reiſetag gilt der Schön
heit der maſuriſchen Seen, die von Rudczanny bis
Lötzen mit dem Motorſchiff durchfahren werden.
Am ſiebenten Tage wird dieſe Fahrt nach Anger
burg fortgeſetzt von wo aus die Eiſenbahn die
Reiſenden nach Königsberg bringt. Königsberg,
die preußiſche Krönungsſtadt, bietet ſoviel Schönes,
daß die zur Verfügung ſtehenden zwei Tage kaum
ausreichen. Am zehnten Reiſetag ſtartet das Flugzeug
auf dem Flughafen Devau, um die Reiſenden wieder
nach Berlin zurückzubringen.

Beide Reiſen bieten viele Reize und haben zugleich
den Vorteil, daß ſie ohne große Umſtände an jedem
beliebigen Tage angetreten werden können. Sie
werden ſicherlich dazu beitragen, daß Viele, die ſonſt
das Schöne gern außerhalb der Reichsgrenzen ſuchten,
ihr Vaterland und ſeine Schönheiten kennen und lieben
lernen. Und nicht nur vom Boden aus, ſondern auch
aus der viel weiteren Perſpektive des Flugzeugs.

Phot.: Lufthanſa.
Mitteldeukſchlands Zenkralflughafen Schkeuditz (Halle-Leipzig)

bei nächtlicher Beleuchtung. Bekanntlich führt die Deutſche Lufthanſa in Schkeuditz auch nächtliche
Rundflüge durch.

h

Berufsfragen der Gaſtwirte.
Jm „Schlachthof“ hielten die Merſeburger Gaſtwirte

am Dienstagnachmittag eine Verſammlung ab, die mit
dem Gedenken des verſtorbenen Kollegen Köhler, Geuſa,
eingeleitet wurde. Kreisgruppenleiter Vollrath

ab im Rahmen der Erörterung organiſatoriſcherFragen die Neugliederung der Wirtſchaftsgruppe be

kannt. Es gibt nur noch Bezirksgruppen, Kreis
gruppen und Hrtsgruppen. Der bisherige Gau Mittel
deutſchland heißt jetzt Bezirksgruppe Mittel
deutſchland des Gaſtſtätten- und Beherbergungs
gewerbes. Mit den zuſtändigen Stellen läuft gegen
wärtig eine Verhandlung über die Höhe der Ver
gnügungsſteuer, die in ihrer jetzigen Form für
das Gewerbe untragbar iſt. Für Merſeburg iſt die
Verlängerung der Polizeiſtunde Sonnabends, Sonntags, Feſttags, und an den Tagen vor
Feſttagen bis 2 Uhr morgens beantragt. Breiten
Raum nahm abermals die Erörterung von Kon
zeſſionsangelegenheiten in Anſpruch. Es
gibt immer noch Schankſtätten, bie ihre Konzeſſion
übertreten und die infolgedeſſen weſentlich ſtärker kon
trolliert werden ſollen.

Wer ſich noch nicht zur Wirtſchaftsgruppe gemeldet
hat, von dem werden die Beiträge rückwirkend
ab 1. Oktober zwangs weiſe eingetrieben.
Starkes Befremden rief die Erteilung von Preis
nachläſſen in einer Gaſtſtätte des Kreiſes hervor. Die
nächſte Verſammlung findet am 13. Auguſt beim Koll.
Terne ſtatt. Kollege Huber ſchloß die Tagung mit
dem Gruß an den Führer.

BaltikumFreikorpsGrenzſchutz
kümpfer und ehemaliger Zeitfreiwillige

Kameraden!
In zäher Ausdauer habt Jhr tapfer und ſelbſtlos

an dem großen Befreiungswerk unſeres Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler mitgearbeitet. Nicht die
Sucht nach Ruhm, Gewinn oder ſonſtigen perſönlichen
Ehren ließen Euch alle, die Jhr den mörderiſchen Feuern
der Fronten des Weltkrieges kurz zuvor glücklich ent
ronnen waret, erneut zu den Waffen greifen, nein,
lediglich der Dienſt am Vaterland ſollte Euch der
ſchönſte und höchſte Lohn ſein. Deutſchland zu ſchützen
vor dem Einfall der bolſchewiſtiſchen Horden und der
polniſchen Jnſurgenten in Oberſchleſien, der Befreiung
unſerer von den Bolſchewiſten eingeſchloſſenen Lands

Der Waffenrock
wird wieder eingeführt.

Das Reichsheer erhält wieder einen
Waffenrock, der als Geſellſchaftsanzug
für Offigiere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften im Schnitt eng an den Vor
kriegswaffenrock angelehnt iſt. Der neue
Waffenrock iſt aus feldgrauem Trikot
oder Tuch, hat 8 Knöpfe (ſtatt der bis
herigen 6), eine Quernaht in der Taille,
einen flachen, mit der Waffenfarbe ab
geſetzten Stehumfallkragen und keine
äußeren Taſchen. Neu find ferner die
zläulichdunkelgrünen ſchwediſchen Auf
ſchläge an den Armeln, auf denen ſich
mit der Waffenfarbe unterfütterte Litzen
befinden. Rückwärts hat der neue Rock

geſchwungene Faltenleiſten.

Aarh amtlicher Zeichnn a FodorBildmnaterndienßt.)

leute und Kameraden galt die Parole, war Euer Willsg
b Euch die Kraft. Erinnert Euch an die Kämpfe im
uhrgebiet, in München uſw., denkt vor allem an

unſeren Mitkämpfer und Nationalhelden Schlageter.
Erinnert Euch weiter der Femeprozeſſe, an die Straßen
kämpfe mit RotFront und Reichsbanner, erinnert
Euch an die kriminalpolizeilichen Verfolgungen und
Verhaftungen m die rote Regierung und deren
Helfer und Helfershelfer. Erinnert Euch vor allem an
die mit Euch Schulter an Schulter kämpfenden und
gefallenen Kameraden. Habt Jhr, alten treuen Kämpfer,
oder wollt Jhr dies alles vergeſſen? Nein, der Geiſt
von Windau, Midau, Riga und München iſt nicht er
loſchen und darf auch niemals erlöſchen. Wo und was
wäre heute unſer ſchönes Deutſchland, wenn ſich nicht die
Freikorps im Baltikum, in Oberſchleſien und im Jnneren
des Vaterlandes der bolſchewiſtiſchen wie auch der
polniſchen Welle entgegengeſtemmt hätten

Kameraden! Wir können und wollen dies alles
niemals vergeſſen. Jn ganz Deutſchland ſchließen ſich
die Freikorpskämpfer zuſammen, und iſt für

Merſeburg und Umgegend
mit der Bildung einer Ortsgruppe der Freikorpskämpfer
Kamerad Fritz Hönig, Merſeburg, Lindenſtraße 6,beauftragt worden. ander und Anſchriften
werden entgegengenommen, Auskünfte werden gerne
erteilt. Wer will da nicht die Reihen ſchließen helfen?

Der Verband bekennt ſich vorbehaltlos zur Staats
führung Adolf Hitlers. Er folgt mit größter perſön
licher Diſziplin jedes einzelnen Mitglieds der Führung
Adolf Hitlers in Einigkeit und Vertrauen, in treuer
Gefolgſchaft, Unterſtützung und Mitarbei am Werke
nationalſozialiſtiſcher Erneuerung von Volk, Staat und
Vaterland.

Kameraden!
NAER 00STLAND WVLLEN WV RVDEN.

UND DOCH
Heil Hitler!

Hönig, kom. Stützpunktleiter.

Kampf der Schwarzarbeit!
Quartalsverſammlung der Damenſchneiderinnen.

Die Damenſchneiderinnung Merſeburg hielt am
Dienstagnachmittag ihre 3. uartalsverſammlung ab.
Trotzdem ſich die Mitgliederzahl jetzt verdoppelt hat,
waren leider längſt nicht alle vertreten. Die Ober
meiſterin, Frl. Margarete Conrad, begrüßte be
ſonders die neuen Mitglieder, denen auch das Hand
werkszeichen ausgehändigt wurde, und ſprach einer
jungen Meiſterin die Glückwünſche der Jnnung aus.
Nach nochmaliger Verleſung der Satzungen, die bis
zum Herbſt gedruckt vorliegen ſollen, gab die Ober
meiſterin einen ausführlichen Bericht über den Reichs
handwerkstag in Frankfurt, an dem 15 Jnnungsmit-
glieder teilnahmen, ſowie beſonders über die an
ſchließende Tagung des Reichsverbandes der Damen
ſchneiderinnen, bei der auch der Reichshandwerksmeiſter
geſprochen hat. Eine eingehende Erklärung des Hand
werksſymbols ſchloß ſich an. Nochmals wurde darauf
hingewieſen, daß jedes Mitglied außer der Türplakekte
auch ſeine Firma am Hauſe anzubringen habe, um die
gewerbeſchädigende Schwaärzarbeit unterbinden zu
können. Jn Zukunft haben dann auch die Kundinnen
Strafe zu erwarten, die „ſchwarz“ arbeiten laſſen.
Erfreulicherweiſe haben ſich in Halle verſchiedene Ge
ſchäfte ſchon bereiterklärt, den üblichen Rabatt nur
an Jnnungs mitglieder zu geben, ein Ver
fahren, das auch in unſerem Bezirk angeſtrebt werden
ſoll. Sehr eingehend verbreitete die Obermeiſterin ſich
dann über die Berufsausbildung. Beſonderen
Wert legte ſie auf die Lehrlingsfrage, äußerte ſich jedoch
auch über die geplanten oder ſchon laufenden Weiter
bildungskurſe und die Fachabende, die im Winter jeden
Monat ſtattfinden und auch der Gemeinſchaftspflege
dienen ſollen. Begrüßenswert iſt, daß auch die nete
Gewerbeförderungsſtelle, für die Frl. Steiner als„Verbindungsmann“ beſtellt wurde, die Jnnungen mit
Material unterſtützen wird, u. a. iſt für eine der näch
ſten Veranſtaltungen die Vorführung eines Lehrfilms
vorgeſehen. Als ſehr wichtig bezeichnete die Rednerin
die regelmäßigen Modellſchauen des Reichsverbandes,
von denen die nächſte in Halle ſtattfinden wird.

Zum Schluß bat die Obermeiſterin ſehr ernſt, die
ausgelernten Lehrlinge auch weiter als Geſellinnen zu
beſchäftigen und nicht „Lehrlingszüchterei“ zu treiben.
Die Verſammlung endete mit der üblichen Führer
ehrung und dem gemeinſamen Geſang des Deutſchland
liedes. Eine Beiratsſitzung ſchloß ſich an.

Nachzenſur
aller früher zugelaſſenen Filme.

Jn Zeiten vorübergehender Filmknappheit ergibt
ſich für die Filminduſtrie die Notwendigkeit, auf ältere
Tonfilme und ſogar Stummfilme zurückzugretfen.
Hierbei iſt es wiederholt vorgekommen, daß Filme zur
Vorführung gebracht worden ſind, die auf Grund des
im liberalen Staat geltenden Lichtſpielgeſetzes zuge
laſſen worden waren. Jn verſchiedenen Fällen iſt
gar die Vorführung von Filmen mit nichtariſchen
Mitwirkenden feſtgeſtellt worden, deren Zulaſſung in
heutiger Zeit nicht mehr in Frage kommt. Um nun
mehr alle Filme, die mit dem Geiſt der neuen Zeit
nicht vereinbar ſind, endgültig vom Umlauf in den
deutſchen Lichtſpieltheatern auszuſchließen, bedarf es
einer grundſätzlichen Regelung dahin, daß alle vor der
nationalſozialiſtiſchen Erhebung für Stumm- und Ton
filme erteilten Zulaſſungen außer Kraft treten.
Den Herſtellern dieſer Filme bleibt es überlaſſen, die
für eine weitere Vorführung geeignet erſcheinenden
Filme einer Nachprüfung durch die Filmprüfſtelle
unterziehen zu laſſen, für die ſelbſtverſtändlich die Be
ſtimmungen des von der nationalſozialiſtiſchen Regie
rung erlaſſenen Lichtſpielgeſetzes maßgebend ſind. Eine
Wiederzulaſſung von Stummfilmen kommt nur
ausnahms weiſe in Frage.

Die Börſe der Hausfrau.
Die Erdbeerzeit geht ihrem Ende entgegen Das

Angebot war auf dem Wochenmarkt merklich zurück
gegangen, ſo daß das Pfund ſich auf 45 und 50 Pf.
ſtellte. Heidelbeeren hatten im Preiſe angezogen: 38
und 40 Pf. wurden für das Pfund verlangt. Jm
übrigen ermittelten wir folgende Durchſchnittspreiſe:

Butter Stück 71-—-79, Eier 10-—11, Käſe 7--10, Matz
Pfund 20, Zwiebeln (alte) 17, do. (neue) 15, Weiß
kohl 10, Zitronen Stück 10, Blumenkohl Stück von
15 Pf. an, Wirſing 8—10, Spinat 10, Mangold 10,
Bananen Stück 5—-10, rote Rüben 10, Möhren Bund
8—10, Porree Bund 10 Kohlrabi Stück von 4 Pf. an,
Pfifferlinge 65—-75, Champignons 60 Kopfſalat 5—8,
Rhabarber 8, Radieschen Bund 5, Tomaten 25--45,
Stachelbeeren 25——30, Himbeeren 60, Johannisbeeren
25, Pfirſiche 55—65, Aprikoſen 55—60, Kirſchen 30
bis 50, Sauerkirſchen 30—40, grüne Gurken Stück 20
bis 40, grüne Bohnen 18—20, Wachsbohnen 35--40,
Schoten 15, Puffbohnen 18—20, Kartoffeln 10 Pfund
50, do. (neue) Pfund 10-—14, Seegal 40, Seelachs 85,
Rotbarſch 35, Kabeljau 45, Filet 40--80, Matjfesheringe
Stück 15-—18, Bücklinge 50, Tauben Stück von
35 Pf. an
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Merkblatt
Daten für Donnersktag, den 11. Juli 1935.

Sonnenaufgang: 3.49 Uhr;
Sonnenuntergang: 20.21 Uhr.
Mondaufgang: 15.57 Uhr;
Monduntergang: 23.49 Uhr.

1535: Kurfürſt Joachim J. von Brandenburg in

c

Friedrich J. von Preußen in Königsberg geboren (ge
ſtorben 1715). 1920: Abſtimmung in den oſt und
weſtpreußiſchen Landſchaften Maſuren, Marienwerder
und Marienburg; der weitaus größte Teil der Bevöl
erung bekennt zu Deutſchland

c

m.
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Adolf Hikler: „Mein Kampf“: „Mögen Jahr
dauſende vergehen, ſo wird man nie vom Helden
tum reden und ſagen dürfen, ohne des deutſchen
Heeres des Weltkrieges e gedenken. Dann wird
aus dem Schleier der Vergangenheit heraus die
eiſerne Front des grauen Stahlhelms ſichtbar,
nicht wankend und nicht weichend, ein Mahnmal
der n e Solange aber Deutſche
leben, werden ſie bedenken, daß dies einſt Söhne
ihres Volkes waren.

„Denkt an die Kriegsbeſchädigten!“
Als höchſte Aufgabe ſieht es die NSKOV. an, daflir

zu ſorgen, daß die „erſten Bürger des Staates“ Arbeit
und Brot haben. Das muß jedem Arbeitgeber um ſo
verſtändlicher ſein, da die Kriegsopfer ohne jeden
materiellen Hintergedanken einſt auszogen zur Siche
rung und Verteidigung der Werte des geſamten Volkes,
ſomit auch jedes einzelnen

Die NSOKV. richtet heute an alle Gefolgſchafts
führer die eindringlichſte Bitte:

„Gehl noch einmal durch euren Bekrieb und prüft,
ob es nicht doch noch möglich iſt, noch einen kriegs-
beſchädigken Fronkſoldaten einzuſtellen!“

Und an die Käuferſchicht appellieren wir ebenfalls:
Denkt daran, daß viele Kriegsopfer ein mehr als be
ſcheidenes Daſein friſten als Handwerker und Gewerbe
treibende. Unterſtützt auch dieſe durch eure Einkäufe!
Unſere Mitglieder erkennt ihr ſehr leicht, alle tragen
das NS.KriegsopferAbzeichen. Stattet durch dieſen
praktiſchen Sozialismus dem Führer euren Dank ab.

Kauft bei Kriegsopfern! Gebt kriegsbeſchädigtenHandwerkern Arbeit und Brok!“

Bezirksobmann Moldmann, NsKOV.,
Bezirksleitung Halle Merſeburg.

l ß Was ſich
de Meerſcheborchr

erzehin

Da gann's een voch ſchlächd wärn!
u der z GVunſdErglärung“ diede daneilich in

Sie e e n bot h uanjäblich in dr „Reichsgrone“ baſſierd ſin. Das is das
n wo jedzd dr „Gorſchbondend“ jedruggd werd, un

iher, wies noch Gneibe woar, efdr Jarden
machn doadn. Da hodde ſich ooch ämmah ä

h
9

h c

Stendal geſtorben (geboren 1484). 1657: König der

biedrer Schuhmachermeeſdr neinvererrd. Sein Nam'
derf mer nich ſchreim, weile noch läwed.

De Muſſegandn ſchbieldn geroade Melodien von
Grieg un wei bei dieſälm Dhemas e
widdrholn, da jefiel das r bravn Meeſdr joarn
un ä meende die aldn Griechn wo niſchd annerdſ
weidr jegennb häddn, als in eener Dour dasſälwe. Sei
Nachber war ä beganndr Lehrer un der glärdn awwernachns driwwer 23 daß die Muſiege nich de aldn
Griechn jemachd häm, ſondrn eener aus Norwäjn un

ieß J rm deswejin gonnde unſn ſdr
nich drvor iſdrn.W Muſi jehd weidr, werd immer ſchwer

miedchr und langſamer und werde jedachd hodde, ä
grichde in. den Gonzerd laudr Märſche und Walzer vor

e woar e e d W 8ubligum vor Riehrung verſunggn un mu,ſich u le Don verhalld woar. Da wachde
e der gun Gander aus ſeinr Ergri
W un fer ſein Nachber: „Das ledzde woar

d S was Weh. Wv ehn gonnde, er ſoachde verächdlich:
ch mer denggen, mir iſſes ooch janz ſchlächden

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Bericht vom 9., Juli, abends.
Das H. das ſich am Dienstagmorgen von denOſtalpen e e iſt reworden leichgeitig zuſammengeſchrumpft. mwen iſt nur S W ener Kern über der Nordſee

u erkennen. Es brachte uns faſt am ganzen TageSetteres Wetter. Da die Sonnenſtrahlung vom Vor
mittag an wirken konnte, ſtiegen die Temperaturen um
ein eutendes über die Werte der letzten Tage. n

lande wurden 26 Grad und auf dem Brocken
I8 Grad erreicht. Jn Deutſchland war es überall

iter. Jn Frankreich kam es dagegen bei dem Vor
übergang einer Stö zu verbreiteten Niederſchlägen.

u von le rückt e e m e rordoſten vor, ſo ie unſeren Bezirk er
am Mittwochabend errei dürfte. Bis dahin bleibt
es heiter, am Anfang der zweiten Wochenhälfte werden
aber örtliche Gewitter etwas Niederſchlag bringen.

Ausſichten bis 11. Juli, abends: An
fangs bei Oſtwind heiter, trocken und tagsüber ſehr
warm, am Anfang ver zweiten Wochenhälfte wolkiges
Wetter mit örtlichen Gewittern und Regenfällen.

Gemeinde Leunag.

Ameiſen und Sperlingsplage.
X Leung. Wie ſehr die Ameiſen hier überhand

genommen haben, beweiſt ein Fall in einem Garten
der Hindenburgſtraße. Dort entdeckte der Beſitzer hinter
Steinen, die zum Einfaſſen der Beete dienen, Tauſende
von jungen Ameiſen und Ameiſeneiern. Letztere waren
etagenweiſe übereinander in Gängen eingebettet, die
die kli Tiere hinter den Steinen in der Erde an
elegt hatten. Durch Übergießen mit heißem Waſſer
onnten hier Tauſende von Ameiſen ſamt Brut ver

nichtet werden. Unter den jungen Ameiſen befanden
ſich auffallend viel beflügelte Tiere. Auch die
Sperlinge machen ſich nach wie vor ſehr unliebſam
bemerkbar. Zur Zeit richten ſie hauptſächlich an den
Erbſenbeeten großen Schaden an, indem ſie die Schoten
erfreſſen. Man ſcheint der Aufforderung der Sied
ungsverwaltung, die Neſter zu vernichten, ſchlecht
Folge geleiſtet zu haben.Gemeinde Bacf Dürrenberg

82. Geburkskag.
z Bad Dürrenberg. Die Witwe Minna Herrich,

in der Leipziger Straße wohnhaft, feierte ihren 82. Ge
burtstag. Die alte Dame iſt noch verhältnismäßig
T Wir wünſchen ihr einen geſegneten Lebens

Waldgoktesdienſt.

z Bad Dürrenberg. Bei günſtigem Wetter findet
am kommenden Sonntag früh im Kurpark vor der
Zerſtäuberhalle ein Waldgottesdienſt ſtatt.

Holzabgabe.

Bad Dürrenberg. Von der Ortsgruppe der NSV.
wird morgen, Donnerstag, an die Unterſtützungs
bedürftigen des WHW. und an die Arbeitsopfer wieder
Holz abgegeben. Für den Zentner iſt eine Gebühr
von 20 Pf. zu zahlen.

Ausflug der Kriegsopfer.
z Bad Zrrrenverg Nun endlich iſt die ſeit langem

geplante der NSKOV.Ortsgruppe durchgeführt
worden. Unter zahlreicher Beteiligung ging die Fahrt

in Reiſeomnibuſſen über Leipzig, Düben, Gräfen
hainichen, Oranienbaum nach Wörlitz, wo man unter
ſachkundiger Führung den herrlichen Park beſichtigte.
Für die Nachmittagsſtunden waren die Teilnehmer
ich ſelbſt überlaſſen, und jeder konnte nach eigenem

unſch und Ermeſſen die Zeit verbringen. Aber gar
zu ſchnell vergingen die Stunden, und zur feſtgeſetzten
Zeit erfolgte die Rückfahrt über Bitterfeld, Halle nach
Bad Dürrenberg. Die Erlebniſſe des Tages werden
bei allen Beteiligten in der Erinnerung noch lange
Zeit nachklingen.

5 Ausflug der kakholiſchen Gemeinde.
z Bad Dürrenberg Die Mitglieder der katholiſchen

Pfarrgemeinde unternahmen mit den Kindern einen
Familienausflug nach Kraßlau. Auf der Wieſe tum
melten ſich die Kinder in fröhlichem Spiel. Auch die
Erwachſenen wurden von der Stimmung ergriffen, und
nicht zuletzt trug hierzu das Konzert der Hauskapelle
bei. Gegen Abend erfolgte dann der Rückmarſch nach
Bad Dürrenberg. Mit einem Gebet in der Kirche
wurde der Tag beſchloſſen.

4

Neuer Bezirkskommiſfſar.
s Wallendorf. Der Bezirkskommiſſar der Land

e. Bock, Göhren, hat aus Geſundheitsrück
4 ten die Betreuung der Ortſchaften Zöſchen und
i eddel niedergelegt. Als ſein fürdieſe beiden Gemeinden iſt Einwohner äne,

Wallendorf, beſtellt worden.
Weihe des Dorfplatzes,

S Wallendorf. Auf dem Dorfplatz in Tragarth
verſammelten ſich die Kinder der zum Schulverband
er gehörenden 4 Gemeinden, Bürgermeiſter
S u m hier die Weihe eines Hakenkreuzwimpels

vor, der an die Schulfahne geheftet wurde. Dann
n a die Kinder unter Vorantritt einer Kapelle des
3 rbeitsdienſtes nach Wallendorf auf den Dorfplatz,
Der auf dem Wege der Notſtandsarbeit an der Mühſe

geſchaffen war. Der Platz wurde geweiht, und
nach einer Anſprache von Kantor Löwe begannen
die Kinder mit dem Spiel. Mit dem Rückmarſch in
ihre Dörfer nahm am Abend das Kinderfeſt ſein Ende.

35 Kücken gelötetk.

S Pretzſch. Als die Frau des Bauern Richard Gr.
dieſer Tage die Kücken aus dem Stall laſſen wollte,
mußte ſie zu ihrem größten Entſetzen feſtſtellen, daß

nur noch fünf am Leben waren, die anderen
35 lagen tot in einer Ecke des Stalles. An

inend hat ein Wieſel oder ein Marder unter
n Kücken gehauſt.

Milikärkonzertk.

s Günkhersdorf. Die NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ veranſtaltet am Sonnabend im Gaſt
hof „Schwarzer Bär“ ein Militärkonzert. Den
Kartenverkauf beſorgen die DAF.Walter und die Orts
gruppengeſchäftsſtelle.

Meiſterprüfung beſtanden.
e s Schkeuditz. Vor der Prüfungskommiſſion der

Handwerkskammer in Halle beſtand Rich. Friede
mann die Meiſterprüfung im Holz, Maler und

h Möbellackiererhandwerk.

Goldenes Ehejubiläum.
S Kauern. Der Bauer Paul Opitz feierte mitjetner Frau, Klara geb. Mittheis, das goldene Ehe

lancdkreis Merseburg
jubiläum. Das Jubelpaar befindet ſich in guter körper
licher und geiſtiger Verfaſſung ir wünſchen ihm
noch recht viele Jahre gemeinſamen Lebensweges!

Räumung des Floßgrabens.
8 Lützen. Der Floßgraben wird gegenwärtig geräumt. v v bis 17. Juli er gän

Bis zu dieſem Zeitpunkt haben die Mühlenbeſitzer und
ſonſtigen Anlieger ihrer Räumungspflicht zu genügen.

Neue Lehrer.
s Lützen. Der Lehrer Paul Berger iſt von See

burg nach hier verſetzt worden; ebenfalls hat Lehrer
Heinrich Berlekamp, bisher in Brachſtedt, in
unſerem Ort einen neuen Wirkungskreis erhalten.

Beim Angeln in die Saale gefallen.
8 Kleinkorbetha. Das Kind eines GroßkorbethaerAnglers, das mit dem Vater angelte, rutſchte, er

Vaker einen guten Fang hatte, am Ufer ab
und fiel in die Saale. an der Unfallſtelle das
Ufer faſt 2 Meter hoch war, konnte der Vater den
Jungen, der nicht ſchwimmen konnte, nur mit Mühe
retten, da er auch des Schwimmens unkundig war.
Erſt als der Junge die ihm gereichte Angelrute erfaßte,
konnte er ans Ufer gezogen werden.

Vom Pferde geſchlagen.

8, Goddula. Ein Bauer, der ſeinem Pferde einen
abſtehenden Nagel am rechten Hinterhuf ausziehen
wollte, wurde von dem ſonſt frommen Tiere derart in
die Seite getreten, daß er einige Zeit beſinnungslos
liegenblieb. Bevor aber noch ein Arzt geholt wurde,
kam der Bauer wieder zu ſich. Durch den Sturz erlitt
a e Hautabſchürfungen im Geſicht und an do

änden.
Raupenplage in den Pflaumenbäumen.

S Spergau. In den Gärten ſind auch dieſes Jahr
die t wieder ſehr ſtark vom Raupenfraß
befallen. Wenn nicht bald für gründliche Bekä ung
geſorgt wird, dürften die Bäume in Kürze dasſelbe
traurige Bild zeigen, wie im vergangenen Jahre. DiePflaumenernte wird auch denen ſchlecht aus

Plage gen Wagen nicht ſofort etwas gegen dieſe

e

Aus dem Gefselta
Unter der goldenen Myrke. ſiett

S Reiyiſch. Das Feſt der goldenen Hochzeit feiertenam die der Landwirt Suo Wahlmann und
Frau, Erneſtine geb. Schröder. Das goldene Jubelpaar,
von dem der Ehemann 81 Jahre und ſeine Frau
79 Jahre zählt, iſt noch ſehr rüſtig und verrichtet die
Arbeit in einer Weiſe, die nur Bewunderung auslöſen
kann. Wir wünſchen dem Jubelpaar einen weiteren
geſegneten Lebensabend!

Weihe eines NSDAP.Heimes und einer Hiklereiche.

Reipiſch. Am Sonntag, 14. Juli, nachmittags,findet die Weihe des m es für die NSDAP.
und die Weihe einer Hitler eiche in unſerem Hrte
ſtatt. Jm Mittelpunkt der Feier wird eine Rede des
Kreisleiters Olleſch ſtehen.

Bauholz geſtohlen.
S Grofßkayng. In der Nacht zum Dienstag wurde

der Keller der im Bau befindlichen katholiſchen Kirche
erbrochen und eine größere Menge Bauholz ge
J Anzeige wurde erſtattet. Hoffentlich werden

ie Täter erwiſcht.
Gefährliches Spiel mit Streichhölzern.

S Lützkendorf. In einer Scheune des Landwirts
L. ſpielten kleine Kinnder mit Streichhölzern
und ſteckten die dort lagernden Strohreſte in Brand
Glücklicherweiſe wurde das Feuer e bemerkt und
konnte ſofort gelöſcht werden, ſo daß ein Eingreifen
der Feuerwehr nicht mehr nötig war.

Schulung der Arbeitsfront.
Mücheln. Die Kreiswaltung der deutſchen

Arbeitsfront s eine m t Schulungstagung
im Gaſthof „Zum goldenen Anker“ durch. Zur

leichen Zeit waren auch in Nebra und Querfurt Ver
ammlungen der Betriebswalter, Zellen- und Block

walter der DAF. und NS.-Hago ſowie der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ angeſetzt. Gau
amtsleiter Schneider ſprach über „Raſſe und
Nationalſozialismus“. Das Geſetz zur Ordnung der

nationalen Arbeit im Zuſammenhang mit der Welb
anſchauung des Dritten Reiches erörterte
Pertſche. Adolf Hitler und ſein Werk behandelte
Pg. Wisgalla. über die Jdeen der Volks und
Betriebsgemeinſchaften referierte Pg. Schmidt,
Halle. ließlich hielt Pg. Niehoff einen inter
eſſanten Vortrag über Sitte und Brauchtum.

Neue Werksbahn.
Mücheln. Die Arbeiten des Baggers für die

Werksverbindungsbahn von Grube „Eliſabeth“ nach
Grube „Cecilie“ ſind ſo weit gediehen, daß der Bahn
körper faſt vollſtändig fertig iſt. An verſchiedenen
Stellen iſt bereits mit der Verlegung der Schienen
begonnen worden.

Spiel und Sprechabend des Frauenarbeiksdienſtes.
Mücheln. Jm Garten des „Schützenhauſes“ ver

anſtaltete unſer Frauenarbeitsdienſtlager einen Spiel
und Sprechabend. Volkstänze, Lieder, Gedichtsvorträge
und Sprechchöre wechſelten in bunter und doch harmo
niſcher Reihenfolge. Neben der Gaufrauenſchafts
leiterin Eva Leiſtikow nahm auch Kreisleiter,
Landrat Crewell und der Gauamtsleiter des
Raſſenpolitiſchen Amtes, Schneider, an der Frei-
lichtveranſtaltung teil. Der er Wer verlaufene
Abend hatte eigentlich einen beſſeren Beſuch verdient.

Abſchluß des Vogelſchießens.
Sk. Micheln Sk. Alrich. Jn Abweſenheit ver

ſchiedener auswärtiger Schützengilden nahm das Sankt
Michelner Vogelſchießen wieder einen ausgezeichneten
Verlauf. Auf dem Feſtplatz herrſchte ein buntes Treiben
und ein Platzkonzert ſorgte für Unterhaltung. Während
dieſer Zeit wurde das Schießen abgewickelt. Bei den
Mitgliedern des Kriegervereins erzielte Bauer Paul
Wurzel die höchſte Ringzahl. Bei dem Vogelſchießen
errang die Königswürde Hermann Schütze, Mücheln;
erſter Ritter wurde Paul Krebs und zweiter Ritter
Hans Arndt, Mücheln. Beim Preisſchießen erwieſen
ſich als die beſten Schützen die Einwohner Schön
buürg, Chriſtel und Achilles.

Rund um Querfurt
Schützenkönig

O Oberwünſch. Beim Königsſchießen errang
Willy Lützkendorf die Würde des Schützenkönigs,
derſelbe war ſchon im Vorjahre Schützenkönig. Ritter
könig wurde Fritz Hindorf. Mit einem Tanz endete
das Schützenfeſt.

Kinderfeſt.

O Oberwünſch. Am Montag wurde hier das
Kinderfeſt gefeiert. Nach einem arg durch den Ort
wurden den Kindern allerlei Unterhaltung und über
raſchungen auf dem Feſtplatze geboten.

Entſchlammung des Dorfteiches.
Albersroda. Die Gemeinde beabſichtigt, den

Teich vom Schlamm zu reinigen. Der Teich wurde
letztmalig im Jahre 1927 gereinigt und vordem im
Jahre 1911. Vor 8 Jahren konnten rund 1050 Fuhren
Schlamm abgefahren werden. Damit ſich nicht wieder
ſoviel Schlamm anſammeln kann, geht man diesmal

rüher an die Reini des Teiches. Auch die Umſt ſsmauer wir We dieſer Gelegenheit gründlich

ausgebeſſert.
Verleihung der Ehrenkreuze.

O Albersroda. Die Hälfte der Anträge aEhrenkreuz des Weltkrieges 1914/18, konnten 5 hier

ihre Erledigung erfahren. Die betreffenden Front
kämpfer, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
waren nach dem Gaſthof „Zur Linde“ beordert worden.
Während der Amtsvorſteher Koch, Calzendorf, die
Urkunden überreichte, wurden die Ehrenkreuze vom
BDM. jeden einzelnen angeheftet. ehrer Pupke
ſprach zu den Ausgezeichneten, und Kameradſchafts
führer Bühnert gedachte der Gefallenen.

Silberne Hochzeik!
O Zeuchfeld. Der Landwirt Paul Stephan

feierte mit ſeiner Frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Auch unſeren Glückwunſch!

das

Naumburg und Unstruttal
Mit dem Fahrrad in die Saale.

Schönburg. Ein auswärtiger Radfahrer, der
den Fußweg unterhalb der Schönburg benützte und
wahrſcheinlich nicht mit der rechtwinkligen Kurve ge
rechnet hatte, mußte ein unverhofftes Bad nehmen.
Vollſtändig durchnäßt ſetzte der Radfahrer ſeine Fahrt
jedoch fork, um von mehreren Spagziergängern nicht
mehr ausgelacht zu werden. Wer den Schaden hat,
braucht für den Spott nicht zu ſorgen.

Mit den Rädern zuſammengefahren.
Schönburg. Auf dem Wege von der „Neuen

Welt nach Schönburg fuhren dem Sommerwege
wei Radlerinnen zuſammen und ſtürzten. Beide zogen8 erhebliche Hautabſchürfungen zu, auch die Fahr

räder wurden beſchädigt. uld am Zuſammenſtoß
war die Radlerin, die aus Richtung Schönburg kam und
verkehrswidrig auf der linken Seite fuhr. Sie war
e ſofort bereit, den entſtandenen Schaden zu er
etzen.

Beſuch der Chemnitzer Fleiſcherinnung.
O Freyburg. Geſtern nachmittag trafen zirka 100

Fleiſchermeiſter aus Chemnitz hier ein. Nachdem man
eine größere Kelleveianlage beſichtigt hatte, zogen die
Meiſter mit ihrer eigenen Muſikkapelle durch die Stadt
zum Markt, wo ſich auflöſte. Die Fahrtteil
nehmer verblieben auch die Nacht über in Freyburg.

Selbſtmord.
Der Kaufmann Otko K. von 3

C

O Laucha.
machte ſeinem Leben am Dienskagvormiktag dur
hängen ein vorzeitiges Ende. Der Grund zu dieſer
Tat iſt nicht bekannt. K. hinterläßt eine Frau und
zwei minderjährige Kinder.

Fürſorgelaſten im Juni wieder geſunken.
O Laucha. Die Fürſorgelaſten der Stadt Laucha

ſind im Monat Juni wieder geſunken. Sie betrugen
insgeſamt 1266 RM. gegenüber 1733 RM. im Monat
Mai. Auf Wohlfahrtserwerbsloſe entfällt der Betrag
von 363 RM

Hartobſtverpachkung.
O Laucha. Bei der jetzt erfolgten chtung des

Hartobſtanhanges der ſtädtiſchen Obſta wurde
von dem Hbſter Karl Bauer in Mücheln das Hö

ebot mit 1610 RM. abgegeben. Er erhielt denTore Im Vorjahr wurde ein Pachtpreis von 1530

Reichsmark erzielt.
Verſuchker Einbruch.

O Freyburg. Durch die Aufmerkſamkeit der
dienſthabenden Beamtin wurde in einer der letzten
Nächte ein Einbruchsverſuch in das Poſt
amt verhindert. Die Täter hatten es anſcheinend
auf Geld abgeſehen, das ſie dort vorzufinden glaubten.
Sie wurden geſtört und mußten unverrichteter Dinge
wieder abziehen.

Aus dem Mansfeldischen
Große Tage der Freiwiligen Feuerwehr

Oberröblingen a. See. Der Kreisverbandstag
des Feuerwehrverbandes Mansfelder Seekreis und die
damit verbundene Feier des 25fährigen Beſtehens des
Löſchzuges Oberröblingen a. See wurden durch einen
Kameradſchaftsabend eingeleitet. Oberbrandmeiſter
Schrader, Oberröblingen, einer der Gründer des vor
25 Jahren ins Leben gerufenen Löſchzuges, hielt die
Begrüßun sanſprache.

Wehrführer Richter, Oberröblingen, ebenfallseiner der Gründer des Löſchzuges Oberröblingen, W
Rückſchau auf die 25 Jahre des Beſtehens e Ober
röblinger Wehr. Zwanzig Mann ſind damals in der
von Gemeindevorſteher Graſemann einberufenen
Gründungsverſammlung zuſammengetreten zur Freiw.
Feuerwehr Oberröblingen a. See.
75 Einwohner im Verlauf der 25 Jahre der Feuer
wehr angehört. 43 davon ſind noch heute dabei.
13 Brände hat die Wehr im Laufe ihres Beſtehens
bekämpft. Schwere Zeiten mußten in den Nachkriegs
jahren überwunden werden. Getreu dem Wahlſpruche:
Gott zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr!“ ſei derre bereit, im Dritten Reiche fürs Selerllad zu

arbeiten.

Jnsgeſamt haben

roßepſche

Welcher Art die neuen großen Aufgaben der Feuerde ecker
un

Am Sonntag zeigte der Ort prächtigen FlaWecken der Berlin s Kuh

re

4 4 re m
ß agz in den Sälewo up ecer der Gefallenen des großen Fenerwehrreranſeicng den Abſchluß der

e e S e

zum Geſallenen-Ehrenenck, Tan

Weltkrieges und der Toten der Bewegung gedachte
und einen r am Ehrenmale niederlegte.

Anſchließend egann der Kreisverbandstag, der von
Kreiswehrführer Grieſe, Gerbſtedt, geleiket wurde.
Zugegen waren u. a. der Landrat, Kreisleiter, Amts
vorſteher Becker und Bürgermeiſter Dr. Baumann-
Der Kreiswehrführer drückte ſeine Freude aus über
das der Behörden- und Parteiſtellenver
treter und betonte, daß bei ſo erfreulicher Zuſammen
arbeit die Feuerwehr ihren Zweck erfüllen werde.
Landrat Drewes betonte, gern zur Feuerwehr ge
kommen zu ſein. Das große Ziel müſſe ein jeder im
Auge behalten. Es folgten drei Vorträge.

In der Mittagspauſe veranſtaltete die Kapelle ein
u Gegen 14 Uhr wurde in zwei großen
Staffeln in der Keſſelſtraße angetreten, von wo es
geſchloſſen auf den AdolfHitlerPl ging. Amts
vorſteher Becker wies auf die geſetzlichen Beſtim
mungen hin, die es den Gemeinden zur Pflicht

en, eine Feuerwehr einzurichten
reiswehrführer Grieſe betonte, daß er erfreut

ſei über den ſtattlichen Aufmarſch der Feuerwehren
des Seekreiſes. Die Arbeit der Feuerwehrführung
e alſo nicht erfolglos geblieben. Daß gerade die

rbeiterbevölkerung ſich für den Dienſt in der Feuer
ar zur Verfügung ſtellte, beſtätige die Wahrheit des
Führerwortes, die ärmſten Söhne des Volkes ſeien
die treueſten.
„„Nun zeigte der Löſchzug Oberröblingen Vor

ar gen im Fußdienſt, im Geräteexerzieren und im
dekämpfen eines Brandes. Anſchließend bewegte ſich

ein ſtattlicher Propagandamarſch durch die Ortsſtraßen,
der ſeinen Abſchl fand mit einem Vorbeimarſch.
Gartenkonzerte in den Lokalen des Ortes unterhielten
die Kameraden und ihre Angehörigen am Nachmittag
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Junge beim Nadfahren
lebensgefährlich verletzt.

f Schönebeck (Elbe). Der zehnjährigeHüpkemeyer aus Frohſe fuhr mit dem Ka
den Steilweg vom Hummelberg hinab, der ſonſt nur
von Fußgängern benutzt wird, die ſich den Weg ab
kürzen wollen. Der Junge hatte das Rad bei dem Ge
fälle nicht mehr in der Gewalt und raſte mit voller
Wucht gegen die Mauer der AllendorfBrauerei, wo er
bewußtlos liegen blieb. Er hat eine Gehirnerſchütte ſch
rung, Arm und Handbruch und andere Verletzungen

Seltſamer Plakatmaler
f Salzwedel. Ein merkwürdiger Plakat

maler hat ſchon wiederholt in Salzwedel ein
gegeben, aber immer nachts oder am frühen

orgen, wenn die Straßen noch leer ſind. r
Mann pflegt an Dutzende von Schaufenſtern
Reklameverſe mit weißer Lackfarbe anzumalen, die
nicht einmal ſchlecht ſind, und die auch immer genau
auf das betreffende Geſchäft paſſen.

Da niemand beleidigt iſt, hat noch keiner der Laden
e gen fragt ſich, welcher

komiſche Kauz da ar Farbe und ſeine Nachtruhe zum
O einer Liebhaberei bringt. Von Paſſanten, die
nachts vom Bahnhof kamen, wurde der junge Mann
geſehen und ſogar geſprochen. Die ſchildern ihn als
einen W dunkelhaarigen Jüngling Anfang der
20er Jahre.

Zwei ſchwere Jungen verhaftet.
f RNordhaufen. Der Polizei iſt es jetzt gelungen, die

Einbrecher zu faſſen, die Nordhauſen und Umgebung
unſicher gemacht hatten. Bei den Tätern handelt es
ſich um zwei Nordhäuſer Einwohner, die bereits ein
geſtanden haben, in letzter Zeit ſieben Einbrüche ver
übt zu haben. Man nimmt jedoch an, daß noch mehrere
Einbrüche auf ihr Konto kommen.

Selbſtmord aus Lieheskummer

t Nordhaufen. Hier verübke eine 20jährige
Hausangeſtellte durch Erſchiefßen Selbſtmord. Das
Mädchen brachte ſich mit einer Parabellumpiſtole einen
Schuß ins Herz bei, der ihren ſoforkigen Tod herbei
führte. Der Grund zu dieſem Schrikt iſt in Liebes
kummer zu ſuchen.

Große Hilfe für die Banern
F. Löben (Kr. Schweinitz). Von der NSDAP.

wurde jetzt hier ein Frauenarbeitslager ins Leben
erufen, das augenblicklich 11 Jnſaſſinnen bePera die das alte Pfarrhaus aus ſeinem Dorn

röschenſchlaf erwecken werden, damit noch zwanzig
andere junge Mädels in dem Heim eine gemütliche
Unterkunſt finden.

Mit Senſe, Hacke und Spaten iſt in dem großen
Garten, der einer üppig wuchernden Unkvautwildnis
lich, Pionievarbeit ſeiſtet worden. Die Mädelse aus allen Mitteldeutſchlands, da

lernt das Harzer Mädel die Schweſter aus der Magde
burger Gegend kennen und die Brandenburgerin ſchließt

veundſchaft mit der Thüringerin. Die Hausfrauen
urſe dauern zunächſt ein halbes Jahr, dann werden in

Zukunft 12 Monate zur Ausbildung benötigt werden.
Wenn erſt das eigene Heim völlig in Ordnung iſt,
ollen die Mädels als Bauernhilfe an die einzelnen

irtſchaften verteilt werden und dort helfen, wo es
Not tut. Dieſe Hilfe geſchieht unentgeltlich.

Faſt 800 Störche in der Altmark.
Magdeburg. Von den 900 Störchen, die im

Regierungsbezirk Magdeburg gezählt wurden, entfälltver grbpe— Anteil, faſt 800, auf die Altmark. Es wur

den gezählt: im Kreiſe Stendal 87 Horſte mit 122
Störchen, im Kreiſe Oſterburg 118 Horſte mit
100 Störchen, im Kreiſe Jericho II 107 Horſte mit
182 Störchen, im Kreiſe Salzwedel 89 Horſte mit
154 Störchen und im Kreiſe Gardelegen 68 Horſte mit
129 Störchen. Das älteſte Storchenneſt weiſt Stapen
beck, Kreis Salzwedel, auf, das ſchon aus dem Jahre
1778 ſtammen ſoll.

GetreideRieſenSilo in Burg
Faſfungsvermögen für 20 000 Zentner.

F Burg (b. Magdeburg). Eine Magdeburger
Firma iſt zur Zeit damit kg an der Viktoria
Mühle in Burg einen neuen Getreide-Silo zu er
bauen. Dieſer Neubau wird das höchſte Gebäude der
Stadt Burg werden; die Höhe wird rund 30 Meter
betragen. Das geſamte Faſſungsvermögen des neuen
Silos wird 20 000 Zentner betragen. Der Bau hat
weſentlich zur r beigetragen. Man
rechnet damit, daß der Silo Anfang Auguſt fertig

geſtellt iſt. t

Die Transportübung
des Reſchsheeres

(Bom die Fahrt begleitenden DNB-Berichterſtatter.)
Bayreuth. Bei dem verſtärkten blauen Jnfan

terieregiment, das in kriegsmäßigen Unterkünften im
Raume Weißenſtadt Oberrößlau r amSonntag dank der rührenden Hilfs- und Opfer
bereitſchaft der geſamten Bevölkerung einen ſchönen
Ruhetag erlebt e, herrſchte am Montag früh

on recht zeitig veges Leben. Das Regiment rüſtete
zum befohlenen auf Kraftwagen intung Kemnath--Preſſath Grafenwöhr.

war kält geweſen, aber ein Becher hei
die ehe wieder aufgefriſcht und

n te die ſtrahlende Sonne alles wieder
mit wohliger Wärme.

Die nun ſchon gewohnte Arbeit des Verladens der
Geſchütze und Geſpanne die Kraftwagen vollzog
ſich auch heute unter den erſchwerenden kriegsmäßigen
s mit größter Schnelligkeit und Sicherheit
Willig ließen ſich auch die treuen Pferde über die be
G ege Rampen auf die Laſtkraftwagen verladen.
Sie wiſſen nun e was es heißt, 200 Kilometer und
mehr auf ſchwankendem Boden über die Landſtraßen
zu fahren, und haben ſogar ſchon gelernt, in den Kur
ven „mitzugehen“. Um 8 Uhr morgens war die Ver
ladung der geſamten Truppe beendet, und eine halbe
Stunde ſpäter hatte die Spitze der erſten der drei
Marſchkolonnen Wunſiedel erreicht. Von dort ging
der Marſch unter Si g gegen feindliche Rand
angriffe moötoriſierter Abteilungen durch Panz
Stoßtrupps einer PanzerwagenKompanie, die dem
Regiment am n noch unterſtellt worden war, und

r erabwehrZüge in Richtung auf Preſſath
weiter. Die Sicherung des Transportes gegen feind
liche Luftangriffe hatten wiederum die Flak- Abteilungen
und die FliegerAbwehrMG. Abteilungen übernommen,
die die Kolonnen vor der Spitze und an den Seiten
begleitete. Kurz vor 10 Uhr hatte die Spitze dererſten Marſchkolonne Kemnath erreicht. Von hier

re der Kommandeur des verſtärkten blauen In
ſanterteregiments je einen Aufklärungstrupps gegenErafenwehr, Tang le Freihung und von Preſſath
über Eſchenbach nach Haag voraus. Ferner erhielten
e lak Batterien und eine FlakMG.Kompanie den

efehl, das Ausladen der Truppe bei Schmierhitte-
Barbavakapelle Forſthaus (ſüdöſtlich und öſtlich
Grafenwöhr) zu ſichern. Der Regimentskommandeur
begab ſich ſelbſt gegen 10.30 Uhr in dieſen Auslade
raum, um das Gelände zu erkunden und die Auslade
plätze für die drei Marſchkolonnen zu beſtimmen. Die
aus dem zweiten und dritten Bataillon mit je einer
Batterie beſtehenden beiden erſten Marſchkolonnen er
hielten den Befehl, nach dem Ausladen bis in die

evorzuſtoßen u ich zur Verteidigung einzurichten.
Das 1. Bataillon wurde zunächſt zur Verfügung des
Regimentskommandeurs in Reſerve gehalten und ſollte
ſich hinter dem linken Flügel bereit ſtellen.

Inzwiſchen waren Panzerzugtrupps des verſtärkten
Fre e bis in die Gegend von Schön

runn vorgeſtoßen und hatten dort Straßenſperren
h die den Gegner bis kurz vor 11 Uhr aufhielten. Auch im übrigen gelang es den feindlichene motoriſierten emg nicht, die in der
G Auerbach-Haag-Tanzfleck, liegenden
Sicherungen von Blau zu durchbrechen und in den
Ausladeraum des verſtärkten Jnfanterieregiments vor
zudringen. Nur durch ſeine Flieger verſuchte Rot
immer wieder den Aufmarſch des Regiments und das
Ausladen der Truppe zu ſtören, mußte aber auch hier
infolge der ſtarken Gegenwirkung der blauen Flak
Artillerie und der blauen Fli ablaſſen.

Nachdem es dem Kommandeur des blauen ver
ſtärkten Jnfanterieregiments gelungen war, ſeine beiden
verladenen Bataillone auszuladen und in die Batail
lonsſtellung vorzubringen und das letzte Bataillon
ebenfalls bereits auf dem Ausladeplatz angekommen
und ausgeladen war, wurde die ÜUbung gegen 14 Uhr
abgebrochen.

Inzwiſchen war gegen 11.50 Uhr der Führer undReichskanzler ar Hierer mit den Herren ſeines
engeren Stabes (Adjutant Gruppenführer Brückner,
Reichspreſſechef Dr. Dietrich) auf dem Übungs-
gelände eingetroffen und hatte ſich zur Übungsleitung
begeben. Gleichzeitig fanden ſich dort auch Reichs
kriegsminiſter Generaloberſt von Blomberg und
der Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artille
rie Freiherr von Fritſch, der Oberbefehlshaber der
Gruppe III General der Jnfanterie von Bock und
der Oberbefehlshaber im Luftkreis III General der
Flieger Wachenfelsd ein.

Jm Anſchluß an die bung fand eine Be
ſprechung ſtatt, an der auch der Führer teil
nahm. Als Ubungsleiter berichtete zunächſt der kom
mandierende General des IV. Armeekorps, General
leutnant Liſt, über Sinn und Zweck der auf An
ordnung des Oberbefehlshabers des Heeres abgehalte
nen großen Transportübung, um ſodann auf die
Ubung ſelbſt er die dabei gemachten Erfahrungen
einzugehen. neralleutnant Liſt ſprach zum Schluß

ſtellen ſowie insbeſondere den Verkehrsregelungs
Feier die vorbildliche Arbeit geleiſtet hätten, ſeinen

eſonderen Dank aus.
Er gedachte ferner mit großer Anerkennung der
Leiſtungen der an der bung beteiligt geweſenen

i vilen Kraftfahrer, die ſowohl inbezug auf
önnen als auch in de ihr ganzes Auf

treten gre Lob verdienken.
General der Artillerie von Fritſch und r
miniſter von Blomberg r ſich nach einer Wür
digung der Ubung und der Leiſtung der Übungsleitung

Dank an und ſprachen ihre beſondere Freude

die gute Haltung der Truppe

ben re wer die 3 den anil eiligten n verblei S Jnfanterieregiment Drehten net auf dem bungsplatz Grafen

wöhr. Die anderen Truppenteile kehren in den nächſten
Tagen in ihre Standorte zurück.

e

t Hof. Die auf Befehl des Oberbefehlshabers des
vom Wehrkreiskommando IV unter Leitung des

ommandierenden Generals des IV. Armeekorps,
Generalleutnant Liſt, in der Zeit vom 8. bis zum
8. Juli durchgefü Trans bung erreichte am
Montag mit ihrem dri chnitt zugleich ihven
ar Der Kbung lag folgende Annahme

zugrunde
Das Jnfanterieregiment 10, dem eine Abteilung

Artillerie, eine Pionierkompagnie, eine Flak
abteilung, eine Fliegerabwehrmaſchinengewehr
abteilung und eine Kraftwagentransportabteilung
unterſtellt worden ſind, ruht zur Verfügung einer
in Linie BambergHaßfurt-Pegnitz kämpfenden
Armee im Raume Weißenſtadt-Oberrößlau-
Schwarzenbach. Hſtlich der Armee ſichert ein
beſonderer Verband die Linie Auerbach Haag
Tanzfleck. Die (angenommene) feindliche Armee

kämpft in Linie Pegnitz-Haßfürt--Bamberg.
Zu ihrer Verfügung liegt ein motoriſierter Auf

klärungsverband in der Gegend ſüdöſtlich Nürnberg.
Am Montagvormittag 5.80 Uhr erhält der Kommandeur
des verſtärkten Jnfanterieregiments 10 den Befehl,
ſeine Truppe durch Kraftwagentransport über Wun
ſiedel--Kemnath in die Gegend ſüdlich oon Grafenwöhr
zu bringen und dort zu entladen. Gleichzeitig wird

as Regiment dem bei Auerbach-Haag--Tanzfleck
ſichernden Verband unterſtellt. Von dieſem wird dem
Kommandeur des Jnfanterieregiments 10 mitgeteilt,
daß mit dem Auftreten motoriſierter feindlicher Ver
bände zu vechnen ſei, die am 7. Juli ſüdöſtlich Nürnberg feltgeſtelt worden ſind. Das verſtärkte Jnfanterie

regiment 10 ſoll einen etwaigen Durchbruch feindlicher

motoriſierter Kräfte bei r v undBütten verhindern. Etwa um die gleiche Zeit geht bei
dem roten (feindlichen) motoriſierten Aufklärungsver
band der Befehl ein, in nördlicher Richtung aufzu
klären und die feindlichen Sicherungen zu durchbrechen.

Seine letzte große Freude
Dubro (Kr. Schweinitz). Der älteſte Einwohner

der Gemeinde, Gokklob Richker, iſt im Alter von
90 Jahren in dieſen Tagen geſtorben, nachdem der
alke Mann am Tage vorher noch die Hochzeit ſeiner
Enkelin in Dubro mit erleben konnke. Faſt bis
zum letzten Tage hat Richter noch in der Gaſtſtube
mit alken Freunden ſeinen Skat geſpielt.

Zwel Wilddiebe gefaßt.
f Düben. Zwei Dübener Einwohner, die ſchon ſeit

einiger Zeit unter dem Verdacht der Wilddieberei
ſtanden, wurden von der Polizei in Düben überführt.
Die Geräte ihres dunklen Handwerks, darunter zahl
reiche Tellereifen, konnten beſchlagnahmt werden.

Vom Feldbahnzug tödlich überfahren.
t Friedeburg. An der Bauſtelle des Saale

durchſtichs zwiſchen Friedeburg und Dobis wurde
der Arbeiter Otio Belger aus Friedeburg von einem
Leerzug überfahren. Eine Lore fuhr ihm über den
Leib. Der Verunglückte ſtarb kurz nach der Einliefe
rung ins Krankenhaus.

Neligiöſe Phantaſtereien
Meuſelwitz. Religiöſer Kberſchwang oder religiöſe

Abart treiben mitunter eigenartige Blüten. So hatte
ſich in Meuſelwitz ein Einwohner aus Lucka zu
verantworten, der ſeinen Kindern verboten hatte, am
Nationalfeiertag des deuſchen Volkes an der allge
meinen Schulfeier teilzunehmen. Da er auf eine
polizeiliche Strafverfügung über 6 RM. Einſ er
gaden hatte, kam der Fall vor Gericht. Dort erklärte
er Mann, daß er als Bibelforſcher eine Teilnahme

ſeiner Kinder an einer „weltlichen Feier“ nicht dulden
könne. Das Gericht bezeichnete dieſe Auffaſſung als
religiöſe Phantaſtereien und verurteilte den Mann zu

Aus ffalie und Umgebung
Mörder Dittrich gefaßt

Halle. Die Fahndungsmaßnahmen der
halliſchen Kriminalpolizei nach dem des Mordes an
ſeinem Schwager, dem Schloſſer Ranft, verdächtigten
Paul Dittrich haben jetzt, wie wir bereits geſtern be
richteten, zur Feſtnahme Dittrichs geführt. Sie erfolgte
in der Nacht zum Dienstag in Göttingen durch
die dortige lizei. Zwei Beamte der halliſchen
Kriminalpolizei haben ſich nach Göttingen begeben.
r iſt geſtändig und wird nach Halle übergeführt
werden.

Über die Einzelheiten der Feſtnahme Dittrichs
wird noch mitgeteilt, daß er nach planloſem Umherirren
wie bereits berichtet, hatte er ſich inzwiſchen ein Fahrrad
verſchafft am Montag nach Göttingen kam. Spätabendsunternahm er auf einer Pegatere dent am Hindenburg

wall einen Selbſtmordverſuch, indem er auf einer Prome
adenbank am Hindenburgwall einen Selbſtmordverſuch, in
dem er ſich mit einer Raſierklinge die Pulsader der linken
Hand öffnete. Ein Polizeibeamter, der Streifendienſt ver
ſah, fand Dittrich und nahm ihn mit. Bei der Nachprüfung
der Perſonalien ſtellte es ſich heraus, daß man es mit dem
von der halliſchen Kriminalpolizei geſuchten Mörder zu
tun habe. Bei der Vernehmung gab Dittrich an, daß er
mit ſeinem Schwager deswegen in Feindſchaft gelebt habe,
weil dieſer mehrmals ſeine Freundin, die Hausangeſtellte
Liesbeth N., zu ſich beſtellt habe. Auch habe er ihn einen
Feigling genannt und ihn des Diebſtahls beſchuldigt. Als
bei ihm ſo der Entſchluß gereift ſei, R. eins auszuwiſchen,
habe er ſich am Tage der Tat einen Trommelrevolver, den
er ſchon vor Jahren bei einem Trödler in Leipzig erſtanden
habe, zu ſich geſteckt. Er ſei dann dorthin gegangen, wo
wie er wußte Ranft ſich auf einer Promenadenbank
niederzulaſſen pflegte. Auf einer Nachbarbank habe er Platz
genommen und gewartet, bis Ranft ſich erhob und in Be
gleitung ſeiner Frau und eines ihm unbekannten Mannes
langſam nach Hauſe ging. Nach der Tat ſei er zunächſt
nach dem Stadtteil Böllberg geflüchtet. Hier habe er ſich
ſelbſt erſchießen wollen, jedoch habe die Waffe verſagt. Er
habe ſie darauf in die Saale geworfen. Wie Dittrich weiter
angab, hat er 40 M. bei ſich gehabt, Übernachtet hat er
meiſt im Walde, einmal auch im Warteſaal des Bahnhofs
Nordhauſen Jm übrigen will er ſeiner Handlungs
weiſe durchaus bewußt geweſen, jedoch mit den
Nervenſehrherunter geweſen ſein, zumal ſeine
Schweſter am 8. Juni geſtorben ſei.

VDSt. gegen das Verbancdzunwesen
f. Bad Frankenhauſen. Der Kyffhäuferverband der Vereine Deutſcher Studenten

hielt unter außerordentlich ſtarkre Teilnahme in
rankenhauſen (Kyffhäufer) ſeine diesjährige große
erbandstagung ab.

Nach eingehenden und grundſätzlichen Erklärungen
des Verbandsführers Dr.Jng. Johannes Wotſchke
zur inneren und äußeren Verbandsentwicklung faßte
die Tagung folgende Entſchließung:

1. Der Kyffhäuſerverband der Vereine Deutſcher
Studenten erblicht in der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung die alleinige und unbedingte Geſtalterin
unſeres Geſamtſchickſals als Volk und als Staat. Zu
ihr bekennt er ſich mit derſelben rückhaltloſen und
bedingungsloſen Hingabe, die man von ihm als poli
tiſchen Verband wie von jedem anderen politiſchen
Soldaten fordern darf.

2. Der Kyffhäuſerverband der Vereine Deutſcher
Studenten bekennt ſich zur Einheit von Volk und
Staat, wie ſie ſich im Geſamtverlauf der deutſchen

allen an der bung beteiligten Behörden und Dienſt Geſchichte zum erſten Male in der nationalſozialiſtiſchen

Bewegung offenbarte und für die der Kyffhäuſerver
band in mehr als 50jähriger Arbeit auf dem Boden
der Hochſchulen ſich einſetzte. Er geht dabei von der
Überzeugung aus, daß jedem Einheitsſtreben in Volk
und Staat die weltanſchauliche Einigung unſeres
Volkes auf dem Boden einer neuen, aus der national
ſozialiſtiſchen Bewegung ſelbſt hervorgewachſenen
Weltanſchauung notwendigerweiſe vorausgehen muß.

3. Er erblickt in der engen Zuſammenarbeit mit
den organiſatoriſchen Gliederungen der national
ſozialiſtiſchen Bewegung nicht nur eine hohe völkiſche
und politiſche Verpflichtung gegenüber dem neuen
Reich, ſondern damit gleichzeitig die Erfüllung eines
geſchichtlichen Auftrages im Sinne ſeines Gründungs
prinzips und ſeiner Gründunggszeit.

4 Als älteſter politiſcher und judenreiner Verband
an deutſchen Hochſchulen lehnt er heute mit derſelben
Entſchiedenheit wie bisher die Zuſammenarbeit mit
jenen ſtudentiſchen Verbänden ab, die an Aufbau und
Haltung den Forderungen einer nationalſozialiſtiſchen
Erziehungsarbeit bis heute nicht entſprechen

J J J J J J JWJD2Die braune Kerze
Von J. L. Hecker, der deutſche Wallace.
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„Nein“, ſchüttelte der Inſpektor den Kopf und erhob

ſich mit raſchem Entſchluß. „Er ſcheint doch etwas
r auszubleiben, und ich will lieber ſpäter wieder
ommen.“

Damit entfernte er ſich. Darüber, wo ſich der Notar
befand, gab er ſich keinen ſonderlichen Zweifeln hin.
Er erinnerte ſich der Begegnung vom vergangenen
Nachmittag, wo er Holliſter mit Peggy Conan geſehen
hatte, und das lenkte ſeine Gedanken in ſehr beſtimmte
Bahnen.

Sein flinker Wagen trug ihn nach dem Berkeley
Square. Vor Nummer 11 hielt er an. Es war ein
großes Gebäude, und auf dem Bürgerſteig davor wogte
der Strom der Paſſanten. Conny ſich durch
die Fußgänger und ſah ſich unvermittelt einer großen,
ſchwarzgekleideter Dame gegenüber. Sie trug einen
dunklen Hut und einen Halbſchleier von gleicher Farbe,
ſo daß er ihr Geſicht kaum ſah. Bei ſeinem Anblick
wandte ſie ſich überaſchend zur Seite, und im nächſten
Augenblick war ſie im Menſchengewoge untergetaucht.

Arnold ſtarrte ihr ſekundenlang nach. Er hatte das
Gefühl, als hätte er ſie ſchon einmal geſehen oder
hatte jemand von ihr zu ihm geſprochen? Er wurde
ſich im Augenblick nicht klar darüber, da ihn die andere
Sache zu ſehr einnahm. Er las das Namenverzeichnis
am Hauseingang ab, um ſich über die Lage von Peggy
Conans Wohnung zu vergewiſſern, dann trat er in

das Gebäude. t g dgys Zimmer lagen im erſten Stockwerk, ur War des vor den Türen angelangt. Er klopfte,

und als niemand antwortete, wiederholte er dieſes
Zeichen mit demſelben Mißerfolg. Auch an den übrigen
Türen pochte er vergeblich, und da er ſich Wanne
ſtellen konnte, daß zu dieſer Stunde die ganze ilie

ausgeflogen ſein ſollte, drückte er auf die Klinke der

nächſten Tür. eDie Tür wich zurück, und Conny trat in die Küche,
in der er niemand vorfand. Der Umſtand, daß er Ein
baß fand, während auf ſein wiederholtes Pochen an
ſämtlichen Türen niemand geantwortet hatte machte
ihn argwöhniſch. Eine offenſtehende Tür führte von
der Küche in einen anderen Raum. Er näherte ſich der
Stelle und warf einen Blick in ein Gemach, das offen
bar ein Mädchenzimmer darſtellte. Seine ganze Auf
merkſamkeit konzentrierte ſich ſofort auf den Fußboden
vor dem zierlichen Damenſchreibtiſch, auf dem ein zer
brochenes Tintenglas und ein von Tinte überſtrömker
Brief lagen. Und daneben gewahrte er eine Kerze
des IJnſpektors Lider hoben ſich eine braune Kerzel

Mit einem Satz ſtand er im Zimmer, und ſeine
Blicke fielen ſofork auf das Bett, über dem Peggy,
immer noch bewußtlos, lag. Sie hatte das Geſicht in
die Kiſſen vergraben und die Hände in die rote Stepp
decke gekrallt. Aber von all dem nahm Conny nichts
wahr. Er ſah nur ihre Beine, von denen die Strümpfe
niedergeriſſen waren.

Peggy hatte kein Mal, weder am linken, noch amrechten Pern und Arnold empfand darüber unwillkür
lich ein Gefühl von Genugtuung, über das er ſich nicht
klar wurde. Seine Blicke fielen auf die braune Kerze,
und das machte ihn vernünftig und beſorgt n
Er eilte auf die Liegende zu und befühlte ihren Puls.
Zu ſeiner namenloſen Erleichterung ſtellte er feſt, daß
ſie lebte. Er hob ſie behutſam empor und legte ſie auf
den Rücken. Jhr Geſicht war blaß wie das einer Toten
und drückte Entſetzen und Verſtörung aus. Jhr Mund
ſtand halb offen und vibrierte unter ihren kleinen
Atemzügen. Offenbar war die Bewußtloſigkeit im
Schwinden begriffen.

Arnold kehrte in die Küche zurück, tauchte ein Hand
tuch ins Waſſer und kühlte damit die Stirn der Ohn
mächtigen. Es währte nicht lange, ſo hob ſich ihre
Bruſt unter einem tiefen Atemzug, und gleich darauf
ſchlug Peggy die Augen auf. Jhre Blicke glitten über
den Jnſpektor. Arnold hatte erwartet, ſie würde er
rötend emporfahren, aber nichts dergleichen geſchah.

Eine grenzenloſe Apathie ſprach aus ihren Augen
Conny beugte ſich über ſie.

ren Sie ſich beſſer, Miß Conan?“ fragte er
leiſe.

Dieſe Worte ſchienen den Bann zu brechen, der über
ihr lag. Sie machte eine raſche Bewegung, und ſchien
erſt jetzt zu bemerken, daß ſie auf dem Bett lag, und
daß ein Mann, den ſie nie geſehen hatte, in ihrem
Zimmer ſtand. Sie richtete ſich auf und ſtellte ſich auf
ihre Füße, und es ging ſo ſchnell, daß Arnold ihr
t ſein konnte. Jhre Blicke hefteten ſich
auf ihn.

„Wie kommen Sie hierher?“
Conny wies ſeine Marke vor, und das genügte, um

ſie mit Vertrauen zu erfüllen, wenngleich auch damit
ihre berechtigte Neugier nicht behoben wurde.

„Sie kommen doch gelegentlich mit Mr. Holliſter,
dem Notar zuſammen“ begann er ſeine Erklärung.
„Jch ſuchte vorhin dieſen Herrn in ſeinem Büro auf,
wo ich ihn aber nicht antraf. Ich erfuhr, daß er ſich
zu Jhnen begeben habe und da ich ihn notwendig
brauchte, kam ich ebenfalls hierher. Die Türen waren
nicht verſperrt, und das gab mir zu denken. Jch trat
alſo in die Wohnung, wo ich Sie bewußtlos auf Jhrem
Lager auffand.“

Peggys Augen hingen immer noch am Sprecher.
Es war aus ihren Mienen erſichtlich, daß ſie ihm
glaubte. Mit ſich ſelbſt ſchien ſie ſich aber nicht ins
Reine zu kommen.

„Bewußtlos?“ wiederholte ſie mit ferner Stimme
und ſuchte eine Lücke in ihrem Hirn auszufüllen. „Jch
weiß nicht, wie das kam.“

„Vielleicht kann ich Jhnen daraufhelfen“, bemerkte
Arnold. Er wandte ſich der Unordnung vor dem
Schreibtiſch zu. Ein Brief, deſſen Rückſeite mit Siegel
lack beträufelt war, ein Siegelring, Streichhölzer und

die braune Kerze. Der Zuſammenhang war klar.
Er kehrte ſich wieder dem Mädchen zu.

„Sie wollten einen Brief verſiegeln. Erinnern Sie
ſich? Bei dieſer Gelegenheit wurden Sie anſcheinend
von einem plötzlichen Unwohlſein befallen. War es
nicht ſo?“

Sie nickte lebhaft
Es iſt wahr, bei Gott! Jch habe meinen Eltern

geſchrieben und wollte den Brief verſiegeln. Und ganz
plötzlich ſie ſtockte, um nachzudenken „ich
weiß nicht, was es eigentlich war, aber ich glaube, es
ging mir die Luft aus. Es iſt mir unfaßlich, aber es
war ſo. Jch wollte an das offene Fenſter treten, da
verließen mich alle Kräfle, und ich fiel auf das Bett.“
Sie ſtarrte auf die Unordnung vor dem Schreibtiſch
„Warum nur warum nur?“

„Haben Sie ſchon öfter Briefe verſiegelt?“ fragte
Arnold.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, es geſchah zum
erſtenmal.“

„Vielleicht konnten Sie den Geruch des Siegellacks
nicht vertragen“, meinte er.

Sie ſah ihn an und lächelte matt.
„Das war es beſtimmt nicht. Jch empfand den Ge

ruch nicht unangenehm“, ſagte ſie.
„Dann iſt Jhre Ohnmacht wohl auf die Hitze im

Zimmer zurückzuführen. Oder waren Sie erregt?“
„Erregt?“ Sie ſchien wieder nachzudenken. „Nein,

oder vielleicht doch freudig erregt. Mr. Holliſter ließ
mir heute morgen mitteilen, daß ich ab nächſter Woche
als Stenotypiſtin bei einem ihm bekannten Herrn be
ſchäftigt werde. Vorher war ich arbeitslos. Dieſe
Kunde freute mich außerordentlich, wie Sie ſich vor
ſtellen können. Aber ich kann mir nicht denken, daß ich
darüber das Bewußtſein verlor. Meinen Sie, ich ſoll
einen Arzt zu Rate ziehen?“

Nun lächelte Conny.
„Das iſt beſtimmt nicht nötig. Man braucht weder

hyſteriſch noch beſonders nervös zu ſein, um einmal
in Ohnmacht zu fallen. Die Hitze und ihre freudige
Stimmung haben Sie vermutlich beeinflußt.“ Er bückte
ſich nach der Kerze und betrachtete ſie mit großem Jn
tereſſe. „Wo haben Sie dieſe Kerze her?“

Von einem Hauſierer“, lautete die Antwort.
Arnolds Intereſſe ſteigerte ſich, und ſie erzählte ihm

die Geſchichte.
„Wollen Sie mir die Kerze überlaſſen? fragte er,

als ſie geendet hatte. Als er die Frage in ihren Augen
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Aus aller Welt
Das Arteil

im Hamburger Kommuniſtenprozeß.
Der 3. Strafſenat des preußiſchen Kammergerichts,

der ſich ſeit über 14 Tagen mit dem Feuerüberfall auf
einen Fackelzug der Nationalſozialiſten am Abend des
6. März 1933 befaßte, verkündete am Montagvormittag
das Urteil:

Die beiden Haupttäter, die Angeklagten Walter
Reſchke und Hinrich Geins, werden zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilt. Weitere 18 Ange
klagten wurden zu Strafen verurteilt, die zwiſchen
125 und 15 Jahren Zuchthaus liegen. Sämtlichen An
geklagten wurden auch die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt. Zwei weibliche Angeklagte wurden frei
geſprochen

Den Schwiegerſohn niedergeſchoſſen

Selbſtmord des Täters.
Auf dem Grundſtück der Baumſchulen Lorberg

in Bieſenkhal ereignete ſich am Dienstag eine
ſchwere Bluktai. Der 62 Jahre alle Adolf Steffen
ſt auf ſeinen 31jährigen Schwiegerſohn, den Mit
nhaber der bekannten Baumſchulen. Stkeffen brachte
ſich dann einen Kopfſchuß bei, an deſſen Folgen er
bald darauf verſtarb. Lorberg hat einen ſchweren
Halsſchuß erhalten. Der Grund der Tat dürfte in
n Wornorechenichen Auseinanderſetzungen zu ſuchen

n.

Hochzeit durch Heiratsſchwindel finanziert
Anfang 1933 war der 38 Jahre alte Willi

Stawikowſfki, der vor dem Berliner Schnell
ſchöffengericht wegen Rückfallbetruges ſtand, nach Ver
büßung ſeiner 11. Strafe aus dem Gefängnis entlaſſen
worden. Das Vorſtrafenregiſter des Angeklagten zeigte,
daß er überall St. hat G. en in allen Teilen
des Reiches gegeben die Gelegenheit zum Diebſtahl
und Betrug ſuchte und ausnutzte.

Im Oktober lernte er ein Frl. N. kennen und verſtand
es in kurzer Zeit, dem Mädchen die ganzen Erſparniſſe ab
zugaunern. Um ſeinen Pumpverſuchen Nachdruck zu
verleihen, ſpiegelte er ſeinem Opfer vor, daß er die Abſicht
habe, es zu heiraten. Als Frl. N. im Juni des ver
gangenen Jahres nach Köln reiſte, heiratete St. hier in
Berlin ſchon einen Monat ſpäter eine andere. Trotzdem
bedachte er die „Braut“, Frl. N., weiter mit Brandbriefen
und nahm ihr ſchließlich auch das Letzte ab. Das Mädchen
borgte ſogar ihren Arbeitgeber um 150 M. an, um ihrem
angeblichen „Zukünftigen“ helfen zu können. Mit dieſem
Gelde finanzierte der Schwindler ſeine Hochzeit mit der
anderen Frau.Das Kericht gab ihm jetzt die Quittung für ſeine ge

meine Handlungsweiſe und verurteilte ihn zu eineinhalb
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Feſtnahme von Deviſenſchiebern.
In den letzten Tagen iſt es Beamten der Jollfahn

dungsſtelle bei Bracht und Kaldenkirchen im
holländiſchen Grenzgebiek gelungen, mehrere Deviſen
ſchieber feſtzunehmen. So wurden u. g. eine holländiſche
Familie und wenig ſpäter ein Spanier beim Schmuggelnvon Deviſen erkappf. Ferner wurde am „Weißen Sein

einer berüchkigten Schmuggelecke im Grenzwald, ein
Paker geftellt, der holländiſche Deviſen über die Grenze
zu ſchmuggeln verſuchte.

Sich ſelbſt zur Exploſion gebracht.
Ein Landwirt aus dem heſſiſ Ort Heiſt er waſeit einigen Tagen vermißt ben Erſt et fens

man in der Gemarkung Steinfurt vie völlig erfetzte
Leiche des Mannes. Der Befund läßt darauf ſchließen,

daß e er eine r unter ſich ſelbſtzur zündung brachte. rün denSelbſtmord ſint c elen r
„Motor ausgeſetzt

Flugzeug ſinkt ah“
Ein ſiebenſitziges en gliſches Paffagierflugzeug,

das außer dem Piloten ei J v tund von der n Guernſe e en
gs

6.18 Uhr gab der Führer der dreimotorigen Maſchine
die Funkmeldung, ein Motor habe
die Maſchine ſei im Abſinken. Die letzte Meldung er
folgte 6.43 Uhr. Mehrere Flugzeuge ſuchen den Kanal

nach dem Vermißten ab, jedoch bisher nichts

Hindenburg plant ein Denkmal für Hindenburg.

Der Verkehrsverein der oberſchleſiſchen Stadt
Hindenburg beſchloß, zu Ehren des Schutzherrn
der Stadt, des verewigten Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg, ein würdiges Denkmal zu errichten. Der
Hindenburger Bevölkerung wurde ein Appell über
mittelt, Beträge für das Denkmal zu zeichnen.

er fügte er hinzu: „Ich habe nämlich eine
derzenſammlung zu Hauſe, die alle möglichen Rari

täten enthält, und wo ich eine Kerze finde, die, was
Form und Farbe anbelangt“, nicht ganz dem her
kömmlichen Rahmen entſpricht, pflege ich ſie mit mir
zu nehmen. Darf ich die Kerze behalten?“

„Wenn die Dinge ſo liegen, ja', nickte Peggy und
er ſteckte die Kerze in ſeine Bruſttaſche. Dann ſuchte
er nach einem BeuteStück.

Peggy beugte ſich nieder, um vor dem Schreibtiſch
umher liegende Dinge aufzuheben, und jetzt erſt be
merkte ſie, daß ihre Strümpfe niedergeſtreift waren.
Sie richtete ſich empor, ſtarrte auf ihre Beine nieder
und ſah dann den Inſpektor an. Verhaltene Unruhe
lag in ihren Blicken.

„Jch weiß nicht ſagte ſie beklommen. „War
nd hier, während ich bewußtlos auf dem Bett

„Das entzieht ſich meiner Kenntnis“ verſetzte Ar
nold. „Jch langte, wie geſagt, erſt vor wenigen Mi
nuten hier an.“

Sie warf einen Blick auf die Uhr, und ihre Unruhe
ſteigerte ſich. „Jch muß über eine Stunde bewußtlos
geweſen ſein“, bemerkte ſie leiſe. „Jetzt iſt es 5 Uhr.
Etwas vor vier wollte ich den Brief verſiegeln.“ Sie
ſtockte, bückte ſich und brachte ihre Strümpfe in Ord
nung.

„Vielleicht haben Sie Jhre Strümpfe ſelbſt nieder
geſtreift“, ſagte Conny. „Können Sie ſich nicht er
innern

„Jch kann mich an nichts erinnern. Ich weiß nur,
daß mir plötzlich ſehr übel wurde. Was ich in dieſem
Bann tat, vermag ich nicht zu ſagen“, erwiderte ſie
unruhig.

„Sicher haben Sie es ſelbſt getan“, fuhr er fort, um
ſie zu beſchwichtigen. „Sie haben ja auch die Gegen
ſtände vom Schreibtiſch geſtoßen. Deſſen können Sie
ſich ebenfalls nicht mehr erinnern, oder?“

„Nein“, entgegnete ſie, und dieſes Argument ſchien
ſeine Wirkung nicht zu verfehlen.

Arnold ſprach noch eine Weile auf ſie ein, um ihre h
Bedenken vollends zu zerſtreuen, dann verabſchiedete

Das Luftſchi
Dienstag um 16.81

„Graf Zeppelin“ kehrte am
Uhr von ſeiner 7. diesjährigen

Südamerikafahrt mit 28 Fahrgäſten an Bord nach
Friedrichshafen zurück. Unter den Fahrgäſten
befinden ſich 8 Vertreter der braſilianiſchen Preſſe, die
die deutſchen Verhältniſſe kennenlernen wollen und am
26. Auguſt wieder mit dem Luftſchiff nach Südamrika
urückfahren. Bei der Landung war eine nach Tauſen
en zählende Zuſchauermenge im Werftgelände an

weſend, die dem Luftſchiff begeiſtert zujubelte.
Wie die Deutſche Zeppelin Reederei mitteilt, werden

ab 15. Juli die fahrten des Luftſchiffs „Graf
Zeppelin zum Südamerikadienſt jeweils am Montag-abend ſattinten Die in hen Abſtand erfolgen
den Abfahrten von Friedrichshafen nach Rio de Janeiro
ſind auf folgende Tage feſtgelegt: Friedrichshafen ab:
15. 7., 29. 7. 12. 8., 26. 8., 9. 9., 23. 9. und 7. 10.
Durch dieſe planänderung können die Reiſenden,
die nunmehr jeweils am Montagabend Friedrichshafen
mit dem Luftſchiff verlaſſen, bis Rio Janeiro durch
fahren und jeweils am Sonnabendmorgen eintreffen.

Ein 15jähriger Junge in dem Dorfe Weinzierl
bei Linz ermordete, wie wir bereits berichteten, drei
Menſchen. Mit Grauen erfährt man von dieſem
brutalen Ausbruch eines Knaben, der bedenkenlos

diente, in den Stall, und in dem Augenblick, in dem
der Mann durch die Tür trat, ſchlug ihm der Junge
die Hacke über den Kopf. Die Leiche zog er in einen
Viehſtand, und dann, als die Frau und die Tochter
kommen, erſchlug er ſie nacheinander.

Dann zündete er das Haus an und legte ſich in
den Getreideſchober ſchlafen, wo er von der an
kommenden Feuerwehr geweckt wurde. Er erzählte,
daß gegen Abend zwei Männer gekommen wären,
die ihn einſperrten, nachdem ſie ihn vorher gefeſſelt
und geknebelt hätten.

Nach der Tak in 10 Minuken hakke der Junge
drei Menſchen ermordet raubke er dem Bauern
665 Schilling, die jener für einen Ochſenkauf er
halten hatke, dann warf er im Hauſe alte Kleider
durcheinander, wer Schübe und Laden auf, um
einen Raubüberfall vorzukäuſchen. Das Geld
nähte er in fein Weſtenfufter und ſteckte dann
eine brennende Kerze ins Stroh.

Die Feuerwehr konnte das brennende Anweſen nicht
retten es brannte völlig nieder n och n
deren Familienangehöhrigen es ſi rei
Söhne und eine Tochter entſtand ein Schaden von
26 000 Schilling.

Niemand kam auf den Gedanken, der harmlofe,
leißige Hütejunge könne der Mörder ſein. Mane die von ihm angegebenen zwei Unbekannten,

und verhaftete auch zwei üder, die bei dem
Bauern einige Tage vorher genächtigt hatten. Bei
nahe wären die beiden vor ein Standgericht geſtellt
worden, aber ſie konnten ihr Alibi nachweiſen, und
die Polizei ſuchte fieberhaft nach dem Mörder. Zu
fällig fand man bei dem Jungen eine größere Summe
Geldes, und ihn nun ins

Der Hütebube geſtand ſofort.
Voller Entſetzen vernahmen die verhörenden Be

amten ſeine Begründung:
„Ja, ich habe ſie erſchlagen! S u Weihnachtenhabe ich mir gedachl, daß h e Barre ekwas

ankun werde, weil ich einen Jorn auf ſie hatte.
Sie hak mich wegen des Bettnäſfens beſchimpft.

Der Junge ſagte auch, daß es ihm um des
Geldes wegen zu kun geweſen ſei. Aber nichkt,
um es gleich zu brauchen; er wollke es aufheben.
Das Geld und der Haß, ſagte er immer. „Jch
hätte ſie auch umgebraächt, wenn ſie kein Geld
gehabt hätten!“

Der junge Bub, der ſehr intelligent ausſieht und auch
ſonſt geſchickte Antworten gibt, kann ſeine Tat nicht
anders motivieren.

Er haßte die Bäuerin vielleicht iſt das die
eigentliche Urſache geweſen. Drei Monate trug er den
Gedanken mit ſich herum, überlegte, wie er es am
beſten Den könnte, und am 3. März endlich ſchritt
er zur Tat.Die Erkrankung, dieſes Bettnäſſen, an dem er etwa

zwei Jahre litt, mag ihn wohl verwirrt haben. Aber
es iſt aus den Zeugenausſagen des Prozeſſes, der jetzt

er ſich. Als er ſich der Tür näherte, fiel ſein Blick auf
einen kleinen Gegenſtand, der ſich glitzernd vom dunklen
Teppich abhob. Er bückte ſich und hob eine Zigarren
ſpitze auf. c war eine hübſche ſilberne Spitze mit
ſchwarzen Ebenholzeinſätzen. Er kannte den ann,
dem dieſe Spitze gehörte. Nur zu oft hatte er ſie inHolliſters Hand gehen

Mit langſamer Bewegung wandte er ſich um und
hielt Peggy die Spitze entgegen.

„Wiſſen Sie, wem das Ding gehört?“ fragte er
und ſah aufmerkſam in ihr Geſicht. eDas Mädchen kam einen Schritt näher. Sie hob
unwillkürlich die Hände empor, und ihre Lider gingen
in die Höhe.

„Dieſe Spitze gehört Mr. Holliſter“, ſagte ſie tonlos.
16.

„Sie r Mr. Holliſter“, wiederholte Peggy, und
ihre Hände ſanken nieder. „Ganz beſtimmt ich
weiß es. Ich habe ihn oft damit geſehen.“ Sie ſchwieg
und ſah verſunken auf den ſchimmernden Gegenſtand.
„Wo haben Sie ſie gefunden?“ fragte ſie.

Arnold wies ſtumm auf die Stelle, wo er die Spitze
aufgehoben hatte. Peggy ſchüttelte wie ungläubig den
Kopf und heftete die Blicke ratlos auf den Detektiv.

„Waren Sie den ganzen Nachmittag in der Woh
nung?“ erkundigte er ſich. „Jch meine, die Spitze hätte
Ihnen doch nicht entgehen können, wenn ſie ſchon vor
Jhrer Ohnmacht im Zimmer gelegen hätte?“

„Beſtimmt nicht“, beſtätigte ſie. „Jch kam den
ganzen Tag noch nicht aus dem Haus. Mittags ent
ſtaubte ich erſt den Teppich. Die Spitze kann alſo
erſt Sie unterbrach ſich und ſchüttelte abermals
den Kopf. Dann kam ſie auf Conny zu. „Es iſt alles
ſo merkwürdig, Herr Inſpektor. Sagen Sie mir, was
geſchehen iſt. Sie kamen ſicher nicht hierher, bloß um
nach Mr. Holliſter zu ſuchen. Sagen Sie mir die
Wahrheit. Es iſt etwas nicht in Ordnung.“

„Sie können abſolut beruhigt ſein“, ſagte Arnold.
„Es iſt nichts geſchehen, und ich kam wirklich nur hier
er, weil ich den Notar hier vermutete, den ich in

einer dringenden Angelegenheit zu ſprechen wünſchte.

„Graf Zeppeline in der Heimat
Jn Zukunft Friedrichshafen Buenos Aires in fünf Tagen.

Flugzeuge der „Syndicato Condor Ltda“ vom Muſter
L 52 bringen die Reiſenden bereits am Sonntagnach-
mittag nach Montvideo und Buenos Aires.

Die Abfahrtszeiten in umgekehrter Richtung ſind
leichfalls verlegt worden, und zwar: Ab Rio de Janeiro:90 J 8., 17- 8 81. s 14. 9., ſider und e 10.

Der Start der Zubringerflugzeuge findet jeweils amDonnerst eigen am 18. 7.). Die Abfahrt
des Luftſchiffes von Rio de Janeiro iſt jeweils auf
Sonnabendmorgen feſtgelegt, und die Ankunft in
Friedrichshafen erfolgt jeweils am Donnerstagnach
mittag, von wo auch Sonderflugzeuge der Deutſchen

n n en ne Stuttgart an daseuropäiſche Flugnetz herſtellen.Durch die Zuſenmerarben iſchen Luftſchiff und

Flugzeug iſt die Reiſezeit zwiſ Europa und Süd
amerika wieder verkürzt worden, und zwar derart, daß
die Fahrgäſte des Luftſchiffs faſt mit der gleichen Ge
ſchwindigkeit reiſen, wie ein durch den deutſchen Luft
poſtdienſt zwiſchen Europa und Südamerika beförderter
Brief

Knabe erschlägt eine Familie
Ein 15 jähriger als dreifacher Mörder.

in Linz vor ſich ging, zu erkennen geweſen, daß die
Bäuerin ihn niemals bösartig beſchimpfte, ſondern
nur einmal dek Mutter des Jungen eine Bemerkung
darüber gemacht hatte. Und weil der Junge fürchtete,
andere könnten davon erfahren, ſchlug er dann zu.

Die Verworrenheit des Jungen in der Beantwortung
dieſer Fragen iſt nicht allein auf Schamgefühl zurück
zuführen, in gewiſſem Sinne

ſpielt auch die Puberkät des Jungen eine Rolle.
Deingegenüber ſteht die wohlüberlegte Planmäßigkeit,
die konſequente Durchführung des einmal
gefaßten Planes und die Geſchicklichkeit, mit der der
Junge 3 7 Polizei ein paar Tage lang an
der Naſe herumzuführen.

Offen bleibt die Frage, woher der Junge den An
trieb zu dieſer Tat gefunden hat. Jn der Verhand
lung, in der der Hütebub voller Ruhe und Kberlegen
heit Rede und Antwort ſtand, waren die Zuhörer und
Richter erregter als der Junge, der ohne Reue und
ohne jede innere Beteiligung ſeine Tat zugab, alles
enatt ſchilderte, wie es geweſen war und nur in der

ründung zwieſpältige Antworten gab.
Es ſtellte ſich im Laufe der Verhandlung heraus,

daß der Angeklagte mükterlicherſeits erblich belaſtet
iſt. Ein Onkel von ihm iſt als Mörder hingerichtet
worden, Fälle von Epilepſie und Taubſtummheit ſind
bekannt. Züge von Grauſamkeit, auch Tieren gegen
über, ſind an dem Angeklagten ſchon früher feſtgeſtellt
worden, aber einer derartigen Tat hat ihn niemand
für fähig gehalten.

Einer der fürchterlichſten Jugendprozeſſe der Gegen
wart wurde in Linz beendet, nach einem kurzen Plä
doyer und

dem Verzicht des Verteidigers, der ſagke: „Was ſollich als Verteidiger anführen? In dieſem Falle iſt

es am beſten zu ſchweigen!“,

wurde der 15fährige zu 10 Jahren ſtrengen Arreſts
verurteilt mit einem Faſttag im Jahre, am 3. März,
dem Jahrestage der Tat.

Der Junge nahm das Urteil hin, völlig unbeteiligt
und unbewegt.

Ein Freund ein guter Freund
Als Fräuletn Jda eines Abends zum Stelldichein

kam, mußte ſie feſtſtellen, daß ihr Verlobter Kl. ſie ver
ſetzt hatte. A Heimwege wurde ſie von einem
jungen Mann angeſprochen, der ſich ihr unter dem hoch

tönenden Namen „Graf von B.“ vorſtellte. Der
„Graf“ e ihr im Verlaufe der Bekanntſchaft, die
ſich entwickelt hatte, immer beſſer, und als er ihr eines
Tages erklärte, daß ſie „ſein für immer“ werden ſollte,
war ſie durchaus damit einverſtanden.

Jm Verlaufe ihrer enent „Brautzeit“ hatte Jda nun
ihrem ehemaligen „Verlobten“ über tauſend Mark bares
Geld geliehen. Sie hatte dagegen eine Reihe von Ge
ſchenken und auch die Schuldſcheine über die von ihr ge
liehenen Beträge erhalten. Jhr neuer „Zukünftiger“ ver
langte jetzt von der künftigen „Frau Gräfin“, daß ſie ihrem
Verfloſſenen die Geſchenke und auch die Schuldſcheine zu
rückgeben ſolle, um damit alle Brücken mit ihrer Vergangen
heit abzubrechen. Als Pflaſter auf die Herzenswunde gab
der „Graf“ ſeiner i eine Reihe von Empfehlungs
ſchreiben, mit deren Hilfe ſich der entlaſſene „Bräutigam“
Kl. in Stolp in Pommern einen neuen Wirkungskreis
ſuchen ſollte. Jda, die immerhin ſieben Jahre älter war
als ihr 28jähriger „Graf“, befolgte prompt deſſen Wünſche

Darf ich übrigens fragen, wie Sie Mr. Holliſter kennen
lernten? Hat er beruflich mit Jhnen zu tun?“

„Nein. Ich lernte ihn durch Zufall kennen. Er er
fuhr, daß ich arbeitslos ſei, und verſprach, ſich für mich
zu verwenden. Das hat er denn auch getan, wie ich
Ihnen bereits ſagte. Er wollte heute nachmittag
kommen, um mir perſönlich Beſcheid zu geben.“

Notar„Turch welchen Zufall lernten Sie den
kennen

„Das iſt eine ziemlich lange Geſchichte“, verſetztePeggy. „Kurz gefaßt, verhält ſich die Sache ſo. 85
verkehrte mit Horlock Gryce, der alten Dienerin von
Miß Burns, die nun leider geſtorben iſt. Dieſe ſtellte
mich eines Tages dem Notar vor, den Sie gut zu
kennen ſchien. Von dieſem Tage an datiert meine Be
kanntſchaft mit Mr. Holliſter.“
Armnold hatte intereſſiert zugehört, obwohl das Ge

an r W da a Eonan von dieſem
an alle Bedeu verloren hatte. iwen auf Date dnß ieher 8 S be

„Jch vermute, daß der Notar während Jhrer Ohnmacht hier war“, bemerkte er. „Er fand e arnt
los vor und lief augenſcheinlich fofort wieder aus dem
Haus, um einen Arzt zu alarmieren. Eine andere
Möglichkeit kann ich mir nicht denken. In der Eile hat
er wohl ſeine igarrenſpitze fallen laſſen. Das iſt ſehr
naheliegend. r wollte ſich zum Gehen wenden, als
ihm ein Einfall kam. „Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
heute oder vielleicht auch erſt morgen, eine ſchwarzge
kleidete Dame bei Jhnen Er unterbrach ſich,
ſchlug ſich an die Stirn und ſtarrte das Mädchen ver
blüfft an. Die Dame war ja ſchon hier geweſen! Ganz
deutlich erinnerte er ſich der Begegnung mit ihr, als er
das Haus betreten hatte. Die Dame mit dem ſchwarzen
Kleid und dem ſchwarzen Halbſchleier war niemand
anders als jene geheimnisvolle Unbekannte geweſen,
von der ihn alle Mädchen, die mit den Strumpfmännern
zuſammengeraten waren, Mitteilung gemacht hatten.
Zu dumm, daß er die Zufammenhänge nicht ſofort

c a„Eine ſchwarzgekleidete Dame?“ wiederholte Pelangſam. „Was wollten Sie ſagen, Herr Lpenetee

und gab Kl. den Abſchied. Auch dieſer begann ſeinerſeits
ein neues Leben, nachdem er ſo billig ſeine Schulden los
geworden war und außerdem noch ſeine Geſchenke zurück
erhalten hatte. Schleunigſt knüpfte er Beziehungen zu einem
anderen jungen Mädchen an und verſchleuderte mehrere
Garderobenſtücke der „neuen Braut“, die dieſe ihm zur Auf
bewahrung übergeben hatte.

Inzwiſchen war Ida endlich dahinter gekommen, daß
ſie auf einen Schwindel hereingefallen war. Es hatte
ſich nämlich herausgeſtellt, daß ihr neuer Bräutigam
ein alter Freund ihres früheren Verlobten Kl. und
ſogar deſſen Zimmernachbar war.

In Wirklichkeit hieß er auch gar nicht Graf B., ſondern
ſchlicht und einfach Erwin K.

Es war bisher leider noch nicht möglich, den Schwindler
Kl., der im übrigen ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, zu faſſen,
da er augenblicklich „unbekannt verzogen“ iſt. Dafür ſtand
aber Erwin K. alias „Graf B.“ in der Anklagebank des
Berliner Schöffengerichts. Die Anklage wegen Betrugs
mußte allerdings gegen ihn vorläufig abgetrennt werden,
bis auch ſein Freund Kl. in „Nummer Sicher“ iſt. Es
ſoll dann nachgewieſen werden, daß die beiden von vorn
herein das raffinierte Spiel verabredet hatten. Es blieb
jedoch noch das Delikt der vollendeten und verſuchten
ſchweren Urkundenfälſchung übrig. Zunächſt waren da die
Empfehlungsſchreiben mit der Unterſchrift „Graf B.“, durch
die der Angeklagte die leichtgläubige Jda ſicher gemacht
Dig, Außerdem ſtellte ſich am Verlaufe der Hauptverhand
ung noch heraus, daß der Angeſchuldigte eine J

die auf den Namen „Graf B.“ gefälſcht war,
hatte, indem er ſich ſelbſt für fünf Monate ein Einkommen
von etwa 2500 M. bewilligte, um ſich dadurch ein größeres
Anſehen zu verſchaffen.

Dieſe Urkundenfälſchungen brachten Erwin K. zunächſt
ſechs Monate Gefängnis ein.

Ueberfall auf ſchwimmende Spielhölle
Wie aus Long-Beagach (Kalifornien) berichtet

wird, überfielen nachts Piraken die acht Meilen vom
Strand verankerke Luxusjacht „Monte Carlo“, Den

iraken fielen über 22 000 Dollar Bargeld und Schmuck
achen von großem Werk in die Hände.

Die Luxusjacht „Monte Carlo“, die ausſchließlich
Spielzwecken dient und in deren Räumen auch Tanz
feſte veranſtaltet wurden, liegt außerhalb der Hoheits
grenze und war der Ausflugsort leidenſchaftlicher
Spieler. Die fünf Piraten, die den verwegenen Kberfall
auf die Jacht während der Nacht, als die Beſatzung
ſchlief, durchführten, waren ſchwer bewaffnet, und es
gelang ihnen mit Leichtigkeit, die Mannſchaft der
„Monte Carlo“ in Schach zu halten.

Fünf Opfer einer Aberſchwemmung.
In der Gegend von Radoje in Südſerbien über

ſchwemmken die Hochwaſſer führenden Gebirgsgewäſſer

die Reisfelder der Täler. Fünf Bauern er
kranken und zahlreiches Vieh kam in den Fluken um.
Die Bevölkerung flüchtet in höher gelegene Gebiete.

Aus alken Hüken werden Stahlhelme,
Der Verband ja paniſcher Hutfabrikanten hat

eine große Sammelaktion eingeleitet. Er fordert zur
Ablieferung alter Hüte auf, die dann in den ange
ſchloſſenen Fabriken geſäubert und aufgebügelt werden
ſollen. Der Erlös aus dem Verkauf der wieder
hergeſtellten Hüte wird dem Landesverteidigungsfonds
d Beſchaffung von Stahlhelmen für das Heer zur

erfügung geſtellt werden.

Etwas in ihrer Stimme ließ ihn aufhorchen.
„Sind Sie mit einer ſchwarzgekleideten Dame zu

ſammengetroffen?“ fragte er ſeinerſeits
Zu ſeiner Verwunderung nickte das Mädchen.
„Ja, das heißt, nicht eigentlich zuſammengetroffen,

aber ich habe heute eine Dame, die ein ſchwarzes Kleid
und einen dunklen Halbſchleier trug, ſehr oft geſehen.
Vielleicht zu oft“, verbeſſerte ſie ſich, „denn ich machte
mir beinahe Sorgen. Das war ſicher kindiſch und un
begründet, aber die ganze Sache war wirklich eigen
artig. Jch will Jhnen alles erzählen: Heute früh
klingelte die geſchilderte Dame bei mir und fragte nach
meinen Eltern. Ich ſagte ihr, daß ich allein zu Hauſe
ſei, da meine Pflegeeltern eine Sommerreiſe angetreten
hätten. Daraufhin entfernte ſie ſich, ohne ihren Namen
zu nennen oder die Gründe ihres Beſuchs anzudeuten.
Mittags ſah ich ganz zufällig einmal zum Fenſter hin
aus. Da ſah ich die ſchwarze Dame wieder. Sie ſtand
auf der gegenüberliegenden Straßenſeite und ſah auf
merkſam auf das Haus herüber. Jch machte mir keine
Gedanken dabei. Aufmerkſam wurde ich erſt, als ich
ſie eine Weile ſpäter abermals erblickte. Sie ging vor
dem Haus auf und ab. Das machte mich ſtutzig. Jch
ſah nun öfter auf die Straße hinunter, wobel ich die
ſeltſame Dame immer wieder gewahrte. Die Nach
mittagspoſt brachte einen Brief meiner Eltern, und das
lenkte mich ab. Ich hätte die gange Sache vergeſſen,
wenn Sie mich nicht daran erinnert hätten.“

Während Conny nach GracechurchStreet zurück
fuhr, machte er ſich endloſe Selbſtvorwürfe. Nun
ihm der Zufall jene geheimnisvolle Dame in den eg
geführt, und er war ahnungslos an ihr vorbeigelaufen.

„Mr. Holliſter iſt hier empfing ihn die Sekre
tärin des Notars, und gleich darauf ſtand Arnold dem
Mann gegenüber.

„Sie haben vorhin ein recht mäßiges Talent an den
gelegt“, begann Conny ohne Umſchweife, indem

er die Zigarrenſpitze hervorholte.
Holliſters Brauen furchten ſich. Er griff raſch nach

der Spitze und betrachtete ſie von allen Seiten. Dann
ſuchte er ſeine Taſchen durch.

Fortſetzung folgt.)
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r. 158. Meerſebueger Korrefpondenk (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten. Mittwoch, den 10. Jull 1935. Re. 188.

De Fageh

in Flanclerns Mimmel
Die 16 Kampfmonate des Jagdgeſchwaders „Freiherr von Nichthofen“ Nr. 1.
Rach den Tagebuch-Aufzeichnungen des Geſchwader -Adjukanken Oberleuknant

Oberſtleutnants und Chef-Adjukanken des Reichsluftfahrtminiſters Hermann Göring.

Copyrigth by Verlag Knorr Hürth, G. m. b. H., München 1935.

24] (Nachdruck verboten.)
Mit dem Abſchuß von 6 Spads beginnt das Ge

ſchwader den Luftkampf in dieſem Raume. Die ſber
legenheit der Zahl nach iſt ſelbſtverſtändlich auf der
feindlichen Seite. Darüber gibt es ſchon ſeit Monaten
keinen Zweifel mehr. Und dieſe 6 Spads, die aus
dem Himmel heruntergeholt werden, ſind nicht ein
ſame Wanderer, die man gemütlich jagen kann, ſondern
es ſind Flugzeuge, herausgebrochen und herausgeholt
aus mächtigen geſchloſſenen Luftverbänden. Der aller
letzte Einſatz an Verwegenheit, Draufgängertum und
Schießfertigkeit iſt notwendig hierfür.

Am 12. Juni ſchießt Hauptmann Reinhard ſeinen
20. Gegner in Stücke.

Mit eiſerner r und unabläſſiger er
ſamkeit verfolgt der Kommandeur die Tätigkeit der
feindlichen und den Einſatz ſeiner eigenen Flieger. Sein
dienſtlicher Bericht aus dieſer Zeit iſt von peinlichſtre
Genauigkeit.

Geht die Durchbruchsſchlacht in den Be
wegungskrieg über, ſo iſt ein Einſatz nach Stunden
plan unbedingt zu verwerfen. Wird ein Flughafen
wechſel vorgenommen, ſo müſſen von dem Augenblick

an jede Jagdgruppe oder Geſchwader ſelbſtändig ar
beiten, da jegliche telephoniſche Verbindung ſo gut
wie unmöglich iſt

Das einzige, was ni der Armee jeden Tag für
den anderen Tag vorherbefohlen werden müßte, iſt:
1. Der erſte Start mit Tagesgrauen. Grund: Da

durch iſt den andern Staffeln die Möglichkeit ge
ben, ſich auszuſchlafen.

2. Mittagsſtart von 1--2 Uhr. Grund Ver
lange ich ein dauerndes Starten gegen den Feind
von meinen Jagdſtaffeln, ſo brauchen dieſe für
eine Stunde am Tage Ruhe, um ſich auszuruhen.

D. Der dritte befohlene Start iſt der letzte Start vor
Einbruch der Dunkelheit. Dieſer iſt notwendig, da
es ſpäx abends praktiſch iſt, nicht mehr zu fliegen,
ſondern ſeine Maſchine für den kommenden Tag
P e zu machen. Jn der Zwiſchenzeit iſt
reie Jagd, die einzige Möglichkeit, um der Jnfan
terie Erleichterung zu ſchaffen. Unter freier Jagd
iſt zu verſtehen nicht ein Jagen bei Nachbar
armeen oder in der Etappe, ſondern ein Ver
nichten des Feindes auch in niedrigſter Höhe auf
dem Schlachtfeld der Jnfanterie, und ſo häufig

wie man es nur irgend mit ſenien Staffeln
chafft.

Erfahrungen im Kampf gegen den franzöſiſchen
Flieger: Jn den erſten Tagen nach dem Durchbruch
zeigten ſich faſt keine feindlichen Flieger. Während
des Vormarſches Einſatz ſtarker VBombengeſchwader,
anſcheinend als Erſatz für Artillerie. Seit Beginn
des planmäßigen Angriffs t der Franzoſe ſehr
zurückhaltend, verhält ſich vollkommen defenſiv und

H

ſtößt nur ſelten über die Linien vor. Der einzelne
franzöſtſche Flieger iſt ſehr gewandt, meidet aber
noch den Kampf. Die feindliſten Feſſelballone ſtehen
durchſchnittlich 10 Kilometer jenſeits der Linken in
verhältnismäßig niedriger Höhe und ſind durch feind
liche Kampfeinſttzer gedeckt. Angriffe ſind ſehr ſchwie
rig und haben nur bei Überraſchung Erfolg

An dieſen Bericht ſchließt ſich eine ganz beſcheidene
Bitte. Dieſe Bitte iſt mehr als einmal geäußert wor
den, und man ſollte meinen, ſie wäre ſchon längſt als
ganz ſelbſtverſtändlich genehmigt. Das Jagdgeſchwader,
das Tag um Tag und beinahe Stunde um Stunde in
meſſerſcharfem Kampfe ſteht, hat niemals einen Arzt
gehabt. Beinahe ſchüchtern lautet die Bitte des
Kommandeurs

„Der Mangel eines etatmäßigen Sanitätsoffigziers
hat ſich ſehr unangenehm bemerkbar gemacht. Das
Geſchwader hat mit Kommandierten eine Iſtſtärke
von rund 700 Mann und liegt immer geſchloſſen auf
einem Flughafen. Entfernung vom nächſten Orts
arzt oder Feldlazarett oft ſehr weit. Bei Rückkehr
verwundeter Flugzeugführer auf den eigenen Lande
platz, den häufigen feindlichen Fliegerangriffen und
im Intereſſe ſanitärer Maßnahmen muß das Ge
ſchwader über einen eigenen Arzt verfügen.“

Sie ſollten noch ſehr lange auf einen eigenen Arzt
warten müſſen. Sie warteten geduldig, und wenn ge
legentlich jemand verwundet vom Flug zurückkam,
lebte der Sanitäter nach beſtem Können die Sache zu,
und in ſchwereren Fällen rumpelte oben das Auto
ſtundenlang zum nächſten Feldlazarett und das Riſiko,
das darin für den Verwundeten lag, machte er mit
ſich ſelber ab.

Sie waren nicht ſehr empfindlich mit ſich ſelber.
Am 18. Juni fährt Hauptmann Reinhard mit Leut

nant Kirſchſtein nach Adlershof bei Berlin. Sie haben
dort neue Flugzeugtypen auf ihre Frontverwendungs
fähigkeit zu prüfen. Richthofen hatte ſich dafür ein
geſeßt, daß ſolche Prüfungen nur und ausſchließlich von
Feldpiloten vorgenommen wurden, ſie allein waren in
der Lage, feſtzuſtellen, welche Typen für die Front
brauchbar waren und welche nicht. Sämtliche Jagd
ſtaffeln des Feldheeres ſchickten Vertreter. Sie flogen
die einzelnen Maſchinen durch und gaben dann ihr
Urteil ab. Als der Hauptmann Reinhard ſich von
ſeinem Geſchwader verabſchiedete, konnte niemand
wiſſen, daß es ein Abſchied für immer war.

Mit einer geſpenſtigen Regelmäßigkeit arbeitet
deſſen das Geſchwader in den franzöſiſchen Einhelten.
In der Zeit vom 21. bis 28. Juni ſchießt s 225 Flug
zeuge ab.
Am 28. trifft eine Depeſche für den Leutnant Kirſch
ſtein ein. Sie wird ihm umgehend mit herzlichen Glück
wünſchen nach Adlershorft nachgeſchickt. Und als dort
am nächſten Morgen der Leutnant Kirſchſtein auf dem
Flugplatz erſcheint, trägt er den Orden Pour le
mérite.Am 28. Juni hat eine andere „Kanone“ ein Er
lebnis, das man nur zu einem glücklichen leben kann,
wenn man keine Nerven hat, wenn man verwegen iſt
und kaltblütig wie der Teufel.

Bericht des Leutnants Udet über einen Abſprung
aus dem Flugzeug Fokker D VII mit dem Fallſchirm

„Am 28 6. 18, vormittags 7.15 Uhr, ſtartete ich
mit meiner Staffel zu einem Jagdflug. 7.40 Uhrgriff ich über Cutry einen in 300 Meiwr Höhe flie
genden Jnfanterieflieger an, der über das unter
franzöſtſchem Trommelfeuer liegende Gebiet flog. Auf
meinen erſten Angriff hin kurvte der Breguet ent
gegen und flog unter mir durch Dabei beobachtete
ſch, daß der Beobachter nicht mehr im MG.Kreuz
ſtand. Jch nahm alſo an, daß ich den Beobachter
bereits getroffen hätte und griff gegen meine Ge
wohnheit den feindlichen Flieger von dor neohee jedoch bemerkte ich, daß der che

u

Bodenſchatz, jetzigen

Beobachter wieder aus der Karoſſerie auftauchte,
und in demſelben Moment erhielt ich mehrere Treffer,
darunter einen ins MG., einen weiteren in den
Dank. Gleichzeitig muß mir das Höhenſteuer und
Querruderkabel durchgeſchoſſen worden ſein, dennmein Fokker D VII arete ſteuerlos ab. Jch ver
ſuchte alles Mögliche, deils durch Droſſeln, teils durch
Seitenſteuer, das Flugzeug wieder in meine Gewalt
zu bringen, aber vergebens. Jn ungefähr 400 Meter
Höhe ſtand die Maſchine ſenkrecht auf dem Kopf
und war e mehr aus dieſer Lage zu bringen. Es
war höchſte Jeit, auszuſteigen. Ich ſchnallte mich los
und ſtellte mich auf den Sitz und wurde im nächſten
Moment durch den ungeheuren Luftzug nach hinten

Gleichzeitig ſpürte ich einen heftigen
uck und merkte, daß ich mich an der vorderſten

Spitze des Seitenſteuers mit dem Fallſchirmgurt ver
hängt hatte. Unter Aufbietung der letzten Kräfte
brach ich die Spitze ab und ſtürzte frei hinter dem
ugzeug her, mich mehrmals überſchlagend. Ich
nahm bereits an, daß der Fallſchirm verſagt hätte,als ich plötzlich ein beichtes Bremſen fühlte und kurz

das linke Bein. Jch war weſtlich Cutry im Trommel
feuer zu Boden gekommen. Gegner wurde
ich kurz vor und nach der Landung heftig mit MG.
beſchoſſen. Jch ſchnallte mich vom Fallſchirm los und
rannte Richtung Oſten davon. Gleich darauf erhielt
ich einen harten Schlag gegen den Hinterkopf und
wurde durch den Luftdruck auf die Erde geworfen,
Anſcheinend hatte mich ein von einem Einſchlag
ſchweren Kalibers aufgeworfener Erdklumpen ge
troffen. Kurz darauf erhielt ich einen kleinen Stein
gegen die linke Backe, der ebenfalls bei den zahlreich
um mich erfolgten Einſchlägen herumgeworfen
wurde. Ich lief unter Aufbietung all meiner Kräfte
und gelangte glücklich an den Rand der Schlucht
nördlich Miſſy, wo ich beim 16. Jnfanterieregiment
Aufnahme fand. Ich verſpürte heftigen Huſten und
Brechreiz, da ich den etwa 3 Kilometer langen Weg
ohne Gasmaske zurückgelegt hatte. Nach etwa drei
Stunden ließ der Gasbeſchuß nach, ich konnte die
Pariſer Straße erreichen und von dort Courmelles,
von wo ich mich telephoniſch mit dem Geſchwader
verſtändigen konnte. Jch wurde im Auto abgeholt
und konnte nachmittags bereits einen glücklicheren
Jagdflug ausführen.“

Der Leutnant Udet braucht ſeinen Nervenſchock
nicht beruhigen zu laſſen, er hat gar keinen gehabt;
am 30. Juni ſchießt er ſeinen 36. Gegner ab, am
1. Juli ſeinen 37. und 38., am 2. Juli ſeinen 39. und
am 3. Juli ſeinen 40.

Die Jagdſtaffel 11 und die Führer der anderen
Staffeln des Geſchwaders haben neue Maſchinen be
kommen, einen Fokker mit einem BMW. Motor von
220 PS. Die neue Maſchine leiſtete für die damalige
Zeit Außergewöhnliches. Jn 24 Stunden kam dieſer
Typ auf 6000 Meter.

Am 3. Juli trifft ein kurzer Funkſpruch des Kom
mandierenden Generals der Luftſtreitkräfte ein. Seine
Funkſprüche in ſolcher Kürze ſind entweder Gratula
tionen oder

darauf auf den Boden ſchlug. Der Schirm hatte
ſich doch noch in etwa 80 Meter entfaltet. Die Lan
dung erfolgte ziemlich heftig und ich verſtauchte mir

„Kommandeur des Jagdgeſchwaders Richthofen
Hauptmann Reinhard am 3. 7. 18 bei einem Probe
flug in BerlinAdlershorſt tödlich abgeſtürzt.“

(Fortſetzung folgt.)

76 Kumpels als Gäste in Berlin

Die Berliner Gaswerke haben aus den verſchiedenen Kohlenrevieren Deutſchlands, deren Erzeugniſſe ſie ver
arbeiten, 16 Bergleute eingeladen, eine Woche lang die Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt und ihrer
Umgebung kennenzulernen. So zeigt die Aufnahme die Kumpels im Rathaus, wo Bürgermeiſter Maretzki

ihnen die Wandgemälde erklärt. (Weltbild, M.)

Keine Ehe zwischen
Ariern und Juden!

Ein Skandesbeamtker lehnt das Aufgebot ab das
Das Amtsgericht Wetzzl ar hat dieſer Tage ein

Urteil gefällt, das die bisherige Rechtſprechung in der
Fest einer Eheſchließung einem Arier und einer

idin weſentlich erweitert. Während bisher eine der
artige Ehe nur unter Berufung auf die Militärdienſt

flicht des Antragſtellers abgelehnt wurde, hat dasWehlarer Amtsgericht ſie jetzt ganz allgemein als un

erwünſcht bezeichnet. Es hat dem in Frage kommenden
Standesbeamten das Recht zugebilligt, als National
hen bei einer Eheſchließung dieſer Art ſeine Amts
hilfe zu verweigern.

Die ſehr intereſſante Begründung für das Wetz
larer Urteil entnehmen wir dem „Frankfurter Volks
blatt“. Es heißt darin: „Der Antragſteller, der nach
ſeinen eigenen Angaben deutſchen Blutes iſt, unter
hält ſeit dem Jahre 1930 mit der Jüdin Martha M.
aus Oſthofen, Kreis Worms, ein Liebesverhältnis und
hat ihr die Ehe verſprochen. Am 26. Mai 1935 be
antragte er bei dem für ſeinen Wohnſitz zuſtändigen
Standesamt in Hohenſolms unter Vorlage der er
orderlichen Standesurkunden das Aufgebot zur EheSuehung zwiſchen ihm und der Martha M. Der

Standesbeamte lehnte den Erlaß des beantragten
Aufgebotes ab mit der Begründung zur Eheſchließung

iſchen einem deutſchblütigen anne und einerSüd könne er als Nationalſozialiſt keine Amtshilfe

leiſten.hre Antragſteller beruft ſich darauf, daß die Weige

rung des Standesbeamten in den beſtehenden ges
lichen Beſtimmungen keine Grundlage finde, und hat
beantragt, den Standesbeamten anzuweiſen, das be
gehrte Aufgebot zu erlaſſen.

Es iſt richtig, da die beſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen die Eheſchließung zwiſchen einem deutſch
blütigen Manne und einer Jüdin nicht verbieten.
Dieſer formalgeſetzliche Zuſtand vermag aber den An
trag des Antragſtellers nicht zu ſtützen.

Mit der Machtübernahme durch den National
fozialismus in Deutſchland ſind die Grundlagen der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung zugleich die
Grundlagen der für den völkiſch ſtaatlichen Neuaufbau
des Deutſchen e geworden. Dieſer wird durch
eführt und im tiefſten getragen aus der Erkenntnis

e unlöslichen naturgeſetzlichen Einheit von Raſſe,
Seele und Recht. Die Wiederbefreiung des deutſchen
Menſchen von ällen ſchädigenden Einflüſſen artfremder
Raſſen, die n der deutſchen Seele und
ihre Reinerhaltung für alle erſt iſt hierbei dasunverrückbare höchſte iel. Jn dieſer völkiſch gerichteten

Grundhaltung wurzelt das Rechtsdenken und die
Rechtsfindung im neuen Deutſchland, ebenſo wie das
bereits vorliegende Geſetzgebungswerk des Dritten
Reiches Hierfür ſind unter anderem insbeſondere das

Amksgericht Wetzlar beſtätigt ſeine Stellungnahme.
Geſetz zur Bereinigung des Berufsbeamtentums nebſt
Durchführungsbeſtimmungen ſowie das Reichserbhof
geſetz, das Gemeindeverfaſſungsgeſetz und das Wehr
eſetßß die eindeutigſten Bekundungen. Dieſe grund-
egenden Geſetze ſind durchdrungen von der Einſicht
in die ſeeliſch und körperlich ſchädigenden Wirkungen
der Blutmiſchung mit Angehörigen artfremder Raſſen
oder Blutgemeinſchaften, insbeſondere mit Juden; ſie
erſtreben m das Ziel, die durch Raſſemiſchung
eingetretene Entartung des deutſchen Volkes nach
allen rn en hin zu ſichern. Dieſem auf allen
Gebieten der Geſetzgebung, wie auch in dem geſamten
amtlichen und halbamtlichen Schrifttum des Staates
und der NSDAP. zutage tretenden Streben wäre
es ein Schlag ins Geſicht, wollte der national
ſozialiſtiſche Staat gleichzeitig weiterhin Ehen zwiſchen
Deutſchblütigen und Juden zulaſſen.

Der Einwand, daß trotz alledem folche Miſchehen
bisher geſetzlich noch nicht verboten ſeien, ſchlägt
nicht durch. Dieſer Einwand entſpringt typiſch
jüdiſchliberaliſtiſchem Moral und Rechtsdenken; letztes
hatte mit dem Grundſatz: „Was nicht verboten iſt,

Merry old England.
Einſt traf Lord Weſtbury den Vorſitzenden des

Oberſten Apellationshofes, Sir William Erle. „Wes-
halb nehmen Sie eigentlich nicht mehr an den
S des Schiedsgerichts teil?“, erkundigte ſich
ieſer.

Weſtbury lächelte. „Aus drei ten Gründen“,
antwortete er dann, „ſogar aus drei beweiskräftigen
Gründen: erſtens bin ich taub, zweitens werde ich alt,
und drittens auch blöde!“

Erle ſchüttelte den Kopf. „Das ſind doch wirklich
keine Argumente“, meinte er dann. „Zum Beiſpiel
Lord Colonſay iſt ebenfalls taub, Lord Chelmsford
iſt alt wie Methuſalem, und Sir James Colville iſt
wirklich mehr als blöde. Und was wollen Sie wir
vier zuſammen bilden trotzdem einen ganz aus
gezeichneten Gerichtshof!“

„G. B. S.“ ſehr ſcharfſinnig,
Georg Bernhard Shaw, kurz G. B. S. genannt,

Englands geiſtvollſter Satiriker, traf unlängſt auf der
Straße einen Bekannten, einen Mann, der bekannt
dafür war, daß er ſeine Frau ſchlecht behandelte und
dieſe ein wahres Märtyrerleben an ſeiner Seite führte.

Anekcoten und Schnurren

iſt erlaubt“ deutſches Recht und deutſche Sitte bereits
faſt völlig mſeneſ und wurzellocker gemacht.

Nationalſozialiſtiſche d. h. arteigene Rechks
anſchauung hat demgegenüber wieder das ark
ehe Geſetz des Sollens aufgerichtet als An
orderung an jeden einzelnen: ſeine innere Hal

kung und äußere Lebensführung allein auf das
Wohl des Volkes auszurichten und deſſen Be
langen ſich unkerzuordnen. Dieſer Satz iſt
bindendes, geltendes Recht des Dritten Reiches
und, wie oben dargelegt, bereits in grundlegenden

Geſetzen eindeutig zum Ausdruck gekommen.
Mit dieſem Rechtsſatz ſteht die Eheſchließung eines
deutſchblütigen Mannes mit einer Jüdin in unlös
barem Widerſpruch. Eine ſolche Eheſchließung kann
daher nicht mehr zugelaſſen werden, und der Standes
beamte hat mit Recht den Erlaß des vom Antrag
ſteller w. Aufgebotes abgelehnt.

Der Antrag des Antragſtellers, den Standes-
beamten zum Erlaß des begehrten Aufgebotes anzu
weiſen, war daher, wie geſchehen, abzulehnen.“

Fritz Reuter „berichtet“ ſeinen Tod.
Jm November 1858 erſchien in einer Stralſunder

Zeitung die Nachricht, Fritz Reuter, unſer großer platt
deutſcher Dichter, ſei geſtorben. Die Nachricht wider
P aber den Tatſachen. Als ſie dem Dichter zu

hren kam, beluſtigte ſich dieſer ſehr über ſie und
ſchickte der Schriftleitung folgende launige Berichtigung

J woans dod? Jck denk nich dran,
fällt mir T nich in;

Na, na! So lang' ick leben kann
Will'ck nich begraben ſin.

Rundfunh- Programm
Reichsſender Leipzig
382,2. Zwiſchenlender: Dresden 204

Leipzig: Donnerstag, 11. Juli
5.50: Mitteilungen für den Bauer. 6.00

Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6.15. Vom Deutſchlandſender: Fröhl. Mor
genmuſtik. Dazw. 7.00: Nachr. 8. 00:
Berlin: Gvymnaſtik. 8.20: Dresden Mu
ſik am Morgen. 9.00: Sendepauſe. 9.40
Vom Deutſchlandſender: Kindergymnaſtik.
10.00: Nachr. 10.15: Sendepauſe. 11.00
Werbenachr. 11.30: Zeit, Wetter. 11.45:
Prof. Dr. Richter Verwertung der Ernte
der Zwiſchenfrüchte in der Wirtſchaft.

12.00: München: Mittagskonzert. Ltg.: Liſt
Dazw. 13.00: Zeit, Nachr., Wetter 14.00
Zeit, Nachr., Börſe. 14.15: Vom Deutſch
landſender; Allerlei von zwei bis drei
15.00: Sendepauſe. 15.40: Wirtſchafts
nachrichten.

16.00: Dresden: Glück auf den Rücken der
Pferde. Hörfolge. 16.30: Für die Ju
gend: Erzählungen von deutſcher Not und
Größe. 16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchafts
nachrichten. 17.00: Nachmittagskonzert.
18.30: Prof. Dr. Reichardt: Die Felsritzun
gen der ſchwediſchen Bronzezeit. 18.50:
Vom Deutſchlandſender: Rundfunkhörer u.
Rundfunkſtörer. Zwiegeſpräch-

19.00: Die Hohenſtaufen. Hörfolge von K. H.
Ball. 20.00: Nachr. 20.10: Das Spitzen
tuch der Königin. Eine Operette von, Joh
Strauß. 22.10: Nachr., Sport. 22 30:
Konzertſtunde. 23.00: Berlin: Tanz in
Berlin.

Deutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandſender: Donnerstag, 11. Juli
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer. Glocken

ſ. iel, Tagesſpruch, Choral: Nun danket alle
Gott. 6.95: Berlin: Gymnaſtik. 6.15:
Fröhliche Morgenmuſik. Dasw. 7.00: Nach
richten. 8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kin
dergymnaſtik. 10.00: Sendepauſe. 10.15:
Hamburg: Volksliedſingen. 10.45: Sende
pauſe. 10.55: Jngeborg Altgelt: Wie rich
ten wir uns einen Ernte-Kindergarten ein?
11.05: Sendepauſe. 11.15: Seewetterbe-
richt. 11.30: Die Möglichkeit der Spren
gung bei Kultivierungsarbeiten. Funkbe-
richt; anſchl.: Wetter.

12.00: Muſik zum Mittag. Robert Gaden
ſpielt. Dazw. 12.55: Zeitzeichen. 13.00
Glückwünſche. 13.45: Nachr. 14.00: Al
lerlei von zwei bis dreil 15.00: Wet
ter, Börſe, Programmhinweiſe. 15.10:
Das deutſche Frauenkleid. 15.40: W. J
Hartmann lieſt aus eigenen Werken.

16.00: Berlin: Muſik im Freien Kapelle
Arno Berger. 17.30: K. Trampler: Volks
brauch in der bayeriſchen Oſtmark. 17.45:
Vom Wandern, Lieder und Klavierſtücke.
18.30: Rufer der Jugend: Hans Baumann.
18.40: Die Meiſter der Scheibenſtange. Ein
Funkbericht. 18.50: Rundfunkhörer und
Rundfunkſtörer. Zwiegeſpräch.

19.00: Kurt Berendt ſpricht über das offi
zielle Rundfunkſchrifttum. 19.10: Frank
furt: Unterhaltungskonzert, 19.45: Deutſch
landecho. 20.00: Kernſpruch; anſchl.: Wet
ter, Kurznachr. 20.10: München: Fiſch
zug im Aethermeer. Eine verzwickte muſika
liſche Sendefolge nach der eigentümlichen
Geographie des Drehkondenſators. 22.00:
Wetter, Nachr., Sport. anſchl.: Deutſch
landecho. 22.30: Phantaſien auf der Wur
litzer Orgel (Aufn.). 22.45: Seewetter
bericht. 23.00: Frankfurt: Aus neuen deut
ſchen Opern.

Umſo erſtaunter war G. B. S., daß dieſer Menſch ihn
in ein Geſpräch über die idegle Ehe verwickelte.

„Viel liegt natürlich daran, wie der Mann ſeine
Frau behandelt“, ſagte er. „Jch perſönlich ſtehe auf
dem Standpunkt, daß jeder Mann, der ſeine 5
ſchlecht behandelt, verdient, daß man ihm das s
über dem Kopf anzündet!“

„Sicher haben Sie recht“, ſtimmte Shaw bei, „und
wahrſcheinlich haben Sie ja auch Jhr Haus hinreichend

verſichert!“ 3Beſcheidenheit iſt eine Zier
Emanuel Gutierrez, königlich ſpaniſcher Hof 9

kapellmeiſter, war ungeheuer von ſich eingenommen.
Damit ſein Ruhm auch unbedingt für die Nachwelt er
halten bleibe, verfaßte er noch bei ſeinen Lebzeiten
eine Grabſchrift für ſeinen eigenen Grabſtein, und be
ſtimmte in ſeinem Teſcament, daß unbedingt dieſerText auf den Grabvſtein geſetzt werden müſſe ie

Jnſchrift lautete:
„Hier ruht

meiſter des Königs, ſeines Herrn. X
Himmel kam, ſprach Gott zu den Engeln: „Schweigt
und laßt den Kapellmeiſter Gutierrez ſingen!“

Don Emanuel Gutierrez, Kapell
Als er in den
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Nr. 158.
Merſeburger Korreſpondent (Mitkteldeukſche Neueſte Nachrichken). Mittwoch, den 10. Juli 1935. Nr. 158.

E.
Deutschlands Schwimmer gegen Ungarn

Schwimmländerkampf in Budapeſt.
Nach dem gegen Frankreich ſiegreich beſtandenen

Länderkampf beſtreiten die deutſchen Schwimmer am
kommenden Sonnabend und Sonntag in Budapeſt
die Begegnung mit Un garn, allerdings auf weſent
lich klernerer Grundlage. Die Frauen ſind nicht da
bei und zu den bungen der Männer entkſendet jede
Nalion nur einen Verfreter für jede UÜbung. Deutſch
land hat in dieſer Begegnung die im Vo in
Magdeburg erliktene Niederlage von 19:25 Punkten
gukzumachen. Die deutſche Vertretung iſt kampfſtark
genug, um ſich revanchieren zu können. Die beiden
Mannſchaften treten ſich wie ſog. gegenüber:

100 Meter Kraul: Cſik (U.)-Fiſcher (D.).
400 Meker Kraul: Grof (U.)-Freeſe (D.).
1500 Meker Kraul: Lengyel (U.)--Freeſe (D.).
200 Meter Bruſt: Boros (U.)-Sietas (D.).

Die deutſchen Fünfkämpfer

Der ungariſt
Siege im

Kunſtfpringen: Hody (U.)
Vajda (U.)-Stork (D.).
Angyel, Eſtk, Lengyel,
Gauke, Heibel Haß

Für das

4

Grof (U.)—Fiſcher,

kampfſtarke Mannſchaft dieaufgeſtellt, gegen die

einzelnen noch nicht feſtſteht, einen ſchweren
haben wird.

Der Sieg wird in den Einzelwettkämpfen mit 3,
der 2. Platz mit 1 P. gewertet, in den Mannſchafts
kämpfen (Staffel und ſerballſpiel) werden 6 und

errangen in Budapeſt den Sieg.

2 Punkte verteilt.

wek

(Weltbild, M.)
Miniſterpräſident G ömbös beglückwünſcht den deutſchen Oberleutnant Handrick zu ſeinem

odernen Fünfkampf, der von den Offiziersabordnungen verſchiedener europäiſcher Armeen in
Bwapeſt ausgetragen wurde. Außer dem Sieg in der Einzelwertung fiel auch der Sieg im Geſamttklaſſe

ment an Deutſchland. (Links: General von Reichenau.)

Sport und Iugenderziehung
Der Sport im Wandel der Zeiten und ſeine Stellung im nationalſozialiſtiſchen Staat

„Die körperliche Ertüchtigung iſt im völkiſchen
Staat nicht eine Sache des Einzelnen, auch nicht
eine Angelegenheit, die in erſter Linie die Eltern
angeht und die erſt in zweiter oder dritter Linie
die Allgemeinheit intereſſtert, ſondern eine
Forderung der Selbſterhaltung des durch den
Staat vertretenen und geſchützten Volkstums.“

Adolf Hitler in „Mein Kampf“.
NSK. Noch gegen Ende des vergangenen Jahr

hunderts war der Begriff Sport nicht nur etwas, was
den meiſten überhaupt nichts bedeutete, ſondern für
viele unter ihnen war es direkt anſtößig, wenn ſie
hörten, daß dieſer oder jener ſich ſportlich betätige.
Es war dieſe Anſchauung der typiſche Ausdruck einer
geiſtig Uberzüchteten und damit ſchon der beginnenden
Degeneration entgegenſchreitenden Zeit, für die der
eigentliche Menſch erſt beim Profeſſor oder gar beim
Geheimrat anfing.

Ein charakteriſches Beiſpiel hierfür iſt die nach
ſtehende Tatſache aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts:
Ein Berliner Sportklub hatte das erſte Deutſche

veranſtaltet, und eine Zeitung brachte
ierzu folgende Notiz: „Von den Siegerinnen dieſes

erſten Wettkampfes verzeichnen wir hier nur die Vor
namen. Getreu unſerem Grundſatz, jeden Menſchen
ſo lange für anſtändig zu halten, bis uns das Gegen
teil bewieſen wird, nehmen wir an, daß wir es trotz
des zweifelhaften Unternehmens mit anſtändigen
Damen zu tun haben, deren Familien es unmöglich
angenehm ſein kann, wenn ihre Namen in dem Wett
kampfbericht öffentlich genannt werden.

Und heute Man kann ſich in unſerer Zeit,
die in jeder Hinſicht beſtrebt iſt, körperliche Ertüchtigung
als eine Vorausſetzung für eine geſunde geiſtige
Leiſtung zu fördern, ſolche r vge einfach nicht mehr
vorſtellen. Denn in den letzten 30 Jahren hat ſich auch
auf dieſem Gebiet eine grundlegende Wandlung voll
zogen. Zuſehends mehr hat man den Wert und die
Schönheit ſportlicher Betätigung würdigen gelernt, man
hat die unleugbare Wahrheit des alten römiſchen
Grundſatzes „Mens sana in corpore sano“. (Ein

eſunder Geiſt kann nur in einem geſunden Körper
eben), erkannt, und daraus die notwendigen Folge

rungen gezogen.
nd nicht zuletzt war es auch hier wiederum der

nationalfozialiſtiſchen Bewegung vorbehalten, auf
dieſem Gebiet bahnbrechend zu wirken, indem ſie die
in tauſenderlei Gruppen und Grüppchen zerſplitterten
Turn und Sportvereine unter eine einheitliche Leitung
zuſammenfaßte und dadurch den Grundſatz propa
ierte, daß Sport nicht eine Angelegenheit einzelner
rivatverbände, ſondern eine Sa des ganzen

Volkes iſt.
Getreu dieſem Prinzip hat ſie dann auch für die

übrigen Gliederungen das SA.Sporkabzeichen und
für ihre Jugendorganiſationen das J. Leiſtungs
abzeichen geſchaffen, deſſen Sinn durch das Vorwort
des Reichsjugendführers zum Ausdruck gebracht wird:
„Erfülle die Forderung dieſes Leiſtungsbuches, und
du erfüllſt deine Pflicht gegen dein deutſches Volk.

Selbſtverſtändlich ſoll dieſe Leiſtungsprüfung
von dem einzelnen nicht Höchſtleiſtungen irgendwelcher
Art verlangen, denn damit wäre ihr Zweck von vorn

herein verfehlt. Wir brauchen in der heranwachſenden
Generation nicht einzelne Favoriten, während die
übrigen körperlich untätig bleiben, ſondern wir wollen
heute eine geſunde, gut durchtrainierte Jugend, die
auf ſportlichem Gebiet das zu leiſten imſtande iſt, was
man von einem normalen Menſchen verlangen kann.

Andererſeits aber hätte es auch keinen Zweck, wenn
der betreffende Junge, der ſein Abzeichen einmal er
worben hat, nun meinen könnte, er brauche ſich nicht
weiter anzuſtrengen, denn er habe ja ſein Ziel er
reicht. Und ſo iſt in den Anforderungen, die das Ab
zeichen ſtellt, auch dieſer Fall vorgeſehen: die Prüfung
muß im 16., 17. und 18. Lebensjahr abgelegt werden,
wobei natürlich die Anforderungen von Jahr zu Jahr
etwas geſteigert werden. Da der Junge in dieſem
Alter aller Vorausſicht nach doch in die SA. oder SS.
übertreten wird, iſt über das 18. Lebensjahr hinaus
nichts mehr vorgeſehen, da er dort dann noch die An

des SA.Sportabzeichens bzw. des Deut
ſchen Reichsſportabzeichens erfüllen wird.

Die Bedingungen, die für das HJ.- Abzeichen
geſtellt werden, ſind ebenfalls von dem Geſichtspunkt
einer univerſellen Körperbeherrſchung aus aufgebaut,
um einſeitigen Leiſtungen auf gewiſſen Gebieten und

Treu, opferwifſio und einsatzbereit
Das NSKK., ſein Weſen

NSK. Neben der SA. und SS. ſteht als et
ſtändige Gliederung der NSDAP. ihre motoriſierte
Einheit, das Nationalſozialiſtiſche Kraft
fahr-Korps.

Herangewachſen aus der MotorSA. und dem
NSKK. der Kampffahre, erzogen und bewährt im
Geiſte der SA., ſeine Kraft ſchöpfend aus der frei
willigen Einſatzbereitſchaft und wveltanſchaulichen
Feſtigung ſeiner Männer, iſt das Korps der berufene
Banner und Willensträger des Motoriſierungs
gedankens im neuen Deutſchland.
Je höher der Stand der Motoriſierung, deſto

ſtärker die Abwehrkraft der Nation!
In der Vertiefung dieſer Erkenntnis und der ſyſte

matiſchen Wegbereitung ihrer praktiſchen Auswirkung
im nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſt erblickt das
NSKK. eine ſeiner wichtigſtenſt Aufgaben.

So findet denn nicht allein der Parteigenoſſe,
ſondern auch die in der HJ. und Arbeitsdienſt heran
wachſende motorſportbegeiſterte Jugend in ihm eine
gleich willkommene Aufnahme.

Die über das ganze Reich verkeilten Mokoſchulen des Ns K. ſorgen wöchigen en
für eine planmäßige fahrtechniſche, ſporkliche wie welt
anſchauliche Nach wuchs ſchulung.

Der junge Fahrer, der aus ihnen hervorgeht, wird,
wenn die Zeit ſeiner Wehrpflicht gekommen iſt, wohl
vorbereitet an Körper und Geiſt mit Stolz das Kleid
des Waffenträgers der Nation der Wehrmacht
tragen und nach ihrer Ablegung als ganzer Mann
wieder in die Reihen des Korps zurückkehren, um nun

100 Meker Rücken Bitzkey (U.) Küppers (D.).W Eſſer D.). Turmſpringen

4200 Meter Kraul:
Nüske,

aſſerballſpiel hat Ungarn in Brody
(Tor); Homonnay, Sarkany Verteidigung); Halaſſy
(Verbindung); Boſy, Nemeth, Brandy (Angriff) eine

deutſche Vertretung, die in ihrer e e b
a

völligen Verſagern auf anderen vorzubeugen.wir ſehen auch hier wieder, daß unſere

ng
linge heranzuziehen,

Reihen hervorgehen
Beſtand des Skagkes
werden, ſondern die
größerer Vollkommenheit zu

200 Ehrenpreiſe und 830 Medaillen
für den 4. Reichsweitkampf im Schießen.

Die genaue Auswertung des 4. Reichswett
kampfes im Schießen nahm bei der Beteiligung
von mehr als 37 000 Schützen geraume Zeit in An
ſpruch. Die Ergebniſſe n jetzt vor. Jnsgeſamt
konnten 200 Ehrenpreiſe und 830 Medaillen
verteilt werden. Den Ehrenpreis des Reichskriegs
miniſters, Generaloberſt von Blomberg, erhielt der
Süddeutſche Streit (Karlsruhe), der mit 161 Ringen
der beſte Altersſchütze war.

In der Hauptklaſſe, in der 99 Schützen 159 Ringe
und mehr war die Reihenfolge: I. Dieker
(Ahaus i. W.) 174 Ringe, 2. Heiml (München) 173,

Klaus Danzer.

Bearbeitet von P. M. Liſt.
Aberraſchender Triumph

zweier Freibauern.
In der folgenden Partie konnte der Nachziehende

durch zwei unerwartete Hualitätsopfer zwei furchtbare
Freibauern erlangen und nach ſpannendem Kampf den
Sieg erzwingen.e Indiſche Partie.

Weiß: Schwarz:Lilienthal. Ragoſin.Aus dem internationalen Turnier zu Moskau.

1. de Sg8 t62. c24 e73. Jl Lfs-b44. a2 Lb4 X5. ba e76. f2-—3
Dieſer Zug iſt erſt dann angebracht, wenn ver

Gegner bereits 46 geſpielt hat und 45 nicht mehr zu
befürchten iſt. Die frühe Anwendung des Zuges K3,
unter S ng von iſt er Erfindung

e 7
7. e2-e3 Jb88. c4 X e69. Lfl--d483 0010. Sgl--es Tf8-e811. 0--0 a7Auf die gleiche Jdee iſt Eliskaſes in ſeiner Partie

gegen Lilienkhal im Budapeſter Turnier 1934 verfallen.

12. Ddſ-e1l b7Weißt im ff e eheiß war im ri zu ſpielen, ſo daß esnotwendig war, f7 See ß
Tas-a714. h2 h

Auf 15. duf e4 ſcheute er die Entgegnung 4Xe4 16.Lo4! 17. L ca. e Sdös, und auf 4Xc5
Ses nebſt De7.

Das16. TIm einer ſolchen Stellung, in der die Chancen von
Weiß eingig und allein am Königsflügel zu ſuchen
waren, ſcheint dieſe Demonſtration am Damenflügel
eine Abirrung zu ſein; die logiſche Fortſetzung war

um nach geeigneten Vorbereitungen e4 durchzu
ſetzen.

e Ta7 e17. a8 a e5 e418. IAs e Le6 e19. Se2-87

und ſeine Aufgaben.

tionen, 3 Motorgruppen und 21 BriWaleehr annähernd eine halbe Million deutſcher
raftfahrer in freiwilliger Dienſtleiſtung umfaßt

e W h eier in en ſammenhalt welta ligleichgerichteter Männer, die ſich e de e
arbeit zu Sturmabenden und ſonntäglichen bungs
fahrten im nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſte
zuſammenfinden, wird er nicht nur ſeine Spannkraft
bewahren, ſondern auch die erworbenen Kenntniſſe
felenenren und

er vom getragene Kraftfahrge-ländeſ port iſt dazu wie rein zweiter n

An ihm teilzunehmen, erfordert den anzen
Mann! Mut, Ausdauer, raſche Entſchlußfä igkeit,
Hrientierungsvermögen und körperliche Gewandtheit
ſind neben der Beherrſchung der Maſchine ſeine wich

r e e heno s Nationalſozialiſtiſ Kra rKorpsne nahennnen und Klaſſe ger der n

ation:
Treu, opferwillig und einſatzbereit!

t

„Das NationalſozialiſtiKorps“ nennt ſich ein dere h r u
voller Ausfertigung nunmehr allen Dienſtſtellen des Korps
ſelbſt und der Partei vorliegt. Es enthält einen genauen
Aberblick über die Hliederung des NSKK.,das, was Zaufis noch überſehen wird, eine vollkommen ſelb

dem direkt unterſtellle Gliederung derP. iſt. ttert man dieſes kleine Buch durch, ſo
erkennt man erſt, welche gewaltige Hrganiſation hier vom
Forpsführer Adolf Hühnlein geſchaffen wordende er einen Träger des deutſchenmehr in der großen Kameradſ t Breitenging Se Fente e e. Vartei

Kurz,
e Jugend

dem
des Führers, ihre Kräfte dafür einſetzt, geiſtig

S ſichern. in Lage ſein
d

3. Kaufmann (München) 172 (57 ſtehend), 4. Schröder
(Düſſeldorf) 172 (55 ſtehend), 5. Schamong (Köln) 171,
6. Schmitz (Bonne) 170 (58 ſtehend), 7. Zilinſki (Dangzig)
170 (55 ſtehend, 58 ſitzend), 8. Schultz (Hamburg) 170
(55 ſtehend, 57 ſitzend). Jn der Frauenklaſſe, in der
2187 n e r en verzeichnen waren, beſetzte
Stiglreitmeier ünchen) mit 147 Ringen vor
der Vorjahrsſiegerin Günther (Kiel) (145) den erſten
Platz.

e

10 Punkte über Weltrekord.
Hervorragende Schießleiſtung eines Norwegers.
Die deutſche Mannſchaft für die Weltmeiſterſchaften

im Kleinkaliberſchießen (19. bis 29. September in Rom)
wird auf ungemein ſtarke Konkurrenz treffen. Nach
dem erſt ein Schwede den beſtehenden Welb
rekord im Kleinkaliberſchießen liegend freihändig über
troffen hatte, wird auch aus Norwegen eine ganz
hervorragende Leiſtung gemeldet. Bei den Ausſchei
dungsprüfungen für Rom kam W. Rögeberg ſtehend

ändig bei 40 Schuß auf die 10RingScheibe auf
84 Ringe von 400 möglichen. Er re alſo

den ganz hervorragenden Durchſchnitt von 9,6. Der
Weltrekord wurde von dem Norweger M. Amundſen
bei den vor vier Jahren in Lemberg ausgetragenen
Weltmeiſterſchaften mit 374 Ringen aufgeſtellt. Amund
ſen beſetzte mit der gleichen Leiſtung von 374 Ringen
in der Ausſcheidung diesmal hinter Rögeberg den
zweiten Platz.

Wenn er wenigſtens jetzt noch ga! geſpielt hätte,
ſo hätte er immer noch recht gut h

19. h20. Sg3 e Sc6-d821. Tal--a2 Lo8--4722. a4)b5 2623. Thbl al L4724. Ta2 Les--4725. Df2-h4 848 e26. Kgl h Se6-—t827. Se2—37
Stellung nach dem 27. Zuge von Weiß.

Schwarz: Ragoſin.

Weiß: Lilienthal.
Weiß läßt ſo umvorſichtig eine chancenvreiche Opfer

wendung zu; Df2 mußte geſchehen.

27. Te7 es28. La2 es Tes es29. Sg3 h57
Weiß mußte Tas! ſpielen, worauf der Ausgang

noch unklar war.
29e 8t6) h30. ha La7 e81. Dhö- Tes) es82. Dgs- de

Auf dieſen Zug hatte ſich der Ungar verlaſſen, als
er im 28. den hBauern ſchlug, wobei er aber
die Macht der ſchwarzen Freibauern bedeutend unter
ſchätzt hat und nach dem folgenden zweiten Qualitäts
opfer glatt auf Verluſt ſteht.

32 Tes es33. To2ece Sf8-e634. Tal d b5 b35. Te2 b4336. Da2 e Se6-e737. Th2e2 Dbö a38. Dos-4 So739. Tel--e7 Da7 a40. Db4 e o0441. Te7 e
In der vergeblichen Hoffnung auf ein ewiges Schach.

S percos We nDe

43. DesAuf DXbs5 wäre 02 gefolgt.

483 Das a8!44. Tdäl 85 645. Df77 c346. De7 d bn W z Auf Das -e6!,auf. 48. Dfö undauf Dha-- Dh6. Eine ſehr ſchöne Se e

Am morgigen Donnerstag bringt die Pariſer
Buffalobahn eine Abendveranſtaltung mit dem Großen
Feſtpreis von Paris als Hauptnummer. Dieſes Dauer
rennen kommt als Mannſchaftskampf in zwei 50Kilo
meterLäufen zum Austrag. Von Deutſchen wurden
KrewerSchön zur eilnahme verpflichtet; ſie
treffen auf ManeraGrant, GraſſinGuimbretiere und
ein weiteres franzöſiſches Paar.

e

Bayern und Württemberg trafen in
Koburg im Gaumannſchaftskampf im Künſtturnen
zuſammen. Die Bayern gewannen mit 635,3:604,4 P.

Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Pretsltſte

Kraftfahrſports und eine weltanſ e
wee Verilgung el im Rahmen der

n. b Donnerstag Abmarſch 20 Uhr
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Aus cem Geriſchtssaa
Schöffengericht Weißenfels.

Verminderte Zurechnungsfähigkeit.
Anläßlich des Fackelzuges, der am 30. April 1985 vor

der Maifeier ſtattfand, hatte O. Sch. aus Hohenmölſen
recht abfällige Bemerkungen über die Fahne des Duttten
Reiches gemacht, die von ihm und einigen anderen Zu
ſchauern nicht gegrüßt worden war. Er wurde deshalb des
Vergehens gegen 134 a StrGB. angeklagt und auch in
Haft r Der ſchon vorbeſtrafte Angeklagte ver
ſucht, die Anzeige auf einen Racheakt zurückzuführen, doch
wird er durch die Beweisaufnahme überführt. Während der
Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten be
antragte, erkannte das Gericht unter Zubilligung des
8, 51 Abſ. 2 StrGB. auf eine Gefängnisſtrafe von fünf
Monaten. Die Strafe fiel nur deshalb ſo milde aus, weil
der Angeklagte betrunken war und als Kriegsbeſchädigter
nervenleidend iſt.

Der Streit um das außereheliche Kind.
K. J. aus Leiß ling war des Vergehens gegen S 235Str. (Kindesentführung) angeklagt. Er e am

Denn ſeine außereheliche fünfjährige Tochter, die in
Weißenfels auf der Straße ſpielte, mit nach ſeiner Leißlinger
Wohnung genommen, ohne die Erlaubnis der mit einem
anderen Manne verheirateten Mutter oder der Pflegerin
einzuholen. Da ſich in der Beweisaufnahme herausſtellte,
da das Kind ſchon oft in Leißling war und bei der „Ent
T re h eng t angewendet wurde, erfolgte

äß Freiſpruch auf Koſten der Stzwar wegen erwieſener Unſchuld. ars toſfe. nnd

Er wollte ſich vom Watzmann abſtürzen.
R. P. aus Großkayna war der Unterſchla ung undder einfachen Urkundenfälſchung angeklagt. S Angektagte

n am 31. März mit 150 Mark, die er für eine Hamburger
irma einkaſſiert hatte, eine Reiſe nach Berchtesgaden

unternommen Von hier aus ſchrieb er an ſeine Ehefrau,
daß er nicht zurückkehren, ſondern ſich vom Watzmann in
die Tiefe ſtürzen würde. Dieſe Abſicht gelangte jedoch nicht
zur Ausführung, vielmehr kehrte P. nach 10 Tagen reuevoll
nach Großkayna zurück. Vor ſeiner Abreiſe hatte er noch
die Torheit gangen, im Poſtquittungsbuch einen früher
an die Hamburger Firma eingezahlten Betrag von 190 M.
in 150 M. umzuändern, damit ſeine Frau glauben ſollte,
der mitgenommene Betrag ſei abgeſandt worden. Der An
geklagte war geſtändig und will wegen häuslicher Zwiſtig
keiten abgerückt ſein. Während der Staatsanwalt 3 Monate
Gefängnis beantragte, erkannte das Gericht mit Rückſich
r bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten nur auf
6 Wochen und 3 Tage Gefängnis.

Die Unterſuchungshaft wurde ihm nicht angerechnet.

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, hatte ſich A. L.
aus Mücheln wegen fortgeſetzter Untreue, Betrugs,
Unterſchlagung, en und unberechtigten Waffen
beſttzes zu verantworten. Der Angeklagte betrieb bis zum
Herbſt 1934 eine Schneiderwerkſtatt, und als er in wirt
ſchaftliche Schwierigkeiten geriet, hat er in mehreren Fällen
ihm zum Ankauf von Stoffen anvertraute Gelder für ſich
verwandt. Jm Auguſt 1934 verſchwand er plötzlich aus
Mücheln und fuhr mit dem Motorrad nach Schneidemühl,
von wo aus er ſeine Ehefrau zu veranlaſſen ſuchte, vor der
Polizei falſche Angaben zu machen. Jm Februar 1935
kehrte L. wieder nach Mücheln zurück und bedrohte ſeineFrau mit dem Revolver. Ferner hat er ein auf krihlins

entnommenes Motorrad veräußert. Das Urteil lautete
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis Da L. hartnäckig leugnete,
wurde ihm die Unterſuchungshaft nicht angerechnet.

Weißenfels unc Umgebung
r beſſer auf Kinder auf.

eißenfels. Ein vierjähriges Kind, dasde See h r einem J
ügel erwiſcht und heftig auf das Pflaſtre Das Kind mußte mit nen re

berſchenkelbr tJe ch uch in das Krankenhaus gebracht

Mit dem Motorrad in einen Schankſtand gefahren.
K Weißenfels. Am letzten Tage der 750- aho

fuhr ein Motorradfahrer, der die AdolfHitler
Straße paſſiert hatte, auf den Marktplatz und riß hier

einen Bierſtand um, wobei 3 100 Biergläſer in
Trümmer gingen. Da der Fahrer ſtark angetrunken
war, wurde das Motorvad ſichergeſtellt.

Das Skraßenpflaſter wird gekittet.
Weißenfels. Die kürzlich von der Leopold KellStraße bis zur Beuditzſtraße neugepflaſterte a r

re wird jetzt mittels eines neuen Verfahrens be
ndelt. Die Fugen zwiſ dem Kleinpflaſter werden

verſehen, ein Verfahren
l t.

mit einer Teerkibereits anderwärts ſehr gut bewährt dar be

e ſind kein Entſchuldigungsgrund.
fels. Ein in einer Strafſache geladener

Zeuge hatte dem Schöffengericht mitgeteilt, daß er
wegen einer Geſchäftsreiſe nicht zum Termin erſcheinen
könnte. Staatsanwalt und Gericht waren der Auf
faſſung, daß eine Geſchäftsreiſe nicht als Entſchuldi
gungsgrund angeſehen werden könnte. Der Termin
wurde vertagt, und das Gericht behielt ſich vor, den
ſäumigen Zeugen in eine Ordnungsſtrafe zu nehmen.

Gulke Druſchergebniſſe bei der Winkergerſte,

M Weißenfels. Die Wintergerſte, die in der Um
gbung von Weißenfels bereits unter Dach gebracht
wurde, iſt in dieſem Jahre recht gut geraten. Die
bisherigen Druſchergebniſſe waren ſehr befriedigend, ſo

man auch bei den anderen Gekreidearten mit einer
guten Ernte rechnen kann.

Neue Schulbänke.
4 Grunau. Die über 60 Jahre alten Schulbänke

wurden, da ſie nicht a den jetzigen geſundheitlichen
und n Anforderungen entſprechen, aus
rangiert. Moderne Zweiſitzerbänke haben in den
Klaſſenzimmern Aufſtellung gefunden.

Neuer Waſſerbehälter auf dem Friedhofe.
Großgrimma. Der neuerbaute Waſſerbehälter,

der von der Gemeinde auf dem Friedhofe errichtet
wurde, iſt jetzt fertiggeſtellt und wurde der Benutzung

ergeben. Die Einrichtung wird von der geſamten
Einwohnerſchaft begrüßt, da das läſtige Waſſerſchleppaus der Dorfhage damit aufhört. s ſerſchleppen

F Fahrk des Jungvolks in den Harz.
Hohenmölſen. Zur ſportlichen und weltanſchau

lichen Schulung fahren am kommenden So 40
Mitglieder unſeres Jungvolkes für mehrere Wochen in
das Zeltlager bei Neudorf am Teufelſee. Von hier
aus werden ſie auch ſchöne Wanderungen in die herr
liche Umgebung unternehmen.

Feuerwerk zum Schützenfeſt.
A Hohenmölſen. Heute, Mittwoch abend, mit ein

tretender Dunkelheit, wird von ſeiten der Bürgerlichen
Schützengilde wieder ein Feuerwerk veranſtaltet. Das
vom Stadtorcheſter Weißenfels unter eitung des
Muſikdirektors Hartung ausgeführte Konzert hatte
ſeine z nicht verfehlt. Der Abend wurde mit
einem Feſtball im „Schützenhaus“ Saale abgeſchloſſen.

Im hohen Alker.
A Kötlichau. Der Jnvalid Traugott Kühn konnte

am Dienstäg auf 80 Jahre arbeitsreichen Lebens
zurückblicken. Die Entwicklung des heimiſchen Berg

es erlebte der Jubilar von Anfängen bis zu ſeinem
gegenwärtigen Stand. Geiſtig und körperlich iſt er
noch gang gut auf dem Poſten und ſpielt noch heute
eifrig ſeinen Skat. Möge ihm ein weiterer froher
Lebensabend beſchieden ſein.

Sommer- und Herbſtferien.

Gröbitz. Die Feſtſetzung der diesjährigen Sommerund r erien für den ehe Schulverband iſt
durch das Schulamt in Weißenfels genehmigt worden.
Danach beginnen die Sommerferien am 19. Juli und
der Unterricht am 15. Auguſt. Die Herbſtferien be
innen am 24. September und enden am 14. Oktober.

r Kirmesmontag, der 11. November, iſt ebenfalls
ſchulfrei.

üble Schlägerei.
K Schmerdorf. In der Nacht vom Sonntag zum

Montag gerieten mehrere junge Burſchen auf dem
Wege von Gieckau nach Schmerdorf in einen Streit,
bei dem ein Beteiligter ziemlich verletzt und ſeine
Sachen ſtark beſchädigt wurden. In den Streit griff
auch ein Fräulein mit ein, die ſich bei der Gelegenheit
wegen einer früheren Beſchimpfung rächen wollte. Der
Verletzte mußte ſich wegen der großen Kbermacht in
Richtung Gröbitz vetten. Über den Grund der Schlägerei
konnte Näheres nicht erfahren werden.

geftz und Umgebung
Fahrt nach der Oſtſee.

z Zeitz. Am geſtrigen Tage fuhren 48 Zeitzer
Kinder zum Ferienaufenthalt nach Großmölln bei
Köslin. Mögen ſie gekräftigt und neugeſtärkt wieder
zurückkehren.

Sonnkagsrückfahrkarken zum Leipziger Turnfeſt.
2 Zeitz. Zum Beſuche des erſten Sächſiſchen Gau

feſtes des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen
werden Sonntagsrückfahrkarten von allen Bahnhöfen
im Umkreis von 100 Tarifkilometer um Leipzig aus
gegeben. Die Karten gelten jeweils 4 Tage, und zwar
zur Hinfahrt an allen Tagen vom 13. Juli, 0 Uhr,
bis zum 21. Juli, zur Rückfahrt an allen Tagen vom
13. Juli, 12 Ühr, bis 22. Juli, 12 Uhr. Wer außer
halb der ſonſt gültigen Zeit dieſe Sonntagsrückfahr
karten benutzt, muß dieſe mit dem Gaufeſtſtempel ver
ſehen laſſen.

Sffenkliche Dienſtſtunden im HKwishaus.
z Zeitz. Die Geſchäftszimmer der Kreiskomnnmak

verwaltung ſind für den ö e en Verkehr täglich
nur von 8 bis 12 Uhr geöffnet. Während der Nach
mittagsſtunden nur für unaufſchiebbare Fälle

Von der Muſterung.
z Rasberg., Bei der am 5. Juli erfolgten Muſte

rung wurden von 11 Geſtellungspflichtigen des Jahr
anges 1914 für tauglich befunden: Infanterie 3,Artillerie 2, Erſatzreſerve II 6. Von den 12 Ge

ſener hen des Phrgarge 1915 wurden für
nfanterie 3, Artillerie 2, raftfahrer 1, Pioniere 1

ausgemuſtert. 8 kamen zur Erſatzreſerve I und 2
wurden für 1936 zurückgeſtellt

Sturz vom Baume.
z Grang. Beim Lindenblükenyflücken ſtürzke ein

14jähriger Junge ſo unglücklich vom Baume, daß er
ſchwerverletzt liegenblieb. Sanikäter der Zuckerfabrik
leiſteten die erſte Hilfe

Neues Arbeitsdienſtlager.
z Reuden, Nach längeren Verhandlungen ſt end

gültig beſchloſſen worden, daß nach Reuden ein its
deinſtlager kommt. Etwa 150 Arbeitsdienſtler ſollen dort
untergebracht werden. Die Baracken werden auf dem
etwa 4 Morgen großen Gelände der Reudener ewerke errichtet Die Koſten für die Errichtung des

übernimmt de Gemeinde und rechnet darauf

t

daß der Geſchäftswelt ein größerer Umſatz zufließt.
Der Vertrag läuft zunächſt 2 Jahre lang. Wenn er
nicht gekündigt wird, läuft er ſtillſchweigend weiter.
Die Arbeitsdienſtler ſollen vorerſt nur für die Regu
lierungsarbeiten an der Elſter herangezogen werden.

Der Führer als Pate!
z. Reuden. Bei dem neunten Kinde des Gen-

darmeriewachtmeiſters Lange hat der Führer die
Ehrenpatenſchaft übernommen und der Familie mit
einem Glückwunſchſchreiben den Betrag von 50 RM.
als Patengeſchenk überſandt.

Einſendungen ohne Nennung des Verfaſſers
gehen uns immer wieder be Solche Beiträge ſind
zwecklos. Wir bitten auch die Vereinsvorſtände, ſich
nicht mit dem Aufdrücken eines Skempels begnügen,
ſondern in ſedem Falle Namen und ohnung
des Einſenders anzugeben.

Um Verzögerungen zu vermeiden, empfehlen wir,
nen nicht an Perſonen, ſondern „an die
Schriftleitkung“ zu richten.

Die Schrift muß deutlich lesbar ſein.
Die Sschrifktleitung.

Aus der Gemeinde
z Reuden. Das alte Spritzenhaus ſoll abgebrochen

und an ſeiner Stelle ein größeres errichtet werden.
Von dem früher geplanten Anbau eines Steigeturmes
muß abgeſehen werden. Der Zuſchlag zur Jagdver
pachtung iſt nunmehr durch den Kreisjägermeiſter dem
Rittergutsbeſitzer A. Weiſe erteilt worden. Die neue
Pachtzeit begann am 1. April 1935. Der Pachtpreis
beträgt 600 RM. Auf dem Sportplatz wurde ein
Kindergarten eröffnet, um beſonders die Kinder zu
beaufſichtigen, deren Mütter in der Landwirtſchaft
helfen. Um das Bekleben der Häuſer und Wände
in Zukunft zu vermeiden, wird eine öffentliche An
ſchlagetafel errichtet

Der letzte Schornſtein umgelegtk.

z Rehmsdorf. Der letzte der drei Schornſteine der
chemiſchen en wurde in der vergangenen Woche
umgelegt. Damit iſt auch der n weithin ſichtbare
Zeuge der einſtigen Induſtrie verſchwunden. Der Ab

bruch bildet gegenwärtig ein großes Trümmerfeld.
erwendet.Die Steine werden anderweitig ver
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Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom Vortage

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merseburg.

8. 7. 8. 7. 9 7. 38.7
Deutsche Anl. IndustrieaktienD. Anl.-Ausl,- Ammend Papier 90. 90.50
Rechte eiosebl. Anh. Kohlen 95. 94,75i Anl l Bemberg 120.50 122.Nr. 1--90 000 112.50 112,63 Buderus Eisenw. 109. 12 109.25

r Sachs S Sei e beandbriefe 93.90 93, em Gelsenk gg50 98.82 Berl. Hyp. Cröllw PapierBank Getak Daimler Motor 98.50 98.75
Em 17 85.75 96. FEnagelhardt-Br 102 192.482 do Liqu. Hall Maschinen] 00 50 101.
Spkdbr. Ser 8 101.40 101.50 Hildebr Mäblen 65.Mein Hyp.- Hoesceb-Stablw. 108.25 107.75
B. Gpt. Em 3 98.50 a8.50 ee Berghau 160 161.-
82 Hr. Bog. Kr llee Genus 131.50 131. 80

m 21 48.37 495.75 Manst Bergb 118.87 119. 75
4,52 Pr Centr Masch Buckau 116 75 116. 20
Bod -Kr Liqu Phöniz Braunk 9725geigtäb to1. 101.25 Riebeck Montan 107.25 106. 25

45.50 68.50 Kositaer Zucker 95.50 96.0S 43 Liqu Sangerh Masch 106.50 107. 50
goldofdb 101,75 101.75 Woendererwerke 145.- 144.76
82 Pr Ldpfdbr Wegel. HöboKa di Pfa Wersch.- Weiß. 98.75 95.75
725 Pr Ldptdbr z
Anst. GM Pfd Steuergutsch, IlR 21 34 fiallig 1. 4 1934 103.80 103. 80

g3 83 1. 4 1935 107.80Banlalrt I. 4 1936 108 63 109.Adca tie 82.78 32. 75 1937 108.37
e See 92.50 95. 4. 1938 „6310/ 25
edi an sHall. Bankv. Steuergutsch.1934— 1938 107.20 107.25

1935— 1938 Ios.10 106.12
1936 19 106.20 108. 25

Leipziger Börse vom 9. Juli.
(Drahtbericht der Commerz- and Privotbank Filiale Merseburg.

3.7 87
Cassel Jutesp Leipz Landkre 169.75 1089. 75
Chromo Najork 73.50 72.75 Polypboo
Falkenst Gard 97. 96. Riquet Co 92. 91.
Kirchner Co 69.“5 68.50 Rudelsb Zement 1 0, 100.
Kraftw Sa To 64 64.- Thür Gas 31 25 131.
Leipz. B -Rieb 94.25 94. Zuckerraff tlallel 89.50 98.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewähr Reichsmark.) Ohne Gewäbr

r 37 vhood Pid St 12.29 12.28 Kopenb 190 K 34.33 54,84
Neuyork 1 Doll. 2.474 2.476 Oslo 100 K 61.77 61.72Amsterd. 100 G 168. 74 168.76 Paris 100 Frau 16.41 16. 405
Bräss 100 Belg 41.885 41.885 P rag 10.35 10.34
Danz 100 Guld 46.91 46. 906 Schweiz 100 r 41.17 91.13
Hels 100 M 5.42 5.41 Stockb 100 Kr 3.37 63.32
ltalien 100 Lirel 20,50 20.50 Budapest 100 PJugosl. 100 D. 5.649 5.649 Wieo 100 Sebill «8.96 l 66. 95

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 8. 7. Fir Kg 8/7.
Weizen cr. 212.00 Viktoriaerbseo 23.90- 28, 00
Roggen märk. 172. 00 Kl Speiseerbsen SBraugerste Peluschken 20. 00-22. oNeue Winterg. Acker bohnes 11. 00--12. 00
industrie- und Wicken 13.25 13.75Futtergersto 162.00 Blaue Lapineo 1 75 11.50
Hafer märk. 156. 00 Gelbe Lupines 13.75-14.76
Weizenmehl 26. 75 SerradellaRoggenmebl 22.00 Leinkuchen 1.85Weizenkleie 11.44 Trochenschorta 4.77
RKoggenkleio 10.00 Soja-Schrot 6.70
Kapo, 1000 b Kartoffelflochen 8.75Leinsast 1000 kg

Berliner Getreidegroßmarkt vom 9. Juli.
Von Brotgetreide gestaltete sich das Angebot in

Weizen wenig umfangreich. Roggen war dem-
gegenüber Kaum abzusetzen. Weiſzenmehl Konnte
Iaufend abgesetzt werden, Locogeschäfte wurden
bevorzugt. Hafer fehlte weiterhin am Markt und
Kam meist nur im Austausch gegen Kraftfutter-
mittel zum Angebot. Wintergerste neuer
Ernte zog das Interesse der Abnehmer auf sich.
Futtergerste alter Ernte blieb weiter Ver-
nachlässigt. Von PFuttermitteln wurde Roggen-
grieß in Anbetracht der niedrigeren Preisbasis mehr-
beachtet, auch für Weizenbollmehl, Melassemisch-
futter, Kartoffeltlocken und Trockenschnitzel be-
stand etwas lebhaftere Kaufneigung.

Rauhfutternotierungen.
(In Mark per 50 kg frei Waggon, ab märk. Station.)

Berlin, 9. Juli. Prahtgepreßtes Roggenstroh
(Quadratballen) ab Station 1,90-—2,00 (frel Berlin
2,45), drahtgeprebtes Weizenstroh (Quadratballen)
1,55-—-1,65 (2,05), drahtgepr. Gerstenstroh (Quadrate
ballen) 1,10-—1,30 Tone Roggenlangstroh (2wei-
mal mit Stroh gebunden) 2,20——2,30 (2,60--2,65),
Roggenlangstroh (mit Bindfaden gebündelt) 2,05 bis
2,20 (2,45-—2,55), bindfadengepreßtes Roggenstrohb
1,85——-2,05 (2,25-—-2,40), bindfadengepreßtes Weizen-
stroh 1,75- 1,85 (2, 10-—2,20), Haokse] 2,70-8,10 (8,20
bis 3,40). Tendenz: Ruhig. Handelsübliches Heu,
gesund und trocken, nicht über 30 Besatz mit
minderwertigen Gräsern, alt 3,00-—3,50 (3,60-—3, 80),
neu 2,25—-2,40 (2,60-—2,80), gutes Heu, desgl. nicht
ber 10 25 Besatz, alt 4,20-—4,50 (4, 60--4, 80), neu
2,70-—2,90 (3, 20—3,40), Luzerne, lose, 3, 45--3,60 (3,90
bis 4,10), Thymotee, lose 8,40-—8,60 (4,00-410),
Kleeheu, lose, neu 83,40-—3,70 (3,90--4., 10), Mielitz-Heu,
lose (Havel) 2,50-—2,80), drahtgepreßtes Heu 40 Pf.
über Notiz.

Magdeburger Getreidegroßmarkt vom 9. Juli.
9. 7. 6. 7. 8. 7. 6.Gr. d Gr. 8

Weizen 76/77 202.00 202.00 Wintergerste
v 8 204.00 204.00 Wintergerste

c HaferRoggen 72/73 166.00 166. 00 Viktoriaerbsen

Handelspr Weizenmeh)
Sommergerste vpeSe Futter- a. la- Roggenmehl
ustrzw geeig, Type 997al er Weizenkleio 11.73 11.73
gute Qualität Roggenkleio 10.38 10.36feinst. üb. Not.

Zuckernotierungen.
Aagdeburg, 9. Juli. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weißzucoker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab
Verladestello Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Z2tr. Gemablene NMelis
bei prompter r innerhalb 10 Tagen 32,35,
bei Leferung Juli 82,45, 32,50, 32,55. Tendenz:
Ruhig-stetig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einschl. 10,50 RM. Steuer und einsehl
0.50 RM. für Sack.

Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Juli 83,40 Br., 8,20 G.,
August 8,45 Br., 3,30 G., September 3,50 Br., 3,45 G.,

Oktober 3,60 Br. 8,50 G., November 3,70 Br., 8,60 G.,
Dezember 8,70 Br., 3,60 G. Tendenz: Rubiger.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Juli.
Auftrieb: 1343 Rinder (darunter 95 Ochsen, 274

Bullen, 974 Kihe, Färsen, Presser), 87 direkt zu-
eführt; 2262 Kälber; 4141 Schafe (IAmmer und
ammel), 60 direkt zugeführt; 15 816 Schweine.

Heute Heute leute
Ochses 1 41 Kühe 3 27-32 Sehafe 3 25--34
do. 21 41 do 420-26 do. 4 mdo. 3 41 Färsen u 41 do sdo. 4 39 o 2 41 do. 6do s do. 337-40 Schweine 1do. s Fresser 30—35 o 21Bullen 1 41 Kälber 1 do. 31do. 2 41 do 257 62 do 50-61do 3 37—40 do 350—55 do 5 4780do. 433--36 do 4] 40--47 do 6 44-46Kühe u 41 Schafo 1 38-39 do 71 50
do 21 40 do 2 35-37

Marktverlauf: Rinder glatt, Spitzentiere über
Notiz; Kälber, Schafe, Schweine glatt.

Elektrolytkupfer 43,75.

Zahlen des Aufstiegs
Die Reichsbahn während der Monate Januar Mal

der letzten drei Jahre.
Als Tatsachenbeleg für die allgemeine günstige

Entwicklung der Wirtschaftslage seit der Macht-
übernahme durch den Nationalsozialismus ist die
Betrachtung einer Betriebsstatistik der Deutschen
Reichsbahn sehr aufschlußreich, die die Monate
Januar bis Mai der letzten drei Jahre umfaßt

Betrachtet man zunächst einmal die Betriebs-
länge, so ergibt sich eine Steigerung von 53 903 Kilo-
meter in der Berichtszeit 1933 auf 54171 im laufen-
den Jahre. Gegeniüber 1933 nahmen die Zugkilo-
meter um fast 40 Millionen auf 286,37 Millionen zu,
dabei ist die Steigerung im Personenverkehr noch
etwas stärker als im Güterverkehr. Um über 2 Mil-
lionen vergrößerte sich die Zahl der Wagenachskilo-
meter, die in der Zeit Januar bis Mai 1935 10 644
Millionen betrug; davon entfallen 3834 Millionen auf
den Personen- und 6759 Millionen auf den Güter-
verkehr. Die Lokomotivkilometer, die in der Be-
richtszeit 1933 rund 338,8 Millionen ausmachten, be-
trugen in diesem Jahre 392,1 Millionen, mithin rund
53 Millionen Kilometer mehr.

Die Zahl der beförderten Personen stieg von
503,3 Millionen Januar bis Mai 1933 auf 553,9
im Jahre 1934 und erreichte in der Berichtszeit
des laufenden Jahres eine Höhe von 595,5 Mil-
lionen.

Entsprechend stiegen die Personenkilometer von
10 936,1 Millionen auf 12827,7 und schließlich
13 573,2 Millionen.

In der Berichtszeit des Jahres 1933 wurden rund
112 Millionen Tonnen befördert, im Jahre 1934
138,0 Millionen und in den ersten fünf Monaten d. J.
sogar 151,4 Millionen Tonnen. Die arbeitstägliche
Wagoenstellung stieg von 96 622 im Jahre 1938 auf
114 985 in der Berichtszeit 1935.

Um diesen bedeutenden betriebstechnischen An-
forderungen gerecht 2u werden, mußte die Reichs-
bahn erhebliche Verstärkungen der Gefolgschaft vor-
nehmen, s0 daß sich der Personalstand von 562 504
im Jahre 1933 auf 620 366 im Jahre 1934 und sohließ-
lich auf 646 101 in der Berichtszeit dieses Jahres
erhöhte.

Der Personalbestand der Reichsbahn hat sich
somit seit dem Frühjahr 1933 um etwa 85 000
Köpfe erhöht.

Mit dem wachsenden Verkehr stiegen auch die
Gesamteinnahmen; während sie in den ersten fünf
Monaten 1933 1095,06 Millionen Reichsmark und
1260,4 Millionen im Vorjahr betrugen, weist die
Reichsbahn für Januar/Mai 1935 insgesamt 1351,25
Millionen Reichsmark Einnahmen aus. Der Per-
sonenverkehr erbrachte 1933 rund 308,66 Mill. RA.,
im laufenden Jahre 352,26 Mill. RM. Noch größer
ist die ine beim Güterverkehr, und zwar um
fast 200 Millionen, von 698,18 auf 895, 95 Mill. RM.
Die Ausgaben der Betriebsrechnung ohne Beitrag an
das Reich erhöhten sich durch die Vergrößerung des
Verkehrs ebenfalls beträchtlich, und zwar von
1136,29 Mill. RM. 1933 auf 1333,33 Mill. RM. in den
ersten fünf Monaten 1935.

Filiale Ammendorf
Zeitungsausgabe Einzelverkauf
AnzeigenAnnahme Beſtellungen

J. Kopp, BuchhandlungBuchbinderei
Halliſche Straße.

Hallescher Bankverein Halle schreibt in seinem
Geschäftsberiecht u. a.:

„Im abgelaufenen Geschäftsjahr. nahm dank der
umfassenden staatlichen Maßnahmen auf dem Ge-
biete der Arbeitsbeschaffung der schon im
Vorjahre begonnene Wirtschaftsaufschwung weiteren
Fortgang.

Die überall feststellbaren erfreulichen Anzeichen
einer Auflockerung sind auch in unserem
mitteldeutschen Wirtschaftsraum immer deutlicher
sichtbar geworden,

Der allgemeine Konjunkturanstieg fand
auch bei unserer Bank seinen ziffeernmäbigen
Niedersehblag.“

Wiederinbetriebsetzung einer thüringischen Z-
arrenfabrik. Die Zigarrenfahrix Wiprecht
aus child in Iehbesten' bei Saalfeld, die zehn

Jahre stillgelegen hat, ist wieder in Betrieb ge-
nommen worden. Alle früheren Belegschaftsmit-
glieder sollen in kurzer Zeit wieder eingestellt
werden.

Herausgeder: Franz Rößner.
Haupt'chriftieiter: Franz Gomm.

Stellvertreter: Otto Georg
Politik und Lokales f ranz Gomm; Sport Feutlleton, Volks
wirtſchaft u. nichtpoltk Teil: Otto Georg Kreisnachrichten:
Werner Rößner; Anzeigen und Reklameteil: Paul

Kehlitz, ſämtlich in Merſeburg.
DA. 6./1985: 11 008; Sonnabends: 13 980.

Etnſendungen nur an die Schriftlettung utcht an Perſonen
Rückporto iſt r ufügen für unoerlangt eingeſandte Manuſkripte

keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg
Zur Zeit iſt Preisliſte 5 glltig.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
Die heulige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Gardinen Teppiche

Vier Beſspiele aus Vier Ahteilungenſſſ
Linoleum

mit Einsatz

220 breit

Deutscher Webttäll

zeitliche Storesstoff
Meter

Landhausgardinen
weiß mit bunter Kante

Stores-Meterware
1.55 96 88,

2.45 1.95 1.75

Grobtüll der besonders haltbare neu-
2.95 2.75 1.95

36 28 20
Jute- e erne festes e
9 z56 29. 50 vo 16. 75 150 12.00

in reicher Auswahl 220dghwedenstreifen d Haargarn-Teppiche, besonders haltbv garn-Teppiche, besonders haltbare e 68 58 33. 56. 33. 33. 23.75 2475 17.50
375en 500I 89.- 69.- o 69. 48.

e in mod. u. e
wo 49.- 39.-

Partie

Auslegeware
eklinoleum, 200 breit,rn am 1.95 1,75

Granit, durchgem.
iniaid, durchgem., Partie

qm 3.45 2.95
qm 3.20

Läufer
Linoleum, div. Breiten, 2.-50 1.95 1.55
Balatum, div. Breiten, T-35 1.08 88

Auslegeware
Balatum, zurückgesetzte Muster
200 ew breit qm 1.20Neue Muster qm

Tournay- Teppiche, durcheewebt
e 50 I. 138.- 5700 88.- 69. da. 3720 63.- 59.

iche

200/300 8.30
h W 200/250 13.

200 250 7.10

Bettstellen und Matratzen
mit guter
Stahlrohr-Bettstellen
ein. 26.- 23.50 18.75 16.75

Kinder-Bettstellen
r 21.50 18.75 16.75

Polster- Auflagen
zeig wit Ken 25.90 19.75 16.75

abklappbar

Reform-Unterbetten
rarteen kureren 16.)5 13.75 9.80

e

Heute morgen endete ein ſanfter Tod das lange, ſchwere, mit heldenhafter Geduld

ertragene Leiden unſerer inniggeliebten jüngſten Schweſter und Schwägerin

Suſanne Görling
Jn tiefer Trauer: Emmy Buob geb. Görling

Merſeburg, Halle, Schierke, Mexiko
den 10. Juli 1935.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. d. M., 15 Uhr, auf dem Alten
burger Friedhof ſtatt.

Darlehen an jedermann!
(auß. Bauzw.) d. Zweckſparvertrag v.

200.- an. Mon. Rat., f. 100.-1.30, f. W 1000.- 20. Um
ſchuldg. v. Hypoth., Kauf v. Auto, Mo
torrad, Möbeln uſw. „Kremo“ GmbH.
Osnabrück. Ag. E. Richter, Naumburg.

Sprchſt. i. Merſebg., Donnerstg.,11.7.,i. Reſt. Reichskanzl. v. 3.30 nachm.

Guſtav Buob DarlehenFelice Witholz geb. Görling efür Kauf v.otorräder, Maſchinen
von Hypoth. Koſtenl.

Rate von 0,82 a

Möbeln, Autos,te. Umſchuldg.

Auskunft durch:
Franz Frömmig re Merſeburg,
Eckehardtſtr. 16, Agent der „hremo“
G. m. b. H., Osnabrück.

aalalgall Ken
dann nur das echte Birken-

Jlſe Görling
Alfred Görling

Merſeburg, den 9. Juli 1935.

Statt Karten!
Für alle Beweiſe der Teilnahme bei unſerem

ſchweren Verluſt, ſowie Herrn Paſtor Riem
für die troſtreichen Worte am Sarge unſeres
lieben Entſchlafenen, herzlichen Dank.

Witwe Anng Eichler
und Kinder

wasser „Malſengol de
für blon des Haar, Liter
RM. 1.00 und echtes Brenn-
nesselhaarwasser für fetti ges

Haar, Liter RM. 0.75 von Hof-
apotheker Schaefer. Fein par-
fümiert. Keine teure Verpackung!
Flaschen mitbringen! Zu haben
Adler-Drogerie, Gotthardstraße 28.

Skalkarken
(AltenburgStralſunder) und

Familien Nachrichten Spielprotokolle
(Aus anderen Blättern eninommen), immer vorrätig bei

Verlobt: Th. Rößner, Leuna,

II
Yereinigt. Nchlermeibte,

I. g. Eelvel 3 Ruf 3091

Dürrenberg

m r f.Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitun
beſtellungen,weives 55

Verrhard Weber,

Zigarrenhandlg.,
Ortsvertretung,
Einzelverkauf,

Lorberg, Buchh.,
Markt, Einzel
verkauf,

Rudolph,
Schkeud. Str. 10,

Neue van 1,
Am Bahnhof 16,
Trägerbezirk 2,

dig Flatter,chkeud. Str. 35,

Trägerbezirk

Herrenrat

bill. z. vk. Stange,

Ein wachſ. Hofhund

Eleg. mbl. Wohn
u. Schlafzimmer an
10d. 2 beſſ. Herren
zu vermieten. Zu
erfr. i. d. Gſt. d. Bl.

Wohnung em.

(Göhlitzſch). 500.
Baukoſt.-Zuſchuß
erwünſcht. Zu erfr.
i. d. Geſchſt. d. Bl.

Woh hunng
3 Zimmer mit
Stadtm.), z. verm.
ff.u.4012 a. d. G.

Für die liebevolle Anteil
nahme beim Hinſcheiden
unſeres lieben Entſchlafenen

ſagen wir auf dieſem Wege
allen unſeren aufrichtigſten
Dank.

Jm Namen
der Hinterbliebenen:

Robert Rümmler

Leunag, im Juli 1985.

ſchau. Frl. Vera Juſt m. Herrnrn Sritſchez Jrh, Sngeborg Jnduſtrietor 1, Fernruf 3232.

h

d

Der S 34 PS

orcae
rollt ſetzt vom Band
Friedrich Engel
Kraftfahrzeuge Am Nulandtplatz

Typ Eifel
an 2890.

Für Cartwirte!
Vordrucke zu
Cekränke-Prelstufeln

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3

Welßenkels

r f.Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitun
beſtellungen,ſchwerden e

Bergner, Merſe
burger Str. 1764,

Hahnemann,
Naumburger
Straße 45,

Fiſcherſtraße 11. Driſchmann, Rud.,
Schützenſtr. 16

2 elverkauf:
bill. e Leuna, B.
Ad.Hitl.-Str. 117

uchhdlg. Urlanb,
17.

Mein Mein

Süßmoſt
alkoholfrei
p. Liter 0.84

Atmale S.
P nwerl. Fern

f. dort. Bezks.
Fil. a. General
vertr. geſucht;
hoh. dauernd.

Verdſt., Beruf
gl. (koſtenlos).
Gehring Co.
GmbH Unkelben i

Wo kann junges
Fräulein

Plakatſchrift
erlernen Zuſchr.
u. 172 a. d. G. d. Bl.

Hlädchen i. land

Wwirtsch. gesucht

Suche zum I. 8.
ordentl. Münrten
ſaub.
Frau Roſ
Neumarkt 8.

Täglich

Konzert
0 l l DamenKonzertn.

ätdne Heegeneehe e Bertl

Das peich baehet

den Helratslustigen zur Ehe,
Auf Ehestands Darlehen be-

kommen Sle auoh

Hausgerät.
Wenn Sle gut beraten werden
wollen, 850 gehen So mit
hrem Darlehns-Scheln n das

Fachgeschäft zu

h
Merseburg, Gotthardstraße 96

Kuutscn a
e

M neeunuer Fuſfig
a

Mki

Preise je nach Form
und Ausführung

Bett-Kuutsch Sofus
95. U. 78. 85. 98.

Sessel a
Formschön und sehr preiswert

Eigene Polsterwerkstätten

ßuhebetten
v

30. 33. 45.

G mnnnnnn

eine

unſere Leihhihliothek

Grit ft h e StundenWoche 20 Pfg.

t, Th. Rößner, Leung, Jnduſtrietori

Junge Mädchen
perf. in Stenogr. u.
Schreibmaſchine,

geſucht.

Friedr. Engel,
r

Am Nulandtplatz.

g.ge ſucht

ammſtraße 3

Eine

Angebote unter

Schreibmaſchinen
ſchreiberin

zum ſofortigen oder
ſpäteren Antritt geſucht.

Nr. 173 an die

Gehmeyer mit Herrn Herbert
Uhlemann.

Geſtorben:
Geuſa. Herr Paul Köhler, 54 J.
Querfurt. Frau Clara Kattei, geb.

Hauck, 71 Jahre.

ültwöbl mm 4-6-ZB-Hohn.
o. a. Schlafſt.f.2 P. m. Bad, evt. Gart.
3. erfr. i. d. G. d. Bl. Ben., v. hh.Beamt.
Frdl. möbl. Zimmer geſ. Off. 171 a. Gſt.

(Nähe Kaſerne)
per ſof. od. 15. 7.
geſucht. Preisoff.
u. 174 a. d. Gſchſt.

JetztT TTSSTST

Kleine Anzeige
großer Erfolg!

In enger Fühlung mit der Heimatbleiben Sie,

wenn Sie ſich auf Jhrer Erholungsreiſe
Ihr Heimatblatt nachſenden laſſen!

HeimatAnſchrift: Name:

Ort und Wohnung:

Reiſe Anſchrift: Name:

Ort und Wohnung:

Geben Sie uns unter Verwendung des nachſtehenden

Vordrucks Jhre FerienAnſchrift rechtzeitig auf.
Neben den bekannten Bezugsgebühren ſind nur noch

die üblichen Portoauslagen zu zahlen,
Verlag des Merſeburger Korreſpondent. Fernr. 2328

Dauer der Nachſendung vom

Heimatlieferung ſoll nicht eingeſtellt werden.

bis

statt.

kommt

kommt aber ein Circus, der Eure Herzen im Sturm

Eltern und Kinder!
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes

erobern wirch!

Nach einem Triumpheug des Unternehmens durch
Japan, China, Indien, Aegypten, Spanien

das in der Circusgeschichte einzig dasteht u. das unter vielen Entbehrungen macht-
voll sich einsetzte für das neue Deutschland und nach dem Riesenerfolg in Berlin

der echte CIRCUS CARL HAGENBECK
vom Weltberiühmten Stellinger Tierpark

nach Mersehurg nan
Gipfelleistungen der Artistik

3-Stundenpro ſogramm voller Witz und Fröhlichkeit
Einzigartige Tierdressuren

Sonntag 14. Jull,
Känder nachwittags halbe Prelse.

Eröffnung:
Sonnabend

Außer der Eröffnungsvorstellung finden täglich 2 Vorstellungen statt:
Monfag, 15. Juli, 4 und 8.15 Uhr

BHesuchen e auch die Wweltherühmte Tierschuu!

13. Juli

Täglich von 10 bis 6 Uhr

Cirecus Car

Aorverkäute: Clrruskassen, ferm. 2907 und Cigarrennaus Otto Fuchs dolt-fner-Strabe 11, Ferm. 2666.

8.15 Uhr
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